




Ihre regionale Transportunternehmung mit einer nach ökologischen 












Abroll-Container-Transport-Service für Industrie und Entsorgung. 
ACTS-Mitglied. ACTS-Dienstleistungen für Schiene-Strasse.
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Als erfahrene  Profis garantieren  wir für reibungslose  Transporte  sowie unkonven­
tionelle Ideen, die Lösungen oft überhaupt  erst möglich machen.
Oh"M2Alles in allem: J garantiert  für fachmännische  Bewältigung
von Transportproblemen.  Stellen Sie uns Ihre  Transport-,  Hub-  oder Versetzungs­
aufgaben:  -s 037/35 16  63  














Allgemeine  Kalendemotizen,  
Kalendarium. Saatkalender, 
lOOjähriger  Kalender 5
Chronik 1993/94
Kanton  Freiburg:  Politik  und Gesell­
schaft / Kultur / Wirtschaft / Land­
wirtschaft / Kirchliches / Publikatio ­
nen / Stadt Freiburg  / Sensebezirk /
Seebezirk
von Anton Jungo 33
Sport
von Moritz Böschung 51
Aus den Gemeinden und Pfarreien: 
Sensebezirk 53
Talschaft Jaun 95




Unsere Verstorbenen  121
Peter Aeby (1894 —1963)
von Moritz Böschung 143
Kirchliches
Das Deutschsprachige  Bischofs ­
vikariat
von Bischofsvikar
Thomas  Perler 144
Geschichte und Heimatkunde
Alpen und Alphütten in Deutsch­
freiburg
von Dr. Jean-Pierre Anderegg 147
Übernamen von  Deutschfreiburger  
Gemeinden
von Moritz Böschung 157
Salzkuchen, die bekannte Kerzerser 
Spezialität
von Ueli Gutknecht-Mäder 193
Reportagen  und Berichte
Orientierungsschule  Gurmeis: 
Erweiterungsbau  notwendig  
von Hubert Audrey 150
Jean Louis  Rodolphe  Agassiz  
in Brasilien
von Robert  Hans 151
Hilfe für den Schritt in ein 
neues Leben




von Adrian Aebischer 163
Kunst und Kulturgüter
Das Chorgestühl der Kathedrale 
von  Freiburg
von Prof. Alfred A. Schmid 172
Die Postkarten  zum 
Sankt-Nikolaus-Fest
von Alex Erik Pfingsttag 183
Kunstschätze aus der Pfarrei 
Rechthalten-Brünisried
von Pfarrer  Moritz Böschung 186
Kalendergeschichte
... und Kronen  würdig sein 
von Franzi Kern-Egger 188
Sport
Badminton
von Moritz Böschung 197
Rätsel und Humor
Humor  201
Preisrätsel 1995  204
Lösung  des Preisrätsels 1994 204
Praktische Hinweise
Bauern- und Wetterregeln  200
Märkte 202
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Der letztjährige  Kalender fiel einigen  
Leserinnen und Lesern dadurch auf, 
dass er keine Kalendergeschichte  ent­
hielt. Im diesjährigen  Kalender jedoch  
fehlt die Rubrik «Kalendergeschich­
te» nicht. Dennoch handelt es sich 
beim entsprechenden Beitrag  nicht 
eigentlich  um eine Kalendergeschich ­
te, sondern um wahrhaft Erlebtes. Was 
Fränzi Kern-Egger aufgrund  von  Aus­
sagen  ihrer Grosstanten  aufgeschrie ­
ben hat, ist ein Zeugnis  des Alltags  
vor  drei, vier Generationen.  Eine völ ­
lig  andere Welt erscheint uns in diesen 
Aufzeichnungen,  eine Welt, die viele 
sich heute schon  kaum mehr vorstel ­
len können.  Also  doch  schon  fast eine 
Kalendergeschichte?
Chronik  in neuem Stil
Nachdem Chefredaktor  Dr. Erich Camenzind sich einem völlig  neuen 
Tätigkeitsfeld  zugewandt  hat, konnten  wir die Mitarbeit von  Anton  lun­
go,  Redaktor  der Freiburger  Nachrichten, als neuem Chronisten  gewin ­
nen. Er hat die Chronik  in einer neuen Art, stichwortartig  chronologisch ­
thematisch aufgebaut  und auf die wesentlichsten Aussagen  reduziert. Die 
Chronik  wird somit  wie bisher wesentlich dazu beitragen,  den Freiburger  
Volkskalender  zu einem echten Nachschlagewerk  für das Geschehen in 
Deutschfreiburg  und im Kanton  zu machen.
Neu: Saat- und Pflanztage  !
Im Freiburger  Volkskalender  1995  findet sich erstmals auch ein Saat- und 
Pflanzkalender. Wir kommen  damit einem oft  an uns herangetragenen  
Wunsch entgegen.  Der Saat- und Pflanzkalender ergänzt  die bisherigen  
praktischen Angaben  wie Hundertjähriger  Kalender, Bauern- und Wet­
terregeln,  Marktverzeichnis usw. Der Kalender bietet sich somit  noch  
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Damit die UöbG ..
euch beide trägt
Kanisius
pin / Guido  J. Kolli  (Ttr
r.r/.iililuiiji«Mi lì ir (Irti Mlliijj
• ' > '
Adolf  Fuchs 
Damit die Liebe 
euch beide trägt
Erfahrungen  und Anregungen  
für Ehepaare 
96  S., brosch.,  färb. 
Umschlag,  ill.,
Fr. 16.80
Reinhard Abeln/Guido  J. Kolb  
Wirkliches Leben 
ist Begegnung
Erzählungen  für den Alltag  
Zum Seiberlesen oder  Vorlesen  
136 S., brosch.,  
färb. Umschlag,
Fr. 24.—
Guido  J. Kolb
Der Clochard auf dem
Standesamt
Heitere und besinnliche 
Kurzgeschichten  
96  S., Klappenbroschur,  
ill. von  Roland  Thalmann, 
ca. Fr. 16.80
Adalbert Ludwig  Balling  
Gott liebt die Fröhlichen
Humor  bei den Mariannhillern 
Heiteres und Hintergründiges 
96  S., brosch.,  färb. Umschlag  
von  Ute Mertens, 
ill. von  G. Müller,
Fr. 16.80
Christoph  Schwager-  
Uhlmann
Morgen  erst beginnt  
der neue Tag
Erzählungen  aus den 
Armenvierteln Limas 
96  S., brosch.,  färb. 
Umschlag,
Fr. 16.80
Kanisius Verlag,  Postfach 1052, 1701 Frei bürg,  w 037 24 31 28
Allgemeine  Kalendernotizen 1995
Zeit- und Festrechnung  
für das Jahr 1995
Das Jahr 1995  ist ein Gemeinjahr von  365 
Tagen.  Es entspricht dem Jahr 6708  der 
Julianischen Periode,  dem Jahr 5755/56 
der Juden, dem Jahr 1415/16 der Moham ­
medaner.





•H Zwillinge  21. 5.-21. 6.
Krebs 22. 6.-22. 7.
Löwe  23. 7.-23. 8.
4/ Jungfrau  24. 8.-  23. 9.
Südliche:
n Waage  24. 9.-23.  10.
**€ Skorpion  24. 10.-22. 11.
& Schütze 23. 11.-21. 12.
«ï Steinbock  22. 12.-20. 1.
Äk Wassermann 21. 1.-18.  2.
» Fische 19.  2.-20. 3.
Beginn  der Jahreszeiten
Frühling:
21. März, 03.14 Uhr, Eintritt der Sonne  in 
das Zeichen des Widders, Tag-  und 
Nachtgleiche.
Sommer:
21. Juni, 22.34 Uhr, Eintritt der Sonne  in 
das Zeichen des Krebses, längster  Tag.
Herbst:
23. September,  14.13 Uhr, Eintritt der 
Sonne  in das Zeichen der Waage,  Tag-  
und Nachtgleiche.
Winter:
22. Dezember, 09.17  Uhr, Eintritt der 
Sonne  in das Zeichen des Steinbockes, 
kürzester Tag.
Von den Finsternissen
1995  finden zwei Sonnenfinsternisse  und 
zwei Mondfinsternisse  statt:
Elie partielle  Mondfinsternis  des 15. April 
wird im Pazifik sichtbar sein, die ringför ­
mige  Sonnenfinsternis  des 29.  April im 
Pazifik und in Südamerika. Am 8.  Okto ­
ber wird der Mond  nur durch den Halb­
schatten der Erde laufen und nicht auffäl­
lig  dunkler erscheinen. Die vierte Finster­
nis des Jahres, eine totale  Verfinsterung 
der Sonne  am 24. Oktober,  werden wir 
auch nicht sehen, weil die Totalitätszone 
vom  Iran bis zum Pazifik verläuft.
Von den Planeten
Merkur ist Abendstern im Januar, Mai, 
August/September  und Ende Dezember, 
Morgenstern  im Februar/März, Juni/Juli 
und Oktober.
Venus strahlt als Morgenstern  bis Mitte 
Juli und als Abendstern ab Oktober.
Mars  kann bis Ende März fast die ganze  
Nacht beobachtet  werden, dann geht  er 
immer früher unter.
Jupiter steht bis April am Morgenhim ­
mel, im Mai/Juni ist er die ganze  Nacht 
sichtbar, nachher vor  allem in den Abend­
stunden.
Saturn ist bis Mitte Februar am Abend­
himmel, im April  erscheint er wieder am 
Morgenhimmel;  im Herbst ist er die 
ganze  Nacht sichtbar, ab November  wie­
der mehr am Abend.
Zeichen des Mondes
• Neumond  ) Erstes Viertel
O Vollmond  C Letztes Viertel
Bewegliche  Feste
Aschermittwoch  1. März 
Ostersonntag  16. April  
Auffahrt 25. Mai 
Pfingsten  4. Juni 
Fronleichnam  15. Juni 
Eidg.  Bettag  17. September  
1. Adventssonntag  3. Dezember
Kirchlich gebotene  Feiertage
Alle Sonntage  - Weihnachten - Neujahr 
- Christi Himmelfahrt - Fronleichnam  
(kath.) - Mariä Himmelfahrt (kath.) - Al­
lerheiligen  (kath.) - Unbefleckte Emp­
fängnis  Mariens (kath.).
Betreibungs-  bzw. Gerichtsferien
Ostern: 9.  April  bis 23. April  
Pfingsten:  28.  Mai bis 11. Juni 
Bettag:  10. September  bis 24. September  
Weihnachten: 18.  Dezember bis 
1. Januar 1996
Sommerzeit
Die Sommerzeit  beginnt  jeweils am letz­
ten Wochenende  des Monates  März und 
endet am letzten Wochenende  des Mona ­
tes September.  Im Jahre 1995  werden 
deshalb die Uhren in der Nacht vom  
Samstag/Sonntag,  25726. März um eine 
Stunde vorverschoben  und in der Nacht 
vom  Samstag/Sonntag,  23724. Septem­













Schreinerei - Innenausbau 
Düdingen, 037/43  12 08
Fenster in Holz ♦ Holz/Metall  ♦ PVC 
Türen ♦ Schränke  ♦ allg. Schreinerei
Wollen Sie umbauen, renovieren, oder pla­
nen Sie einen Neubau? Dann besuchen Sie 
unverbindlich unsere vielseitige Ausstellung, 
gerne beraten wir Sie persönlich!
jf Brügger^  
\|| Holzbau
1713 \|§r c5t. Antoni
S 037/3519 50
• Holzhausbau
- Wintergärten  - Renovationen
• Schreinereiarbeiten
-Treppen  - Küchen, Eckbänke
• Innenausbau




1. bis 12. Aufsteigender  Mond
14. bis 26. Absteigender  Mond
28.  bis 31. Aufsteigender  Mond
Die für Land- und Forstwirtschaft  und Gartenbau
seit Menschengedenken  am stärksten beobachteten  
Wetterphasen betreffen den aufsteigenden  und ab­
steigenden  Mond  (obsi-  und nidsigend).  Weil diese 
Phasen heute nicht mehr so  geläufig  sind wie frü­
her, wird oft  nicht beachtet, dass diese Phasen nicht 
ganz  identisch sind mit ab- und zunehmendem 
Mond.
In unserem Kalender sind diese Phasen gut  ables­
bar. Für die praktische Arbeit empfiehlt es sich, 
diese wichtigen  Abschnitte auf den einzelnen Mo-  
natsblättem in unterschiedlicher Farbe zu bezeich­
nen.
Beeinflusst, verstärkend oder  vermindernd, werden 
diese Mondphasen  durch die Tierkreis- oder  Stern­
zeichen. Die zwölf  Zeichen werden vier Gruppen  
zugeordnet.  Stier, Jungfrau und Steinbock als 
erdverbundene Kräfte fördern das Wachstum in 
der Erde, also  vor  allem die Wurzelbildung.  Fisch, 
Krebs und Skorpion beeinflussen die Blattbil­
dung,  also  das äussere Wachstum der Pflanze. Die 
Zwillinge,  Waage und Wassermann sind günstig 
für die Blütenbildung,  und die «warmen» Zeichen 
Widder, Löwe und Schütze fördern die Frucht­
bildung.
Wenn also  der absteigende  Mond  mehr die Wurzel 
und Fruchtbildung  beeinflusst, wird dieser Einfluss 
verstärkt, wenn absteigender  Mond  und die Zei­
chen Stier, Jungfrau,  Steinbock,  Widder, Löwe  und 
Schütze zusammenfallen. Auch das lässt sich im 
Kalender verhältnismässig  leicht ablesen.
1. bis 12., 
28.  bis 31.
Im ganzen  aufsteigenden  Mond  
kein Nutzholz  schlagen.
14. bis 26. Bei aufsteigendem  Mond  Obst­
bäume und Sträucher schneiden.
14. bis 16., 
23. bis 25.
Trotz absteigendem  Mond an 
Krebs- und Skorpion-Tagen  kei­
ne Reben schneiden.





1 So Neujahr,Weihnachtsoktav Neujahr,Hochfest  der Gottesmutter ** trüb, ♦ Neumond,  um 11.56 Uhr
2 Mo Berchtold Basil, Gregor ** mittelmässig
3 Di Isaak, Enoch Odilo,  Genoveva,  Ginette A kalt
4 Mi Titus Marius, Robert,  Roger A
5 Do Simeon Eduard, Edgar,  Telesphor grosser
6 Fr Epiphanie,  Drei Könige Epiphanie,  Hl. Drei Könige,  Melanie Regen,
7 Sa Isidor Raimund, Virginia,  Valentin >+^-*< mittelkalt,
8  So 1. S. n. Epiphanie,Erhard Erscheinung  des Herrn,Luzian, Peggy,  Severin, Erhard sHP J Erstes Viertel, um 16.46 Uhr
9  Mo Julian Taufe Jesu,Julian, Eberhard
10 Di Samson,  Paul Wilhelm, Willy, Gregor X. Regen  und
11 Mi Diethelm Paulinus, Hygin Schnee,
12 Do Reinhold,  Meinrad Cäserina, Hilda, Ernst 9* unbeständig
13 Fr Bruno Hilarius, Leontius,  Yvette M mit Wind, Nidsiaend. um 23.39  Uhr
14 Sa Felix Felix  V. Nola,  Nina, Rainer M
15 so 2. S. n. Epiphanie,Maurus 2. Sonntag  i. J.,Remigius,  Rachel, Maurus •C
16 Mo Marcel, Gottfried Marcel, Priszilla HE 0 Vollmond,  um 21.27 Uhr
17 Di Anton Anton,  Roselina *€
18  Mi Priska Priska Regen,
19  Do Martha Marius, Kanut kleine Güsse,
20 Fr Fabian, Sebastian Fabian, Sebastian &
21 Sa Agnes Agnes,  Meinrad
22 So 3. S. n. Epiphanie,Vinzenz 3. Sonntag  i. J„Vinzenz Pallotti,  Gaudenz n
23 Mo Emerentia Heinrich Seuse w unbeständig
24 Di Timotheus Franz v. Sales r mrr £  Letztes Viertel, um 05.58  Uhr
25 Mi Pauli Bekehrung Pauli Bekehrung,  Apollos 1 mr mit Regen,
26 Do Polykarp Timotheus,  Titus r mg
27 Fr Chrysostomus Angela  Merici 46 Wind, Obsigend,  um 13.22 Uhr
28  Sa Karl Thomas von  Aquin,  Manfred 46
29  So 4. S. n. Epiphanie,Valerius 4. Sonntag  i. J„Valerius, Gildas ** Schnee,
30 Mo Adelgunde Martina, Jazintha ** Nebel ♦ Neumond,  um 23.49  Uhr
31 Di Virgil Johannes  Bosco,  Marzella A
I = Betreibungsferien  Sommerzeit  = angegebene  Zeit + 1 Std.
Februar (Horner oder Hornung)
Saat- und Pflanztage
frEIeSGtSEatsWERKE
1. bis 9.  Aufsteigender  Mond
11. bis 22. Absteigender  Mond
24. bis 28.  Aufsteigender  Mond
11. bis 22. Im absteigenden  Mond  ist allge ­
mein eine gute  Zeit, um Reben 
und Sträucher zu schneiden. 
Beim Rebschnitt sollte  aber der 
Boden schon gut  abgetrocknet  
sein. Vermeiden sollte  man inner­
halb dieser Frist die Krebs- und 




Bahnhofstrasse  7, 037/22 36  79
ML 9 ®
1. bis 9.,  
24. bis 28.
Vorteilhafte  Tage,  um Pfropfrei ­
ser und Stecklinge  zu schneiden. 
Besonders  günstig sind die Wid­
der-Tage  am 3. bis 5. Februar im 
aufsteigenden  Mond.
8./  9.,  
26-/27.
Wenn im Februar schon  Blüten­
pflanzen unter Glas oder  im Früh­
beet ausgesät  werden, sind diese 
Blütentage besonders  zu empfeh­
len. Zwillinge  und Wassermann 
im aufsteigenden  Mond.
18./19. Allgemein  günstige Saattage  sind 
die Waage-Tage  im absteigenden  
Mond.
24. St. Mattheis bricht ’s Eis, hat er 
keins - macht er eins.
Sonnt sich der Dachs  in der 
Lichtmesswoche, 
bleibt  er vier Wochen noch 
im Loche!
Datum/Tag Reformierter  Kalender Katholischer  Kalender Stern-
zeich.
Wetter n. 
100 j. Kai. n„™ Februar























2 Do Lichtmess, Bodo Darstellung  Jesu (Lichtmess)
3 Fr Blasius Blasius, Ansgar,  Oskar
4 Sa Veronika Gilbert, Veronika,  Rabanus M. trHP
5 So 5. S. n. Epiphanie,Agatha 5. Sonntag  i. J„Agatha,  Adelheid SHP
6 Mo Dorothea Paul Miki, Dorothea SHP
7 Di Richard Eugenia,  Guarinus, Richard J Erstes Viertel, um 13.53 Uhr
8  Mi Salomon Hieronymus  Emiliani J*
9  Do Apollonia Apollonia M
10 Fr Scholastika Scholastika,  Arno,  Wilhelm M Nidsigend,  um 08.28  Uhr
11 Sa Euphrosina U. L. Frau V. Lourdes M-
12 So Septuagesima,Eulalia 6. Sonntag  i. J.,Felix,  Eulalia *«
13 Mo Jonas Katharina v. Ricci - UlfTOVc
14 Di Valentin Cyrill, Method,  Valentin
15 Mi Siegfried Faustin, Georgette 0 Vollmond,  um 13.16 Uhr
16 Do Julian Juliana, Luzilla &
17 Fr Donatus Alexis  Falconieri,  Theodul 4/
18  Sa Simeon Bernadette, Simeon,  Flavian àf
19  So Sexagesima,Susanna 7. Sonntag  i.J.,Bonifaz,  Irmgard r*
20 Mo Eucharius Amata (Aimée) n
21 Di Eleonara Peter Damiani, German t uurr
22 Mi Margaretha Petri Stuhlfeier, Isabella tmc. <L Letztes Viertel, um 14.04 Uhr
23 Do Josua Polykarp,  Lazarus ü* Obsigend,  um 20.17 Uhr
24 Fr Matthias Matthias, Modest
25 Sa Adelhelm Walburga
26 So Esto  mihi, Herren).,Isabella 8.  Sonntag  i. J.,Mechtild, Nestor
27 Mo Leander Gabriel Possenti Ä
28  dì Antonia Roman,  Antoinette
I = Betreibungsferien  Sommerzeit  = angegebene  Zeit +1 Std.
Reformhaus  biona \0
an den Bahnhofarkaden  
T. Tinguely
1701 Freiburg  Tel. 037 22 55 85 
Fax 037 22 83 92
• gesunde, fortschrittliche  
Ernährung  und Diät
• fachgemässe  Beratung
mann
Honda-Garage  
1718 Rechthalten  
Tel. 037/38 22 14





Malergeschäft  1735 Giffers 
Tel. 037/38  17 67
- Malerarbeiten  - Riss-Sanierungen
-Tapezierarbeiten  - Farbberatung
- Thermo-Fassaden  - Spritzwerk
s^Skeidg.  diplV^p 1
März (Lenzmonat, Frühlingsmonat)
Saat- und Pflanztage
1. bis 8.  Aufsteigender  Mond
10. bis 22. Absteigender  Mond
24. bis 31. Aufsteigender  Mond
10. bis 22. Die letzten günstigen Tage  für 
den Rebschnitt im absteigenden  
Mond.
Eine alte Regel  besagt,  dass 
an Maria-Verkündigung, am 
25. März, die Reben aufgebunden  
werden sollten. Bestätigt  also,  




Für Bohnen  und Erbsen sind die 
Blütentage im aufsteigenden  
Mond  günstig (Wassermann und 
Zwillinge).
3./ 4.,
12. bis 14., 
21./22., 
30./31.
Andere Regeln  empfehlen  für die 
Bohnen  und Erbsen die Frucht- 
und Samentage  (Widder, Löwe,  
Schütze). Auf keinen Fall soll  
man aber an den Wassertagen  
Bohnen  auslegen.  Der Benedikt- 
Tag  (altbewährter Bohnentag)  






Auch für Zwiebeln sind die Was­
sertage  (Krebs, Fisch, Skorpion)  
nicht zu empfehlen.  An diesen Ta­
gen  gesteckte  Zwiebeln faulen.
172.,
28729.
Blattage  im aufsteigenden  Mond,  
gut  für Salat-, Kräuter- und 
Spinataussaat (Fisch).
15716. Wurzeltage im absteigenden  
Mond,  gut  für Rüben, Schwarz­
wurzeln und Radieschen (Jung ­
frau).
Am 21. März (Frühlingsanfang) 
beginnt das Mars-Jahr!
Datum/Tag Reformierter  Kalender Katholischer  Kalender Stern-
zeich.
Wetter n. 
100 j. Kal. März
1 Mi Aschermittwoch,Albin Aschermittwoch,Albin rauh, • Neumond,  um 12.49  Uhr
2 Do Simplicius Agnes kalt
3 Fr Kunigunde Kunigunde >t^. und
4 Sa Adrian Kasimir S# windig,
5 So Invocabit,Eusebius 1. Fastensonntag,Oliva (Olivette), Dietmar SHP
6 Mo Fridolin Fridolin F*
7 Di Perpetua,  Felicitas Felizitas, Perpetua Ftf
8  Mi Philemon Johannes  von  Gott M sehr
9  Do 40 Ritter Franziska v. Rom,Bruno  v. Querf. M kalt, } Erstes Viertel, um 11.12 Uhr / Nidsiaend, um 17.06 Uhr
10 Fr Alexander Anastasia, 40 Märtyrer v. Seb. obschon
11 Sa Eulogius Rosina,  Katharina v. Bologna - IIL^ kein
12 So Reminiscere,Gregor 2. FastensonntagJustina, Beatrix »c Schnee
13 Mo Ernst Roderich liegt,
14 Di Zacharias Mathilde (Maud)
15 Mi Longin Klemens M. Hofbauer,Louise  v. M. wff
16 Do Heribert Heribert Ü
17 Fr Gertrud Gertrud v. Nivelles, Patrick & 0 Vollmond,  um 02.27 Uhr
18  Sa Gabriel Cyrill von  Jerusalem FZ Wind,
19  So Oculi,Josef 3. Fastensonntag,Josef,  Bräutigam  Mariens fz Schnee,
20 Mo Emanuel Irmgard r uii/T Regen,
21 Di Benedikt Klementina, Philemon,  Christian r au/? hell und
22 Mi Niklaus von  Flüe Lea vormittags
23 Do Fidel Turibio  v. Mongrovejo,  Viktorian jÉ* sehr kalt t Letztes Viertel, um 21.10 Uhr / Obsiqend,  um 01.43 Uhr
24 Fr Pigmenius Katharina v. Schweden jflr mit wenig
25 Sa Humbert Verkündigung des Herrn xt Schnee
26 So Laetare,Ludger 4. Fastensonntag,Ludger  von  Münster fk und
27 Mo Emma Frowin,  Rupert tìk Wind
28  dì Guntram Sixtus  III. und
29  Mi Eustachius Wilhelm Tempier >*»• zuletzt
30 Do Guido Roswitha  von  Gandersheim Nebel
31 Fr Balbina Amadeus SHP • Neumond,  um 04.10 Uhr




Dorfzentrum Alpenrose  











Tel. 037 43 21 48
April (Ostermonat)
Saat- und Pflanztage
1. bis 5. Aufsteigender  Mond
7. bis 18. Absteigender  Mond
20. bis 30. Aufsteigender  Mond
Neben den günstigen Saat- und 
Pflanztagen  müssen auch die 
jahreszeitlichen Witterungsbe ­
dingungen  stimmen. Für die Aus­
saat und für das Pflanzen muss 
der Boden  genügend trocken  und 
warm sein.
7. bis 18. Im absteigenden  Mond  liegen  die 
guten  Pflanztage.  Die Skorpion-  
Tage  vom  15. und 16. April  sind 
aber zu meiden.
6. bis 8.,  
15./16.,
24725.




Gute Blütentage für die Schnitt- 
blumen-Saat (Wassermann und 
Zwillinge).  Zu dieser Jahreszeit 
wenn möglich  schon  ins Freiland 
säen.
47 5. Im Zwilling  nach Neumond  Spi ­
nat säen (Neumond  am 31. März).
9710. Kartoffeln  im Zeichen des Löwen  
stecken (absteigender  Mond).
11712. Die in den Blütentagen in den
vergangenen  Monaten gesäten  
Schnittblumen jetzt in den Wur­
zeltagen  (Jungfrau)  auspflanzen.  
Diese Wurzeltage  sind auch gut  
für Radieschen und Karotten.
Am Hugo-Tag  keine Gerste säen!
Regen auf  Walpurgisnacht  hat  
immer ein gutes Jahr  gebracht  
(30. April).
1.





1 Sa Hugo Hugo,  Valery früh
2 So Judica,Theodosia 5. Fastensonntag,Franz v. Paula S*f
3 Mo Gerhard Richard Î* gefroren
4 Di Ambros Isidor  v. Sevilla 9*
5 Mi Maximus Vinzenz Ferrer, Irène M und
6 Do Irenaus Marzellin, Wilhelm ** Nidsigend,  um 01.57 Uhr
7 Fr Cölestin Johann  Bapt. de la Salle tags
8  Sa Apollonius Julia *C ) Erstes Viertel, um 07.34 Uhr
9  So Palmsonntag,Sibylle Palmsonntag,Walter (Gualterus) - rauh
10 Mo Ezechiel Fulbert rtfff
11 Di Leo Stanislaus, Isaak,Gemma Galgani
12 Mi Julius Julius & und bisweilen
13 Do Gründonnerstag,Justin Hoher  Donnerstag,Martin, Papst;  Ida &
14 Fr Karfreitag,Tiburtius Karfreitag,Lidwina, Maxim rs mit Schnee
15 Sa Karsamstag,Raphael Karsamstag,Paternus, Huna n 0 Vollmond,  um 14.09  Uhr
16 So Ostern,Daniel Ostersonntag,Benedikt Labre *  mg vermengt,
17 Mo Ostermontag,Rudolf Ostermontag,Ariizet, Rudolf tic lind
18  Di Valerian Perfektus
19  Mi Werner Leo  IX., Emma 46 mit Obsigend,  um 09.24  Uhr
20 Do Hermann Marzellin, Odette iff
21 Fr Anselm Konrad  v. Parzham **
22 Sa Kajus Alexander Regen, C Letztes Viertel, um 05.19  Uhr
23 So Quasi modo,Georg Weisser Sonntag,Georq,  Adalbert Reif
24 Mo Jubilate, Albert Fidel v. Sigmaringen
25 dì Markus Markus und
26 Mi Kletus Kletus, Papst
27 do Anastasius Petrus Canisius, Zita îHP rauhes
28  Fr Vitalis Peter Chanel, Valeria, Hugo
29  Sa Peter Katharina v. Siena Wetter, • Neumond,  um 19.37  Uhr
30 so Misericordia,Quirinus 3. Sonntag  d. Osterzeit,Pius V, Papst;  Robert 9* schön  lustig
und warm
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1. / 2. Aufsteigender  Mond
4. bis 15. Absteigender  Mond
17. bis 29. Aufsteigender  Mond
31. Absteigender  Mond
4. bis 15., 
31.
Gute Pflanztage  für alle Gemüse­
setzlinge  (absteigend).
1. bis 7., 
13. bis 18.,  
23. bis 31.
Ausgesprochen  gute  Düngetage. 
Diese Tage  sollte  man auch für 
Bodenbearbeitung  nutzen, wenn 
schon  nötig  auch zum Wässern. 
Besser an den richtigen  Tagen  
reichlich giessen,  als täglich  nur 
kleine Mengen. (Man meide 
Waage-,  Jungfrau-,  Wassermann- 
und Fisch-Tage.)
8.  bis 10., 
17./18.,  
26727.
Wenn im Mai schon  Wurzelfrüch­
te geerntet  werden müssen, auf 
die Wurzeltage  Stier, Jungfrau  
und Steinbock  achten. Die Früch­
te halten sich länger.  Die Jung ­
frau-Tage  (8.  bis 10.) sind auch 
gute  Bohnen-Tage.
8.  bis 10. Letzte gute  Wurzeltage  im abstei­
genden  Mond,  um Zwiebeln und 




Krebs- und Skorpion-Tage  bei ab­
steigendem  Mond fördern die 
Blattbildung,  sind also keine 
Fruchttage.  Deshalb nur für Blatt­





3184  Wünnewil 




3000  Bern 7 
Tel. 031  / 311  07 93 
Fax 031  / 312  25 69
Eisheilige, vom 12. bis 15. Mai





1 Mo Philipp Josef  d. Arbeiter, Sigismund 9*
2 Di Athanasius Athanas, Antonin M Donner,
3 Mi Adeline Philipp  u. Jakob  (James) rauh, trüb Nidsigend,  um 0B.53 Uhr
4 Do Florian Florian,  Sylvanus M
5 Fr Gotthard Godehard,  Judith -C und
6 Sa Johann Marian *«
7 So Jubilate,Otto 4. Sonntag  d. OsterzeitDomitilla,  Gisela, Notker kühl. ) Erstes Viertel, um 23.43 Uhr
8  Mo Friedrich Maria Gnadenmittlerin lind,
9  Di Beat Beat, Pacome gefriert
10 Mi Gordian Solange 4/ nachts,
11 Do Mamertus Estella (Stella) 4/ wilde,
12 Fr Pankraz Pankraz FZ rauhe,
13 Sa Servaz Rolanda,  Servaz FZ trübe
14 So CantateMuttertag.  Bonitaz 5. Sonntag  d. Osterzeit, Muttertag,  Matthias (W-Schw.) r xm/T und 0 Vollmond,  um 22.48  Uhr
15 Mo Sophia Viktorin,  Denise tMC. ungestüme
16 Di Peregrin Johann  Nepomuk iA Tage Obsigend,  um 18.40  Uhr
17 Mi Walter Pascal Baylon 4A
18  Do Chrischona Johann  l„ Papst;  Burkard mit
19  Fr Pudentiana Cölestin,  Ivo,  Erwin Reif,
20 Sa Christian Bernhardin v. Siena tìt schön
21 so Rogate,Konstantin 6. Sonntag  d. Osterzeit,Hermann Josef,  Konstantin Î Letztes Viertel, um 13.36 Uhr
22 Mo Helena Emil, Rita
23 dì Savonarola Dietrich, Didier
24 Mi Esther Mad.-Sophie  Barat, Donatian SHP und
25 Do Auffahrt,Urban Christi Himmelfahrt,Gregor  VII., Beda d. Ehrwürdige X*
26 Fr Beda Philipp  Neri, Berengar SHP
27 Sa Lucian Augustin  v. Canterbury 9*
28  So Exaudi,Wilhelm 7. Sonntag  d. Osterzeit,German 9* warm,
29  Mo Maximus Maximin ** Reit, • Neumond,  um 11.27 Uhr
30 Di Wigand Jeanne d'Arc (Jeannine) gefroren Nidsigend,  um 15.39  Uhr
31 Mi Petronella Petronilla **






Lausannegasse 50 - FREIBURG
Juni(Brachmonat, Brächet)
Saat- und Pflanztage
1. bis 12. Absteigender  Mond
14. bis 25. Aufsteigender  Mond
27. bis 30. Absteigender  Mond
Ihr Partner für gepflegte Haare
Heribert Lauper
Schlatt  689, 1715 Alterswil, « 037 44 27 38 





Lanthen,  3185 Schmitten  
Tel. 037 36  20 10
7./ 8.,  
15./16., 
25726.
Gute Blüten-Tage für die Heu­
ernte. Das Heu duftet besser und 
wird vom  Vieh gerne  angenom ­
men. An den gleichen  Tagen  
sollte  man auch bevorzugt  die 
Schnittblumen ernten (morgens  
und abends, ohne  direkte Sonnen ­
einstrahlung).  Die Blumen duften 
intensiver und halten sich län­
ger  (Zwillinge,  Waage,  Wasser­
mann).
1. Erst nach diesem Krebs-Tag  das 
Vieh auf die Weide treiben. Be­
sonders  günstig sind die Waage-  
Tage  vom  7./8.  Juni.
17. bis 19. Allgemein  gute  Pflanztage.  Die 
Blatt-Tage im aufsteigenden  
Mond.  Diese Fischtage  sind be­
sonders  für Salat, Kohl,  Blumen­
kohl  geeignet.
5./ 6. Blumen säen im Zeichen der 
Jungfrau (absteigend).  Diese 
Jungfrau-Tage  sind auch gut  für 
Bohnen und Erbsen. Skorpion-  
Tage  9./10.  meiden.





Gute Tage  für die Pflege  (hacken, 
anhäufeln) von  Wurzelfrüchten.
Sommeranfang
und längster Tag  am  21. Juni.
Datum/Tag Reformierter  Kalender Katholischer  Kalender Stern-
zeich.
Wetter n. 
100 j. Kal. M,m Juni
1 Do Nikodemus Justin HE Reif,
2 Fr Marcellinus Marcellin, Peter - tur* trüb,
3 Sa Chlothilde Karl Lwanga *ff windig,
4 So Pfingsten,Eduard Pfingsten,Klothilde wff unbeständig
5 Mo Pfingstmontag,Reinhard Pfingstmontag,Bonifaz  (Winfrid), Igor und
6 Di Norbert Norbert  v. Xanten, Claude & starke ) Erstes Viertel, um 12.25 Uhr
7 Mi Robert Gilbert & Regen,
8  Do Medardus Medard, Armand XI Reif,
9  Fr Kolumbus Ephräm d. Syrer, Felizian X% schönes
10 Sa Onopbrius Diana r ms?
11 So Barnabas Dreifaltigkeitssonntag,Barnabas tMC- und
12 Mo Renate Guido,  Guy dà
13 Di Tobias Antonius  von  Padua dà warmes 0 Vollmond,  um 06.03 Uhr/ Obsigend,  um 06.02 Uhr
14 Mi Basilius Rutin, Valerus, Meinrad xt
15 Do Veit, Bernhard Fronleichnam,Vitus, Bernhard v. M.-J. Wetter,
16 Fr Justina Benno,  Franz Regis,  Aurelian /k,
17 Sa Volkmar Hervé, Rainer bisweilen
18  so Arnold 11. Sonntag  i. J„Leontius
19  Mo Gervas Romuald,  Gervais mit Î Letztes Viertel, um 24.00 Uhr
20 Di Silver Silverus
21 Mi Alban, Alois Aloys  Gonzaga  (Louis),  Rudolf S# Donner,
22 Do 10 000 Ritter Paulinus v. Nola,  John  Fisher SHP
23 Fr Edeltrud Herz-Jesu-Fest,Edeltraut, Alice F* bis
24 Sa Johannes  der Täufer Herz Mariä,Johannes  d. Täufer, Hans, Jonny
25 So Eberhard 12. Sonntag  i. J.,Eleonora,  Prosper F*
26 Mo Pelagius Anthelm ** zum Nidsigend,  um 22.36 Uhr
27 Di 7 Schläfer Hemma v. Gurk, Cyrill, Fernand M Ende
28  Mi Benjamin lrenäus von  Smyrna HE • Neumond,  um 02.50 Uhr
29  Do Peter und Paul Peter und Paul HE
30 Fr Pauli Gedächtnis Erzmärtyrer Roms,Adolf,  Martial HE














können  süchtig machen!








44  31  31
Telefax  
44  31  30
Juli(Heumonat)
Saat- und Pflanztage
1. bis 9. Absteigender  Mond
11. bis 23. Aufsteigender  Mond





Diese Fruchttage  (Widder, Löwe,  
Schütze) sind besonders  für die 
Beerenernte geeignet.  Die Beeren 
haben ein kräftigeres  Aroma,  hal­
ten sich besser, auch beim Kon ­
servieren. Auch für die Kräuter­
ernte gelten  diese Tage.  Die Kräu­
ter luftig  im Schatten aufhängen.
27 3., 
11712.,
19.  bis 21., 
29.  bis 31.
An diesen Wurzeltagen  sollte  
man den Boden bearbeiten  
(lockern),  düngen und wässern 
(Stier, Jungfrau,  Steinbock).
4. bis 6., 
13714., 
22723.
Für das Schnittblumen-Schneiden 
geeignete  Blütentage (Zwillinge,  
Waage,  Wassermann). Die Blu­
men halten länger  und duften in­
tensiver. Beste Schnittzeit am frü­
hen Morgen  vor  Sonnenaufgang.
77 8.,  
15716.,
24. bis 26.
Gute Blatt-Tage  für die Aussaat 





An diesen Tagen  sollte  man die 
Hecken schneiden. Sie treiben 
nach dem Schnitt kaum mehr aus. 
Man will ja die Arbeit nicht zwei­
mal machen. (Samen- und Frucht­
tage  im absteigenden  Mond.)
Die Hundstage, 
benannt nach dem Erscheinen 
des Sirius (Hundstern), 
beginnen am  24. Juli.
Datum/Tag Reformierter  Kalender Katholischer  Kalender Stern-
zeich.
Wetter n. 
100 j. Kal. Notizen Juli
1 Sa Theobald Esther, Thierry »ff grosse  Hitze,
2 So Wiltrud 13. Sonntag  i.J.,Mariä Heimsuchung  (D-Schweiz)
3 Mo Kornelius Thomas,  Apostel 4/
4 Di Ulrich, Beda Ulrich, Elisabeth v. R,Bertha, Eliane 4/ Hagel,
5 Mi Anselm Anton-Maria  Zaccaria W ) Erstes Viertel, um 22.02 Uhr
6 Do Isaias Maria Goretti,  Marietta n viele
7 Fr Willibald Willibald, Raoul FZ Blitze,
8  Sa Kilian Kilian, Edgar,  Eugen,  Theobald (M2 schön,
9  So Cyrill 14. Sonntag  i. J.,Irma, Hermine, Marianne tMC.rmz
10 Mo 7 Brüder Knud, Erich, Olaf Obsigend,  um 17.27 Uhr
11 Di Placidus Benedikt, Olga ià
12 Mi Heinrich Oliver trüb 0 Vollmond,  um 12.49  Uhr
13 Do Eugen Heinrich, Harry, Joel **
14 Fr Bonaventura Kamill, Ulrich tìk und etwas
15 Sa Egon Bonaventura,  Donald,  Wladimir tìk
16 So Ruth 15. Sonntag  i.J.,U.L. Frau v. Berge  Karmel, Carmen kühl
17 Mo Alexis Charlotte,  Arlette, Carole
18  Di Arnulf Friedrich, Freddy, Frida sHP
19  Mi Rosina Arsen pHP mit C Letztes Viertel, um 13.09  Uhr
20 Do Elias Margareta,  Margrit,  Maggy 9*
21 Fr Praxedis Lorenz  von  Brindisi, Viktor 9* Regen,
22 Sa Maria Magdalena Maria Magdalena,  Marlène 9* warm
23 So Apollinaris 16. Sonntag  i. J.,Birgitta,  Brigit
24 Mo Christina Christoph,  Christina, Louise  v. S. M und Nidsigend,  um 06.13 Uhr
25 dì Jakob,  Christoph Jakob  d. Ä., Valentina - utf*
26 Mi Anna Anna, Anita, Nancy, Joachim ««
27 do Martha Nathalie, Aurel -C hell, • Neumond,  um 17.12 Uhr
28  Fr Pantaleon Samson fciff Regen
29  Sa Beatrix Martha, Wolfgang,  Lazarus
30 so Jakobea 17. Sonntag  i.J.,Juliette, Abel, Peter 4/
31 Mo German Ignaz  v. Loyola,  German 4/
I = Betreibungsferien  Sommerzeit  = angegebene  Zeit +1 Std.
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August (Erntemonat)
Saat- und Pflanztage
1. bis 6. Absteigender  Mond
8.  bis 19.  Aufsteigender  Mond
21. bis 31. Absteigender  Mond
77 8.,  
16./17., 
26727.
Der August  ist schon  ein wich­
tiger  Erntemonat.  Nach der Ernte 
muss der Boden  wieder bearbeitet  
und für die Herbstaussaat vorbe ­
reitet werden. Diese Tage  sind 
zugleich  auch gute  Düngetage 
(Jungfrau,  Stier, Steinbock).
5./ 6.,
13. bis 15., 
23. bis 25.
Knoblauch-  und Zwiebel-Emte- 
tage  (Samen- und Fruchttage).  
Die Knollen  haben ein stärkeres 
Aroma  und halten länger.  Diese 
Tage  sind ganz  allgemein  gute  





Gute Blatt-Tage  für die Aus­
saaten von  Nüsslisalat, Spinat  und 
Schnittsalat. Besonders  günstig 
für die Winterspinat-Aussaat ist 
der August-Krebs  am 21722.
17 2.,
9710.,
18.  bis 20., 
28729.
Weitere günstige Blumenschnitt- 
Tage  (Zwillinge,  Waage,  Wasser­
mann).
21722. Heilkräuter ernten und zum 
Trocknen  aufhängen  oder  ausle­
gen (Krebs im absteigenden  
Mond).
23. Hundstage-Ende
Maria  Himmelfahrt  (15.)
im Sonnenschein,
gibt es reichlich guten Wein.





1 Di Bundesfeier Bundesfeier,Alfons,  Eleazar if früh
2 Mi Gustav Euseb, Julian Eymard TT
3 Do August Lydia tt Nebel,
4 Fr Dominik Joh.-Maria Vianney, Jean-Marie tMC.WM ) Erstes Viertel, um 05.16 Uhr
5 Sa Oswald Oswald, Maria Schnee schön,
6 So Sixtus 18.  Sonntag  LJ.,Verklärung  des Herrn, Oktavian
7 Mo Afra Sixtus,  Kajetan 4A warme Obsigend,  um 03.04 Uhr
8  Di Cyriakus Cyriakus, Dominik xt
9  Mi Roman Edith xt und
10 Do Lorenz Lorenz,  Laura 0 Vollmond,  um 20.15 Uhr
11 Fr Gottiieb Klara, Gilberte, Susanna hitzige
12 Sa Klara Klarissa SS
13 So Hippolyt 19.  Sonntag  i. J.,Hippolyt,  Pontian,  Kassian SS Tage,
14 Mo Meinhard Maximilian  Kolbe,  Arnold
15 Di Ruperl Mariä Himmelfahrt,Alfred SHP ganzer
16 Mi Rochus Stephan v. Ungarn,  Theodul hHP
17 Do Libérât Hyazinth 2# Monat
18  Fr Agapitus Helena, Nelly, Marlen 9* € Letztes Viertel, um 05.03 Uhr
19  Sa Sebald Johannes  Eudes, Guerric ** schön
20 so Bernhard 20. Sonntag  i. J.,Bernhard v. Clairvaux,  Philibert Nidsigend,  um 14.03 Uhr
21 Mo Ernestine Pius X., Grâce 4Mb warm
22 dì Symphorian Maria Königin «C
23 Mi Zachäus Rosa  v. Lima, Rosette HE und
24 Do Badholomäus Badholomäus,  Nathanael
25 Fr Ludwig Ludwig,  Louis trocken,
26 Sa Samuel KirchweihfestKathedrale Freiburg • Neumond,  um 06.30 Uhr
27 so Gebhard 21. Sonntag  i. J.,Monika & jedoch
28  Mo Augustin Augustin,  August,  Gustav, Linda if
29 dì Johannes  Enthauptung Johannes  Enthauptung,  Sabina TT etliche
30 mì Adolf Amadeus v. Lausanne, Guarin n
31 Do Rebekka Paulinus, Raimund, Aristid f mf Gewitter
I = Betreibungsferien  Sommerzeit  = angegebene  Zeit + 1 Std.
Ihre Partner für 
Gesundheit, Schönheit 
und Ernährung
Ganzheitliche,  fachkundige 
Gesundheitsberatung  mit 
Heilpflanzenmischungen,  Spygyrik, 
Homöopathie,  Mineraltherapie,  
Bachblüten,  Vollwert- und 
Diäternährung.
U DROGERIESchuwey
PARFÜMERIE • FOTO • REFORM M
Plaffeien « 037/39  23  83
Düdingen s 037/43  17 20





Geschäftsstelle für Deutsch-Freiburg 
3186 Düdingen, Duensstrasse 3  
Tel. 037/43  24  01 
Fax 037/43  45  01
September (Herbstmonat)
Saat- und Pflanztage
1. / 2. Absteigender  Mond
4. bis 15. Aufsteigender  Mond




Gute Ernte- und Einlagerungs ­
tage  für Kartoffeln,  Rüben und 
Zwiebeln. Besonders für die 
Zwiebeln wichtig,  die weniger  
faulen.
Diese Wurzeltage  sollte man 
nochmals  für die Bodenbearbei ­
tung,  das Düngen und Wässern 
nutzen (Stier, Jungfrau,  Stein­
bock).
17 2.,
19.  bis 21., 
28729.
Fruchttage im absteigenden  
Mond.  Gut für die Ernte und das 
Einlagem  von Kernobst.  Auch für 
das Einmachen günstig (Löwe,  
Schütze).
17. bis 29. Wichtige Getreideaussaat-Tage.  
Nach alter Regel  soll  man nicht 
vor  Kreuzerhöhung  (14.) aussäen. 
Beliebt und erfolgversprechend  
ist der St. Mauritius-Tag  (Jung ­
frau).
Josef Siffert Privat:
Generalagent 1714 Heitenried, Lehwil  
Tel. 037/35 14 68
René Blanc Privat:
Inspektor  3186  Düdingen,
Peterstrasse 3 
Tel. 037/43 26  72
1./ 2., Ganz allgemein  günstige Pflanz-
17. bis 29.  tage  (absteigender  Mond).
23. Herbstanfang.
Fortuna
Unser Partner für Lebensversicherungen
September-Regen
wirkt wie Gift,
wenn er die reifen Trauben
trifft■
Datum/Tag Reformierter  Kalender Katholischer  Kalender Stern-
zeich.
Wetter n. 
100 j. Kal. Notizen  September
1 Fr Verena Verena, Josue,  Ägid r airrnnC herrliches,
2 Sa Absalom Appolinar  Morel,  Ingrid dà } Erstes Viertel, um 11.04 Uhr
3 So Hildegard 22. Sonntag  i. J.,Gregor  d. Grosse dà Obsigend,  um 10.07 Uhr
4 Mo Ida Irma, Marinus, Rosalie iff schönes
5 Di Herkules Lorenz  Justiniani ff
6 Mi Magnus Eva, Evelyne und
7 Do Regina Regina
8  Fr Sergius Mariä Geburt, Adrian tk.
9  Sa Gorgonius Gorgonius,  Omar, Alain 0 Vollmond,  um 05.35 Uhr
10 So Jodokus 23. Sonntag  i. J.,Inès 55 warmes
11 Mo Felix  und Regula Felix  und Regula,  Adelph,  Orné
12 Di Tobias Albert, Mariä Namen SHP
13 Mi Hektor Joh.  Chrysostomus Wetter,
14 Do Notburga Kreuzerhöhung kühl
15 Fr Nikomedes Sieben Schmerzen Mariä 4Mb und
16 Sa Euphemia Kornel,  Cyprian,  Edith, Ludmilla 4Mb herbstlich C Letztes Viertel, um 23.09  Uhr / Nidsigend,  um 22.16 Uhr
17 So Eidg.  Bettag,Lambert Eidg.  Bettag,Hildegard  v. Bingen,  Lambert 4Mb mit
18  Mo Rosa Ariane, Nadia, Sonja *€ Regen,
19  Di Januarius Januarius, Emilie Rodat darauf
20 Mi Fausta Eustach «C
21 Do Matthäus Matthäus, Deborah *tf wieder
22 Fr Moritz Moritz
23 Sa Thekla Konstanz,  Linus & schön
24 so Gerhard 25. Sonntag  i. J.,Rupert,  Virgil & • Neumond,  um 17.54 Uhr
25 Mo Kleophas Bruder Klaus rar und
26 dì Cyprian Kosmas  und Damian rs
27 Mi Kosmas  und Damian Vinzenz von  Paul tMC.iRC lustig,
28  Do Wenzel Lioba,  Wenzel, Salonius tjiCimC trüb
29  Fr Michael Michael, Gabriel, Raphael dà und
30 Sa Urs und Viktor Urs und Viktor,  Hieronymus dà Regen Obsigend,  um 14,33 Uhr







3185 Schmitten  
Eigerstrasse 17 
Telefon 037 36  10 39
OktObCr (Weinmonat)
Saat- und Pflanztage
1. bis 13. Aufsteigender  Mond
15. bis 26. Absteigender  Mond
28.  bis 31. Aufsteigender  Mond
15. Im Oktober  gibt  es dieses Jahr nur 
einen günstigen Wintersaat-Tag.  
Eine alte Regel  sagt,  dass vor  
dem Gallus-Tag  (16.) gesät  wer­
den solle.
1./ 2.,
9.  bis 11., 
28./29.
Die letzten günstigen Tage,  um 
Wintergemüse zu ernten und ein- 
zulagem  (aufsteigende  Wurzel­
tage).  Meiden sollte  man aber auf 
alle Fälle die Wassertage  am 5./6., 
14. bis 16. und 24725. Oktober.  
Diese Daten gelten  für alle Blatt- 
und Wurzelgemüse.
7./ 8. Zwei sehr günstige Widder-Tage  
im aufsteigenden  Mond  für die 
Apfelernte  und -einlagerung.  Das 
wird auch mit der Regel  bestätigt,  
dass die Äpfel am Gallustag  ein­
gelagert  sein sollten.
22.123. Wenn Sträucher und mehrjährige  
Blutenpflanzen  umgepflanzt  wer­
den müssen, sollte  man es nach 
Möglichkeit  an den zwei Waage-  
Tagen  tun.
16. Gallus-Tag  (absteigend),  belieb ­
ter Nelken-Pflanztag  im Kanton  
Graubünden.
Hält der Oktober  
das Laub  lauge  fest, 
so sorge
für ein warmes  Nest.





1 So Remigius 26. Sonntag  i. J„Therese v. Kinde Jesu 4* ungeschlacht, ) Erstes Viertel, um 15.37 Uhr
2 Mo Leodegar Schutzengel,  Leodegar
3 Di Ewald Gerhard, Candida ff
4 Mi Franz Franz v. Assisi, Francis Reif,
5 Do Placidus Placide, Flora Ä darauf
6 Fr Fides Bruno,  René ; ;
7 Sa Judith Rosenkranzfest,  Gustav, Serge >
8  So Pelagius 27. Sonntag  i. J.,Laurentia, Simeon 0 Vollmond,  um 16.51 Uhr
9  Mo Dionys Dionys,  Joh.  Leonardi vermischtes
10 Di Gideon Franz Borgia,  Ghislaine
11 Mi Huldrych Firmin S*
12 Do Wilfried Kirchweihe, Seraphin s»?
13 Fr Koloman Gerald 4Mb
14 Sa Kallist Kallist, Justus Nidsiaend, um 05.23 Uhr
15 so Theresia, Hedwig 28.  Sonntag  i. J.,Teresa v. Avila, Aurelie - uer* Weiter,
16 Mo Gallus Hedwig,  Gallus, Bertrand HE schöner C Letztes Viertel, um 17.26 Uhr
17 Di Just Ignaz  v. Antiochia HE Sommertag,
18  Mi Lukas Lukas, Amabel
19  Do Ferdinand Paul v. Kreuz
20 Fr Wendelin Adelina, Alina, Lina, Wendelin 4/
21 Sa Ursula Ursula, Celina 4/
22 So Kordula 29.  Sonntag  i. J.,Salome,  Elodie,  Kordula 4/
23 Mo Severin Joh.  v. Capestrano n
24 dì Salome Anton  Maria Claret gefroren, • Neumond,  um 05.35 Uhr
25 Mi Krispin Doris,  Daria r mrr schöne
26 Do Armand Dimitri tMLZ »WC Zeit,
27 Fr Sabine Emeline & Obsigend,  um 20.51 Uhr
28  Sa Simon  und Judas Simon  und Judas, Teddy ziemlich
29  So Narziss 30. Sonntag  i. J.,Narziss ff hart
30 Mo Hartmann Alfons  Rodriguez ff gefroren ) Erstes Viertel, um 22.18  Uhr
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SCHATZUNGSKAMMER (SVIT)
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Der weg
zur gewünschten Frisur 
muss nicht lang sein!
Fasel Pius \
Damen- und Herrencoiffeur 
1712 Täfers






l.bis 9.  Aufsteigender  Mond
11. bis 23. Absteigender  Mond
25. bis 30. Aufsteigender  Mond
3. bis 9. Widder-, Stier- und Zwilling-  
Tage,  bei aufsteigendem  Mond,  
sind gute  Schlachttage  (Metz­
gete).  An den Wassermann-Tagen  
am 26. und 27. November  sollte  
man nicht schlachten.
3. bis 5., Günstige, vielleicht letzte gute
13. bis 15., Tage  des Jahres zum Ernten und
22723. Einlagern  von  Gemüse (Frucht­
tage,  Widder, Löwe,  Schütze).
12. Der zweite Krebstag  nach Voll ­
mond  ist ein für das Schlagen  von  
Bau- und Nutzholz besonders  
empfohlener  Tag.
21. Ebenfalls günstig im absteigen ­
den Mond  ist der Tag  vor  Neu­
mond.
13. bis 15. Wichtige  Tage  im alten Bauern­
kalender, Löwe  im absteigenden  
Mond.  Besonders  günstig für das 
Einhobeln  von  Sauerkraut.
Wenn die Martini-Gänse (11.) 
auf  dein Eis gehn, 
muss das Christkind 
im Schmutz stehn.
Datum/Tag Reformierter  Kalender Katholischer  Kalender Stern-
zeich.
Wetter n. 
100 j. Kal. Notizen  November
1 Mi Bertold Allerheiligen Ä gefriert,
2 Do Theophil Allerseelen
3 Fr Hubert Hubert, Pirmin, Ida
4 Sa Sigmund Karl Borromäus nachmittags
5 So Ref.-Sonntag,Blandine 31. Sonntag  i.J.Silvia, Sylvette ** schön
6 Mo Leonhard Leonhard,  Protasius,  Bertilla
7 Di Florentin Willibrord,  Ernest, Carine 9* und 0 Vollmond,  um 08.20  Uhr
8  Mi Klaudius Godefroy,  Klarus 9*
9  Do Theodor Lateran-Kirchweihe, Theodor M warm,
10 Fr Thaddäus Leo  d. Gr„ Lionel,  Leontina fängt Nidsigend,  um 13.08  Uhr
11 Sa Mariin Martin von  Tours **
12 So Emil 32. Sonntag  i. J„Josaphat,  Christian, Emilian *« früh
13 Mo Briccius Imer, Diego - uer*
14 Di Friedrich Sidonie wf Wetter
15 Mi Leopold Albert d. Gr„ Arthur, Leopold wf I Letztes Viertel, um 12.41 Uhr
16 Do Otmar Margareta,  Othmar wff an mit
17 Fr Kasimir Gertrud von  Helfta
18  Sa Eugen Kirchweih Peter und Paul 4/ Regen
19  So Elisabeth 33. Sonntag  i. J„Elisabeth
20 Mo Edmund Edmund, Oktav rar und
21 Di Kolumban U. L. Frau in Jerusalem r uifr
22 Mi Cacilia Cacilia, Cécile, Sheila tMC. Nebel. • Neumond,  um 16.42 Uhr
23 Do Klemens Kolumban,  Klemens dà wieder
24 Fr Chrysogonus Petrus Chrysogonus dà Obsigend,  um 06.12 Uhr
25 Sa Katharina Katharina v. Alexandrien xf gefroren,
26 So Konrad Christkönigsfest,Konrad,  Kurt, Gebhard, Delphine xt
27 Mo Jeremias Severin, Astrid tìk nachmittags
28  dì Sosthenes Jakob v. d. Mark
29  Mi Saturnin Saturnin Sonnen- ) Erstes Viertel, um 07.29  Uhr
30 Do Andreas Andreas schein
I = Betreibungsferien  Sommerzeit  = angegebene  Zeit + 1 Std.
L/C ÆjCJI JL J. ILF C JL (Christmonat)
Saat- und Pflanztage
ROSCHY TRANSPORTE AG
3186  Düdingen 
Telefon  037 43 35 45 
Fax 037 43 33 32
• Nah-  und Ferntransporte
• Grossraumfahrzeuge








Telefon 037 36  24 22 
Fax 037 36  34 21
Für Ihre  Wunschküche  
beraten  wir Sie gerne in 
unserer Ausstellung
- Qualitäts-Apparate
1. bis 6. Aufsteigender  Mond
8.  bis 20. Absteigender  Mond
22. bis 31. Aufsteigender  Mond
Was läge  im Dezember näher, als 
sich mit dem Christbaum zu be­
schäftigen.  Unsere Vorfahren  ha­
ben genau  beobachtet  und kann­
ten die geeigneten  Konstellatio ­
nen, die die Haltbarkeit des 
Baumes verlängerten  und den 
Duft verstärkten.
Heute weiss kaum ein Verkäufer, 




Günstige Blütentage im abstei­
genden  Mond  für das Schneiden 
von  Christbäumen. Letztes Jahr 
gab  es vor  Weihnachten keine 
Blütentage.
10. bis 12., 
20./21.
Nutzholz-Schlagtage.  Besonders  
günstig an den Samen- und 
Fruchttagen im absteigenden  
Mond  (Löwe,  Schütze).
4. Will man an Weihnachten blühen­
de Zierholz-Zweige,  muss man 
sie am St. Barbara-Tag  schneiden.
22. Winteranfang.
Haben Sie im Verlauf  
des Jahres  die erfolgreichen 
Daten notiert, die wichtigen 
Konstellationen angezeichnet? 
Übertragen Sie diese eigenen 
Erfahrungen in den neuen 
Kalender 1996.
Datum/Tag Reformierter  Kalender Katholischer  Kalender Stern-
zeich.
Wetter n. 
100j. Kal. Notizen  Dezember
1 Fr Eligius Eligius Frost,
2 Sa Kandidus Luzius, Bibiana, Viviane sHP
3 So 1. Advent,Lucius 1. Advent,Franz Xaver, Xaver F* bald trüb,
4 Mo Barbara Joh.  v. Damaskus, Barbara F*
5 Di Abigail Anno,  Gerald F* Regen
6 Mi Nikolaus Nikolaus  v. Myra 4Mb
7 Do Agathon Ambros M und 0 Vollmond,  um 02.27 Uhr / Nidsigend,  um 20.53 Uhr
8  Fr Edith Unbefleckte Empfängnis,Elfrieda
9  Sa Joachim,  Valeria Peter Fourier «C Glatteis,
10 So 2. Advent,Walter 2. Advent,Romarik *« Schnee,
11 Mo Damasus Damasus, Daniel wff
12 Di Vicelin Johanna  von  Chantal
13 Mi Lucie, Ottilie Luzia, Odile, Jost
14 Do Nikasius Johann  vom  Kreuz 4/
15 Fr Christina Ninon 4/ hart C Letztes Viertel, um 06.32 Uhr
16 Sa Adelheid Adelheid FZ gefroren,
17 So 3. Advent,Lazarus 3. Advent,Gael FZ
18  Mo Wunibald Gratian, Wunibald FZ
19  Di Nemesius Urban tüff Regen,
20 Mi Abraham Hoger tüC gleich
21 Do Thomas Severin 46 Obsigend,  um 18.16  Uhr
22 Fr Beate Franziska Cabrini 46 wieder • Neumond,  um 03.22 Uhr
23 Sa Dagobed Johann  von  Krakau
24 so 4. Advent,Adam und Eva
4. Advent, Heiliger  Abend
Adam und Eva ** sehr
25 Mo Weihnachten Weihnachten,Gebud Christi
26 dì Stephan Heilige  Familie,Stephan,  Etienne kalt
27 Mi Johannes Johann  Ev., John,  Yvan
28  Do Unschuldige  Kinder Unschuldige  Kinder bis ) Erstes Viertel, um 20.06 Uhr
29  Fr Jonathan Thomas  Becket ;HP
30 Sa David Roger S# zum
31 so Silvester Silvester F* Ende
I = Betreibungsferien  Sommerzeit  = angegebene  Zeit +1 Std.





Alpengasse 44  
Tel. 037/23  25 05 
Fax037/23 20 74
Rentenanstalt C
Swiss Life t1 'M%+ê
Vorsorgeberater  für See- und Sensebezirk
Paul BIELMANN, St. Silvester 
Paul PERNY, Uebistorf 
Gilbert RUDAZ, Schmitten 
Michel SAVARY, Marly 
Heinz STUDER, Lugnorre  (Murten)
Heinz ZWAHLEN, Flamatt
Tel. 037/S8  19  88  
Tel. 037/7418  18  
Tel. 037/36 13 39  
Tel. 037/46 20 02 
Tel. 037/73 22 30 
Tel. 031/741 12 44
Ihre Versicherung  für heute und morgen!
in Zusammenarbeit mit der Schweizerischen Mobiliar
IHRE GEMEINSCHAFTSANTENNE FÜR RADIO UND TV
Modernste  Anlagen  
für 24 Gemeinden
• regionale  Bildschirm­




• 32 Digitale Radio- 
Programme  (DSR)
Gerne geben  wir Ihnen weitere Infor­
mationen.
RADIO LEHMANN
Sie erhalten  bei  uns alle Geräte  
der Unterhaltungselektronik.  
Gleichzeitig  stehen  wir Ihnen  für 
Fragen im professionellen  AUDIO/ 
VIDEO Bereich  gerne zur Verfü­
gung. Unsere Riesenauswahl  an 




Seit 1990 finden alle Marantz-Geräte  
aus der ganzen  Schweiz  den Weg in 
unsere Service-Organisation  in 
Düdingen.
«Tradition und Kompetenz»
Duensstrasse 3, Düdingen 
Tel. 037/43 15 33 
Fax  037/43 34 27
... eine Vision voraus
RENÉ AEBY 
PRIMEURS
14,  Rue du Pont-Suspendu 
Tèi. 22 26 48 
1700 Fribourg
Kerzenfabrik
Kerzen für jede Gelegenheit
Für Restaurants:
Rauchkerzen, konische Kerzen in ver­
schiedenen Grössen  und Farben, Réchaud- 
kerzen
Für spezielle Anlässe:
mit Aufschrift und Dekor,  in allen Grössen  
und Farben
z.B. Geburtstage,  Kommunion,  Firmung,  
Hochzeiten
RAEMY SA
Rte Pierre Yerly 6  
Industriezone II
1762 Givisiez-Fribourg
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Von  uns dürfen Sie mehr erwarten.
Generalagentur  Freiburg  
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Die Chronik der wichtigsten Ereignisse in Kanton und Stadt Freiburg von Mitte 
1993 bis Ende August 1994 wurde von Anton Jungo, Redaktor bei den «Frei­
burger Nachrichten», verfasst.  Wir danken dem Chronisten bestens für die wert­
volle Zusammenstellung.
Wichtiger Hinweis: Das  Datum in der Klammer  weist in den meisten Fällen 
nicht auf  den Tag  hin, an dem ein Ereignis stattgefunden hat,  sondern auf  die 
Ausgabe  der Freiburger Nachrichten, in der über das Ereignis berichtet 
wurde. M.B.
M■ . Kanton Freiburg:  Politik  und Gesellschaft
Die Ingenieurschule feiert 
Aufrichte (3. Oktober).
Das Volk  lehnt eine Steuerer­
höhung  im Verhältnis 3:1 klar 
ab (25. Oktober).
Der Staatsrat schickt den Ent­
wurf für ein Gesetz über die 
Agglomeration  in die Ver­
nehmlassung  (30. Oktober).  
Das Bundesgericht entscheidet  
gegen  den Bau von  Pyramiden 
auf Alpfriedhof  auf der Alp  
Spielmannda (10. November).  
Peter Bodenmann, Präsident
der Sozialdemokratischen  Par­
tei der Schweiz, spricht  am na­
tionalen Aktionstag  der Ge­
werkschaften in Freiburg.  Es 
wurde gegen  den Sozialabbau  
demonstriert  (14. November).  
Die «Sensler Jugend», eine po ­
litische Formation  für Jugend ­
liche, konstituiert  sich als Ver­
ein (13. November).
Madeleine Duc, Gemeinderä­
tin der Stadt Freiburg,  wird zur 
Grossratspräsidentin,  Augu ­
stin Macheret zum Staatsrats­
präsidenten, Pierre Zappelli  
zum Kantonsgerichts-  und 
Hugo  Casanova  zum Verwal­
tungsgerichtspräsidenten  für 
1994  gewählt  (17. November).  
Der Grosse Rat stimmt der 
Vorprojektierung  einer Keh­
richtverbrennungsanlage  in 
Chätillon  zu (17. November).  
Die Vereinigung  der Freibur­
ger  Psychologen  und Psycho ­
therapeuten feiert ihr 20jäh- 
riges  Bestehen (20. Novem ­
ber).
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Madeleine Duc (CSP), 
Grossratspräsidentin 1994
Marie-Theres Meuwly, Täfers, 
wird zur Präsidentin des Frei­
burgischen  Bundes für Natur­
schutz gewählt.  Sie tritt die 
Nachfolge  von  Bruno  de Weck 
an, der die Vereinigung  wäh­
rend 14 Jahren präsidiert hatte 
(19.  November).
Das Volk  stimmt der Mehr­
wertsteuer zu (29.  November).  
Soziale Institutionen infor ­
mieren über die geplante  
Eröffnung  eines Hauses für 
Aids-Kranke und ein Aids- 
Telefon  in Freiburg  (30. No ­
vember).
Das Konzept  für einen Ver­
kehrsverbund der Agglomera ­
tion  Freiburg  wird vorgestellt  
(30. November).
Die Kantonale Organisation  
für den Katastrophenfall  führt 
in Grangeneuve  eine grossan ­
gelegte  Übung  durch (1. De­
zember).




Freiburg  nimmt am nationalen  
Forschungsprojekt  medizi­
nisch kontrollierter  Drogenab ­
gabe  teil (10. Dezember). 
Pascal Rey wird Nachfolger  
von  Dominique  de Buman als 
Sekretär der kantonalen  CVP 
(28.  Dezember).
Konstituierung  einer Sek­
tion Freiburg  der Eidgenös ­
sisch-Demokratischen Union
Augustin Macheret  (CVP), 
Präsident des Staatsrates  1994
(16. Dezember, vgl.  dazu FN 
vom  15. Februar).
Neue Kommandanten von  
Freiburger  Truppen  werden 
Oberstleutnant Jean-Luc Piller 
(Inf Rgt  88)  und Hptm Rolf  
Marro  (Füs Bat 101). Div An­
dré Liaudat übernimmt das 
Kommando  der Territorialzone  
1(1. Januar).
Der Grosse Rat berät über 
Sparmassnahmen und heisst 
das Budget  1994  mit einem ge ­
planten Defizit um 129,5  Mio.  
Franken gut.
Der Grosse  Rat beschliesst die 
Renovation  des Grossrats ­
saales (21. Januar).
Diskussion  um den Gesund­
heitszustand von  Staatsrat Ra­
phael Rimaz (Januar 94  und 
Sommer  94).
Freiburg  lehnt die Alpeninitia ­
tive mit 64% Nein-Stimmen ab 
(21. Februar).
Die Westschweizer Hilfsorga ­
nisation «Cartons du cœur» 
wird auch im Kanton  Freiburg  
aktiv (23. Februar).
Die Staatsrechnung  1993  weist 
ein Rekorddefizit von 147 
Mio.  Franken auf (3. März). 
Der Versuch mit der Metha­
donabgabe  an Drogenabhän ­
gige  läuft an (17. März).
Das Gesetz über die Agglome ­
rationen findet in der Ver­
nehmlassung  keine gute  Auf­
nahme (29.  März).
Das Institut für Föderalismus  
ah der Universität Freiburg  
feiert sein zehnjähriges  Beste­
hen (13./14. April).
Die Arbeitslosenzahl  war im 
März erstmals seit Juni 1991  
leicht rückläufig (6634 Ar­
beitslose)  (13. April).
Der Staatsrat stellt den Land­
wirtschaftsbericht «Landwirt­
schaft 2000+» vor  und richtet 
einen neuen Hilfefonds für 
Landwirte ein (14. April).
Alt Nationalrat  und alt Präsi­
dent des Verwaltungsrates  der 
Freiburger  Staatsbank, Pierre 
Rime, ist freiwillig  aus dem 
Leben geschieden  (20. April).
Pierre Zappelli,






In Bulle wird mit André 
Ntashamaje erstmals in der 
Schweiz ein Farbiger  zum Prä­
sidenten eines Gemeindeparla­
mentes gewählt  (20. April).  
Planung  für ein kantonales  
Veloverkehrsnetz  in der Ver­
nehmlassung  (21. April).  
Kanton  lockert  Bedürfnisklau­
sel für Golfplätze  (21. April).  
15 Kandidatinnen bestanden 
die Aufnahmeprüfung für das 
neueingerichtete Couture-  
Atelier (23. April).  
Deutschsprachige  Seminarleh­
rer machen sich Sorgen  über 
das Tempo,  das die Erzie­
hungsdirektion  bei der Re­
form der Lehrerausbildung  
einschlägt  (26. April).  
Ständerat Anton  Cottier  wird 
in Bern zum Präsidenten 
der CVP-Schweiz gewählt  
(2. Mai).
Der Staatsrat legt  ein Konzept  
für die Errichtung  von  Wohn-  
strassen vor  (5. Mai).
Der Staatsrat schickt das Ab­
fallgesetz  in die Vernehmlas­
sung  (10. Mai).
Villars-sur-Gläne führt einen 
zweisprachigen  Kindergarten  
ein (20. Mai).
Eine einschneidende Revision  
des Bau- und Raumplanungs ­
gesetzes  wird vom Grossen  
Rat verabschiedet (21. Mai). 
Werkstattchef der Kantons ­
polizei  im Zwielicht. Die So ­
zialdemokraten fordern im 
Grossen Rat den Rücktritt 
von  Polizeikommandant  Josef  
Haymoz  (25. Mai).
Kathrin Karlen Moussa  wird 
zur Leiterin des kantonalen  
Gleichstellungsbüros ernannt, 
das am 1. Juni seine Tätigkeit  
aufnahm (26. Mai).
Der Grosse  Rat hebt den «Kan­
tonalen  Defizit-Topf» für Be­
zirksspitäler auf (27. Mai/
1. Juni).
Neuer Präsident der SP 
Freiburg  anstelle des demis­
Ständerat Anton Cottier wur­
de neuer Präsident der CVP 
Schweiz (Foto Charles  Elleno).
sionierenden  Louis-Marc  Per- 
roud wird Armand Guggiari  
(6. Juni).
Die Stimmbürgerinnen und 
-bürger lehnen mit einem 
klaren Votum eine Initiative 
für eine Steuererleichterung  
für Mieter und Kleineigentü­
mer ab (13. Juni).
Der Staatsrat stellt den Bericht 
zur Anwendung  des Sprachen ­
artikels in der Kantonsverfas ­
sung  vor  (16. Juni).
Alt Staatsrat Marius Cottier  
wird neuer Präsident von  Pro  
Infirmis (20. Juni).
Das Inf Rgt  1 und das Füs Bat 
135 leisten ihren letzten WK 
vor  der Auflösung  Ende 1994  
(Mai und Juni).
Zwei Frauen - Nicole  Zimmer­
mann und Monika  Thiébaud- 
Bachmann - an der Spitze  
der kantonalen  CPV (20. Mai, 
30. Juni).
Der Kanton  eröffnet  ein Be- 
treuungs-  und Beratungszen ­
trum für Arbeitslose  (28.  Juni). 
René Grandjean, Oberamt­
mann des Saanebezirks, ge ­
storben  ( 1. Juli).
Der Freiburger  Polizei  gelingt  
die Aufdeckung  eines Dro ­
genhändlerrings  in Avry-sur- 
Matran (8.  Juli).
SP, Grüne und Gewerkschaften 
reichen die Steuerinitiative 
«Für eine bessere Verteilung  




















In einem Bericht zur Anwendung des Sprachenartikels  der Kantons­
verfassung legte der Staatsrat  detaillierte Vorschläge vor (NZZ).
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1716  Plaffeien 
Dorfplatz  
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1700 Feiburg  
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Das  Kantonsspital  soll ausgebaut  werden.
Staatsrat stellt Gesetzesent­
wurf Uber den Staatshaushalt 
vor  (14. Juli).
Staatsrat stellt das Projekt  für 
den Ausbau des Kantonsspitals  
vor.  Er befürwortet das Projekt  
von  Jacques  Python  (15. Juli). 
Jean-Marie Clerc, der am Ur­
sprung  der Freiburger  «Hai­
fisch-Affäre» steht, wird we­
gen  Anstiftung  zur Brandstif­
tung  zu 37 Monaten  Zuchthaus 
verurteilt (16. Juli).
Der Staatsrat beschliesst, ge ­
gen  den Polizeikommandanten  
und zwei weitere Kadermit­
glieder  der Kantonspolizei  ein 
Disziplinarverfahren zu eröff ­
nen (1. September).
Kultur
Der Deutsche Thorsten  Hinz 
und der in Düdingen lebende 
Italiener Aldo  Pettinato  erhal­
ten den literarischen Förder ­
preis  (26. Oktober).
Der Deutsche Geschichtsfor ­
schende Verein feiert sein 
lOOjähriges  Bestehen (8.  No ­
vember).
Sanierung  der Burgruine  Ober- 
maggenberg  durch ausge ­
steuerte Arbeitslose  (Oktober/  
November  1993).
Bei Bauarbeiten vor  dem Wa­
renhaus «Placette» in Freiburg  
kommen Überreste des alten 
Romonttores  zum Vorschein,  
die nun teilweise konserviert  
werden sollen (November  
1993).
Jürg Küenzi wird zum neuen 
Präsidenten der deutschspra ­
chigen OS-Lehrer gewählt  
(3. Dezember).
Vor 25 Jahren wurde dem 
Staatsrat die Freiburger  Spra­
chencharta überreicht (24. De­
zember 1993,  resp. 1968).  
Freiburger  Filmfestival (30. Ja­
nuar bis 6. Februar).
In der ehemaligen Burg-  
Garage in Freiburg  soll  
ein Museum für Niki de 
Saint-Phalle und Jean Tinguely  
eingerichtet  werden. Der Ge­
neralrat der Stadt Freiburg  
bewilligt  dafür einen Kredit 
von  einer halben Million Fran­
ken (18.  Januar/12. April).
Der Künstler Rico Weber, 
Frohmatt, erhält den Preis
der SBG-Jubiläums-Stiftung  
(22. Januar).
Radio Freiburg  erzielt zum 
erstenmal Schwarze Zahlen 
(27. Januar).
Im Raum Grossfreiburg  wurde 
eine Arbeitsgruppe  und eine
Die Mosaike  von Vallon sind so bedeutend, dass eine Stiftung für 
deren Erhalt  und Zugänglichmachung gegründet wurde.
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«Mit Bankverein-Anlagefonds  
bin ich an allen
Finanzplätzen der Welt zu Hause.»
(E.M. in O.)
Lassen Sie Ihr  Geld an den grossen Finanzplätzen  der Welt arbeiten.  Mit optimaler  Risiko­
verteilung dank Diversifikation  und professionellem  Management.  Also sprechen  wir doch  
einmal in aller Ruhe über  Ihre  Anlagestrategie.
Flamatt  
Bernstrasse 11 
Tel. 031 741 40 10
Schweizerischer
Bankverein
EINE IDEE MEHR FREIBURG 
35, rue de Romont  
Tel. 037 21 81 11
Das  internationale Folkloretreffen in Freiburg konnte seine 
20. Auflage  feiern (Foto Charles  Ellena).
Plattform  zur Auseinanderset­
zung  mit kulturellen Fragen  
gegründet (25. Februar).
Der Künstler Michel Gremaud 
wird Präsident der GSMBA 
Freiburg  (28.  Februar).
Das Naturhistorische  Museum 
stellt einen 100 000jährigen  
Backenzahn eines Mammuts 
vor,  der im März 1993  von  
einem Arbeiter in der Kies­
grube  «La Tuffière» entdeckt 
wurde (4. Mai).
Um die Mosaike  von  Vallon  
einem grösseren  Publikum 
zugänglich  zu machen, soll  
eine Stiftung  «Pro Vallon» ge ­
gründet werden (14. Mai).
Das Sensler Ensemble «Diver­
timento Vocale», unter der 
Leitung  von Hubert Reidy, 
erhielt beim Nationalen  Chor ­
treffen in Charmey den 1. Preis 
(16. Mai).
Arbeitslose  reinigen  die Ruine 
«Ogoz» im Greyerzersee (19.  
Mai).
Kantonales  Trachtenfest in Tä­
fers (6. Juni).
Die Freiburger  Kultur-Vereini­
gung  «Phare» wird aktiv 
(1. Juli).
Festival Geistlicher Musik 
Freiburg  (1. bis 10. Juli).
In Erinnerung  an den Ein­
fall der Berner ins Broye-
Städtchen 1475 wird in Stäffis 
am See das Freilichtspiel  
«Pierres de Sang» aufgeführt 
(7. Juli).
20. Internationales Folklore ­
festival in Freiburg  (23. bis 28.  
August).
Wirtschaft
Neuer Leiter des Weiterbil- 
dungs- und Informatik ­
zentrums wird Pierre Blanc 
(16. September).
Claude Schorderet  wird neuer 
Präsident des Verwaltungsrates  
der Freiburger  Staatsbank und 
tritt gleichzeitig  als Syndic der 
Stadt Freiburg  zurück (29.  Ok­
tober).
Die Brauerei «Cardinal» lan­
ciert unter dem Namen «Draft» 
ein Bier für Jugendliche  und 
Frauen (9.  November).
Die Delegierten des Verbandes 
landwirtschaftlicher Genos ­
senschaften des Kantons  Frei­
burg  stimmen dem Beitritt zur 
Schweizerischen Agrar-Unter-  
nehmergruppe  «fenaco» zu 
(10. November).
10. «Freiburger Gepräche» zu 
Wirtschaftsfragen  in Schwarz­
see (10. bis 13. November).  
Electrolux  kündigt die Schlies­
sung  ihres Betriebes Prome ­
theus AG in Murten auf Herbst 
1994  an. Rund 130 Arbeits­
plätze  gehen  verloren  (15. No ­
vember).
Die Saia AG Murten gewinnt  
den Freiburger  Innovations ­
preis 1993  für die Entwick­
lung  eines neuen Motor-Typs  
mit integrierter Elektronik  
(30. November).
Bernard Sottas,  Bulle, tritt die 
Nachfolge  von Markus Zur- 
kinden, Düdingen, als Präsi­
dent der Arbeitsgemeinschaft  
Wirtschaft und Gesellschaft an 
(9.  Dezember).
Gründung des Clubs «Wirt­
schaft-Umwelt». Der Club will 
die Freiburger  Unternehmen 
motivieren,  die Umwelt ver­
mehrt zu schonen  (14. Dezem­
ber).
Die Freiburger  Ambulanz­
dienste schliessen sich zu 
einem Verband zusammen 
(22. Februar).
Gründung der Freiburgischen  
Vereinigung  für Sonnenener ­
gie  (24. Februar).
Gründung des Vereins Freun­
de der Sternwarte Ependes  
(19.  März).
Krankenkassen setzen die 
Freiburger  St. Anna-Klinik auf 
die Schwarze Liste, weil sie 
die verbuchten Kosten  als zu 
hoch  erachten (19.  April).  Spä­
ter wird eine Einigung  erzielt. 
Paul Zbinden tritt die Nach­
folge  von Pierre Dreyer als 
Verwaltungsratspräsident  der 
Sibra Holding  an (4. Mai).
Die Freiburger  Versicherung  
feiert ihr 25jähriges  Bestehen 
(25. Juni).
Die Ferienheimbesitzer des 
Kantons  schliessen sich zu ei­
ner Vereinigung  zusammen 
(24. Juni).
Die Kantone  Freiburg,  Bern, 
Solothurn  und Neuenburg  
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SCIERIE
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M.-L. STULZ
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Die Helvetia und die Patria haben jetzt in 
Givisiez ein gemeinsames  Zuhause. 
Auf gute  Partnerschaft «unter einem Dach».
Patria Versicherungen  
Generalagentur 
Pierre Leuenberger
Rte du Mont-Carmel  2 
1762 Givisiez 
Telefon  037 83  88  38
Helvetia Versicherungen  
Generalagentur 
Bernard Dietrich
Rte du Mont.  Carmel 2 
1762 Givisiez 
Telefon  037 83  85  85 HELVETIA
Mit Multifunktionsdisplay und 
eingebauter  Bedienungshilfe.
Maxistiche  bis  60  mm. Alphabete,  
Monogramme.  Eigene Stichmotive  
entwerfen und, und, und...
PFAFF
creative 7550 - mit über  500
Nähprogrammen!
Und dabei  supereinfach  
zu bedienen.
markt «Wirtschaftsraum Mit­
telland» zusammen (24. Juni). 
In Bulle läuft ein Versuch, bei 
verschiedenen Bauarbeiten 
Glassand - hergestellt  aus Alt­
glas  — statt Sand und Kies ein­
zusetzen (6. August).
Eine neu gegründete Vereini­
gung für Sonnenenergie will 
die Verbreitung dieser erneu­
erbaren Energie fördern. Auf 
dem Bild eine Sonnenzellenan­
lage  auf  einem Dach  in Cor­
dast.
Landwirtschaft
Hansruedi Brand, Wallenried, 
wird zum Präsidenten des Frei­
burger  Rotfleckzüchter-Ver­
bandes gewählt  (26. Novem ­
ber).
In einem Schweinemastbetrieb 
in Kerzers bricht die Schwei­
nepest aus. 35 Tiere müssen 
getötet  und entsorgt  werden (1. 
Dezember).
Der Grosse Rat bejaht die 
Schaffung  eines kantonalen  
Landwirtschaftsfonds  mit jähr­
lich 3 Mio.  zinslosen  Darlehen 
(28.  Mai).
Kirchliches
Die Caritas Freiburg  feiert ihr Weihbischof  Gabriel Bullet 
50jähriges  Bestehen (14. Okto- reicht seine Demission ein 
ber). (12. November).
i
Die einzige Priesterweihe in Deutschfreiburg fand in Bösingen 
statt,  wo Beat  Marchon auch die Primiz feierte. Plier der Primi­
ziant beim Erteilen des ersten Segens (Foto Charles  Elleno).
Ankündigung der Seligspre ­
chung  von Marguerite  Bays 
(22. Dezember).
Papst ernennt Pierre Bürcher, 
Leiter des Priesterseminars 
Freiburg,  zum neuen Weihbi­
schof  des Bistums Lausanne, 
Genf und Freiburg  (3. Febru­
ar).
Die Weihe zum Bischof  fand 
am 12. März statt.
Neuer Leiter des Seminars 
wird Pfarrer Bernard Genoud  
(12. März).
Die Caritas Freiburg  steht vor  
dem finanziellen Ruin, muss 
ihre Dienstleistungen  einstel­
len und sechs Personen  entlas­
sen (11. Februar).
In der St. Jakobskirche  Bösin ­
gen  empfängt  Beat Marchon  
durch Weihbischof  Amédée 
Grab die Priesterweihe und 
feiert Primiz (9.  Mai).
Die «Ecole de la foi» - eine 
Glaubensschule für Laien -
41
F reiburger  Volkskalender
Bestellschein für den Freiburger  Volkskalender 1995  und 1996
Liebe Freiburgerinnen  und Freiburger!
Sichern Sie sich jetzt schon  - vor  allem wenn Sie nicht mehr im Kanton  woh ­
nen - Ihren Volkskalender  vom  nächsten Jahr. Er ermöglicht  Ihnen, mit dem 
vielfältigen  Geschehen in Deutschfreiburg  verbunden zu bleiben. Er schlägt  
eine Brücke zu Ihnen und bietet eine Fülle von  interessantem und lehrreichem 
Lesestoff.  Wenn Sie den Kalender abonnieren,  wird er Ihnen automatisch  
jedes Jahr zugestellt.  Benützen Sie bitte den untenstehenden Bestellschein.
O Ich bestelle Gewünschtes
. .. Ex.  des Freiburger  Volkskalenders  1995 blUc ankreuzen
. . . Ex.  des Freiburger  Volkskalenders  1996
O Ich abonniere





Kanisius Verlag,  Volkskalender, Postfach  1052, 1701  Freiburg. Tel. 037/24  13 41
Freiburger  Volkskalender
Für Sammler alter Freiburger  Volkskalender
Wenn Sie Ihre Sammlung  alter Volkskalender  komplettieren  oder  erst eine 
aufbauen möchten,  so  helfen wir Ihnen gerne  dabei. Wenden Sie sich einfach 
an uns. Von  den meisten Jahrgängen  haben wir noch  Exemplare  am Lager.
Kanisius Verlag,  Volkskalender, Postfach  1052, 1701  Freiburg. Tel. 037/24  13 41
feiert ihr 25jähriges  Bestehen 
(14. Mai und 17. Mai).
Im Kloster  Altenryf wird der 
35jährige  Mauro  Lepori  zum 
Nachfolger  von  Abt Bernhard 
Kaul gewählt  (17. Mai/30. Ju­
ni).
Der Primas von  Polen,  Kardi­
nal Jozef  Glemp,  weilt in Frei­
burg  (31. Mai).
Hans Brügger wird zum 
Pfarrer von St. Niklaus/ 
St. Paul in Freiburg  ernannt. 
Er nimmt sein Amt in gemein ­
samer Verantwortung  mit
Pierre Bürcher wurde neuer 
Weihbischof.
zwei andern Priestern wahr 
(24. Juni).
Tod von alt Bischof  Anton  
Hänggi  (22. Juni).
Tod von Joseph  Schneuwly, 
Wünnewil, Generalsekretär 
der Unda (26. Juli).
Publikationen
100. Heft «Pro Freiburg» der 
gleichnamigen  Heimatschutz­
bewegung  erschienen (8.  Ok­
tober).
Patrice Borcard  ist der Autor  
einer neuen Biographie  über 
Joseph  Bovet,  die im Verlag  
Sarine erscheint (28.  Oktober).  
Im Paulus-Verlag  in Freiburg  
erscheinen die Werke von  
Christina Stockinger,  Courte-  
pin, («Kurz bevor  das Gluck 
kommt») und Anton  Schwartz, 
Brünisried, («Die Zigeune ­
rin»), Die beiden Autoren  wa­
ren 1991  mit dem literarischen 
Förderpreis  des Kantons  Frei­
burg  ausgezeichnet  worden  
(12. November).
In den Editions  de la Sarine 
erscheint die Monografie  über 
den Künstler Teddy Aeby 
(26. November).
Trachten
Die Siedlungsplanerin  Anita 
Schnyder aus Uttewil, Bösin ­
gen,  schrieb eine Diplomarbeit  
zum Thema «Frauengerecht 
planen».
Im Paulus-Verlag erschien 
Band 9 der Schriftenreihe 
«Freiburger Bibliothek» mit 
Texten  von  Hans Grossrieder  
(24. Februar).
Im Buch «Mein zwanzigstes  
Jahrhundert» berichtet die über 
90jährige  Lehrerin Elisabeth 
Bürki-Haesler aus ihrem be­
wegten  Leben (Verlag  Rotex,  
31. März).
Die kantonale Erziehungsdi ­
rektion  und Volkswirtschafts ­
direktion veröffentlichen ge ­
meinsam das Lehrmittel «Frei­
burg,  die Wirtschaft und ich» 
(7. Mai).
Zum zehnjährigen  Maljubi­
läum von Corpaato  wird 
das Buch «Le Boucher  Cor ­
paato  und CO» veröffentlicht  
(14. Mai).
Spezialnummer der Zeitschrift 
«Freiburger Kulturgüter» zum 
Abschluss der Renovation  
des Priorats  des ehemaligen  
Augustinerklosters  in Freiburg
( 18*7  Mai).
Als Band 59  der Deutschfrei­
burger  Beiträge  zur Heimat­
kunde erschien das Sensler
Trachtenbuch von  Moritz  Bö ­
schung  (1. Juni).
Das kantonale Baudeparte­
ment veröffentlicht  das «Ver­
zeichnis zeitgenössischer  Ar­
chitektur des Kantons  Freiburg  
1940-1993».  Ins Verzeichnis 
wurden 180  moderne  Bauten 
aufgenommen  (3. Juni).
Die Zeitschrift «Panorama - Fri­
bourg/Freiburg»  feiert ihr zehn­
jähriges  Bestehen (24. Juni). 
Zwei Bücher von  Aram Mat- 
tiolis  und Alain Clavien setzen 
sich mit Gonzague  de Reynold  
auseinander.
Die Universität widmet das 
Heft 4 von  «Universitas Fri- 
burgensis» der Zweisprachig ­
keit (Juni).
Das Heimatmuseum Täfers 
widmet den Malern Albin 
Kolly  und Max  Clément sowie  
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Stadt Freiburg
Die Fussgängerzone Romontgasse  — Pythonplatz  — Lausanne­




Streit zwischen Gemeinderat 
und Sozialarbeitern  (19.  Au­
gust  1993).  Die Stadt führt dar­
auf eine Reorganisation  der 
Sozialdienste durch (28.  Ja­
nuar).
Der erste Teil der Fussgänger ­
zone  in der Stadt Freiburg  - 
vom Python-Platz  durch die 
Lausanne-Gasse - wird einge ­
weiht (5. Dezember).
Martin Nicoulin wird neuer 
Gemeinderat als Nachfolger  
von  Claude Schorderet  (7. De­
zember).
Freiburg  beteiligt  sich am For ­
schungsprogramm  für die me­
dizinisch kontrollierte  Drogen ­
abgabe  ( 11. Dezember).
Die Stadt Freiburg  stellt ihr 
Projekt  für eine bessere Be­
wirtschaftung  der Parkplätze  
vor  (22. Dezember). 
Dominique  de Buman wird 
zum neuen Syndic der Stadt 
Freiburg  gewählt  (4. Januar). 
Die Stimmbürgerinnen und 
-bürger der Stadt lehnen zum 
zweitenmal die Einführung ei­
ner Kehricht-Sackgebühr ab 
(2l. Februar).
Bericht über die Gefahrenquel ­
len in der Eishalle St. Leon ­
hard veröffentlicht  (21. April).  
Eröffnung  eines Naturlehr­
pfades in der Stadt - eine
Schweizer Neuheit (17. Juni). 
Im Quartier «Bahnhof Süd» in 
Freiburg  kann gebaut  wer­
den, nachdem sich die Promo ­
toren  und der VCS auf einen 
Kompromiss  geeinigt  haben. 
(25. Juni).
Hubert Audriaz erfindet im 
Rahmen der Ferienbeschäfti­
gung  eine Drachenjagd  im 
Galtemtal (5. Juli).
Neue Vorschläge  für das Wei­
terbestehen der Freien Öffent­
lichen Schule Freiburg  (4. Ju­
li).
Ein Brand zerstört  einen Teil 
der Boxalgebäude  (25. Juli).
Dominique de Buman wurde 
neuer Syndic (Foto Aldo El- 
lena).
■ %
In der alten Garage  zwischen Liebfrauen- und Franziskaner­








Näht in 16 Richtungen - 
ohne Drehen des Stoffes!
Die neue Bernina  1630  
Inspiration  plus ist einzigartig
Agentur A. Levrat 
Lausannegasse 78 
Freiburg  
037 / 23 29 24
Mit genialer  Bedienungskugel 
Bis 50 mm grosse Stichmuster 
Mit Quertransport
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• Sportwagen und Motor­
räder aller Art
Weihnachtsbäume...
Nun sind sie da, die Nordmannstannen  
aus dem Senseland.
Unser Angebot:
Nordmannstannen,  Blaufichten,  Rot- und Weisstannen  
Verkauf ab  Hof - frisch  geschnitten  und preiswert.
Auf Ihren  Besuch freut sich: Fam. Reidy-Schafer
Staffeis 2 
3184 Wünnewil 
037/36  12 16
«
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In der Behindertenwerkstätte 
in Täfers werden neu Ski­
schuhe recycliert (24. Novem ­
ber).
Auf dem Riggisalpboden  wird 
ein neuer Skilift in Betrieb ge ­
nommen  (18.  Dezember); Ein­
weihung  am 23. Dezember.
Für das Enten-, Rot- und 
Schwandmoos  wird ein 
Schutzreglement erlassen 
(22. Dezember).
Judith Fasel wird Radiojourna ­
listin beim Regionaljournal  
Bern-Freiburg-Wallis von  
DRS (4. Februar).
Die Vinzenzschwestern halten 
Rückschau auf ihre 130jährige  
Tätigkeit  im Dienst der Schule 
und des Sozialwesens  im Sen­
sebezirk (4. Oktober).
Für die SBB-Bahnhöfe im 
Sensebezirk wird eine Park­
platzgebühr eingeführt (6. Ok­
tober).
Die GFM erweitern ihr re­
gionales  Nachtbus-Angebot  
im Sensebezirk nach Täfers, 
St. Antoni, Heitenried und 
Alterswil (27. Oktober).  
Ausstellung  des Malers Ing ­
bert Kolly  im Sensler Heimat­
museum (22. Oktober).
Die Sika Norm in Düdingen 
feiert ihr 25jähriges  Bestehen 
(2. November).
Der Filmclub Sense feiert Pre­
miere mit seinem Film «Blu­
tige  Erde» (3. November).  
Selbstverteidigungskurs  für 
Frauen im Sensebezirk 
(12. November).
Im Rahmen eines Beschäfti­
gungsprogramms  für Arbeits­
lose  wird die Ruine Obermag-  
genberg  gereinigt  (13. Novem ­
ber) und eine steinzeitliche 
Siedlung  in Schiffenen gesi ­
chert (4. Dezember).
Der Bergverein  Sense feiert 
sein lOjähriges Bestehen 
(23. November).
In Falli-Hölli zerstört ein Erdrutsch sämtliche Ferienhäuser und 
das Restaurant.  Noch ist nicht abzusehen, welche weiteren Kon­
sequenzen der Erdrutsch hat  (Foto Charles  Elleno).
Das  Feldschiessen fand 1994 in Brünisried statt.
Judith Schafer, Düdingen, wird 
Präsidentin der Vereinigung  
Mütter- und Väterberatung  des 
Sensebezirks. Sie tritt die 
Nachfolge  von  Monika  Kolly-  
Fasel, Täfers, an (24. Februar). 
Unter der Leitung  der Region  
Sense wird ein Projekt für 
Arbeitslose  lanciert (KOPRA 
Sense, koordiniertes  Projekt  
für Arbeitslose;  7. März/
11. Juni).
Roger  Neuhaus, Täfers, tritt 
die Nachfolge  von Tobias  
Zbinden, Giffers, als Präsident 
des Sensler Wirtevereins an 
(10. März).
Retrospektive  des Malers Max  
Clément im Sensler Heimat­
museum (12. März).
Tonstudio  Oberland in Tentlin- 
gen  neu eröffnet  (14. März). 
Hansueli Krummen, Düdin­
gen,  wird zum Präsidenten der 
Sozialtätigen  des Sensebezirks 
gewählt  (19.  März).
Josef  Vonlanthen,  Rechthalten, 
tritt die Nachfolge  von  Joseph  
Sturny, Düdingen, als Präsi­
dent der Vereinigung  der Pfar­
reien Deutschfreiburgs  an 
(13. April).
Die Frauen- und Mütterge­
meinschaft Deutschfreiburg  
gibt  sich eine neue Struktur 
(28.  April).
Paul Stritt, St. Antoni,  tritt die 
Nachfolge  von  Georges  Acher-
47
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Am kantonalen Trachtenfest vom 4. bis 6. Juni in Täfers kam  die 
grosse Farbenpracht  der Trachten zur Geltung.
mann als Präsident der Spar­
kasse des Sensebezirks an 
(25. März/5. Mai).
In Rechthalten formiert  sich 
eine Gruppe  junger  Sensler 
Jodler  «Banyssimo» (7. Mai). 
Im Falli-Hölli  nimmt ein riesi­
ger  Erdrutsch seinen Anfang.  
36 Ferienhäuser, zwei Alphüt­
ten und das Restaurant mit 
Ferienheim werden zerstört  
(11. Mai/Sommer  94).
Seebezirk
Gewerbeausstellung  GAM 93  
in Murten (8.  Oktober).  
Einweihung  der Abwasserrei­
nigungsanlage  in Pensier 
(16. Oktober).
2. Solistenwettbewerb  des 
Musikverbandes des Seebe­
zirks in Nant (25. Oktober).  
Nelly Keller wird Amts­
vormund für 20 Gemeinden 
(18.  Dezember).
Am 2. Februar wurde die Or­
ganisation  für die Waldzusam­
menlegung  Murtenbiet ins Le­
ben gerufen.
Der «Verband der Gemeinden 
des Seebezirks», die Nachfol ­
georganisation  des Gemeinde­
verbandes, wird gegründet.
Der Staatsrat sieht von Dis­
ziplinarmassnahmen gegen
Das Infanterieregiment  1 ab­
solviert  als Einheit seinen letz­
ten WK (21. Mai).
Die Kindergärtnerinnen  weh­
ren sich gegen  Lohnungleich ­
heit (25. Mai).
Feldschiessen 1994  in Brünis- 
ried (30. Mai).
Kantonales Trachtenfest in 
Täfers (6. Juni). 
«Kultur-Art-Happening» in 
Neuhaus, Plasselb (3. Juni).
den Oberamtmann des See­
bezirks in Zusammenhang  
mit dem Medizinischen Pfle­
geheim des Seebezirks ab 
(24. Februar).
Die «Galerie Ringmauer» in 
Murten - die wohl älteste 
Galerie im Kanton — feiert 
ihr 25jähriges Bestehen 
(10. März).
Nach 32 Jahren konnte  der Ab­
schluss der Güterzusammenle­
gung  im Vully gefeiert  werden 
(10. März).
Die Gemeinden des Seebezirks 
wollen den Forderungen  
des neuen Sozialhilfegesetzes  
mittels einer Gemeindeüber-
Die Galerie  Ringmauer konnte 
ihr 25jähriges Bestehen feiern.
Eröffnung  des Personalhauses  
des Spital- und Pflegeheim ­
verbandes des Sensebezirks in 
Täfers (24. Juni).
Alle 19  Sensler Gemeinden 
stimmen dem Kredit für den 
Aus- und Neubau des Be­
zirksspitals  in Täfers zu (4. Ju­
li).
Ausstellung  mit Tauftüchern 
im Sensler Heimatmuseum 
(11. Juni).
«Auf eigene  Faust» - ein Pro ­
jekt für Arbeitslose,  die sich 
selbständig  machen wollen,  in 
Deutschfreiburg  (29.  Juni).
Die «Region Sense» schickt 
den Entwurf des revidierten 
Entwicklungskonzepts  in die 
Vernehmlassung  (5. Juli).
Der Bau der ARA Sense-Ober­
land steht vor  der Realisierung  
(23. Juli).
In DUdingen  läuft ein Pilotpro ­
jekt für Feldrandkompostie ­
rung  (4. August).
Im Verlauf des Berichtsjahres 
haben die Grossräte Judith 
Fasel (SP), Peter Jäggi  (CSP) 
und Jean Schmutz (CVP) 
demissioniert.  Sie wurden er­
setzt durch Grazia Conti.  Jose ­
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Z> Cheminée-Ôfen  
3 Pizza-Öfen 
Z) Gartencheminées
Kompletter  Reparaturservice sowie 
kleinere Maurerarbeiten
Lassen Sie sich vom Fachmann beraten. 
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Baumaschinen
Kubota:  Kompaktbagger  
Paus: Kleindumper 
SAKAI: Raupenkipper  
Plattenverdichter  
Rüttelstampfer
Rasenmäher,  Garten- 
und Kommunalmaschinen
John  Deere, Cady 
Gaby,  Aebi,  Yanmar  
Wayne
Fördermittel
TCM: Gabelstapler  
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einkunft gerecht werden 
(25. April).
Die Interessengemeinschaft  
Grosses  Moos  wählt Robert  
von  Känel, Kerzers, zu ihrem 
neuen Präsidenten. Er tritt die 
Nachfolge  von  Arthur Schwab, 
Kerzers, an (30. April).  
Zwischen Murten und Güm- 
menen wird eine GFM-Bus- 
linie eröffnet  (27. Mai). 
Feldschiessen des Seebezirks 
in Cournillens  (30. Mai).
Das  Feldschiessen — heuer in 
Cournillens — gehört zu den 
jährlichen Höhepunkten des 
Schiesswesens.
Erwin Fasnacht, Präsident des 
Schützenverbandes des Seebe­
zirks, reicht seinen Rücktritt 
ein (30. Mai).
Pfarrer Fritz Brechbühl feiert 
sein 40jähriges  Jubiläum als 
Anstaltspfarrer von Belle­
chasse (7. Juni).
Die Rotfleckzüchter des See­





Wiederum war es der HC Got- 
téron-Freiburg, der im Sport ­
jahr 1993/94  mit seinem erneu­
ten Gewinn des Vize-Schwei­
zermeisters am meisten für 
sportliche  Schlagzeilen  sorgte.  
Im weiteren gehören  auch die 
Sensler Ringer und die Junio- 
ren-Badmintonspieler des Sen­
sebezirks sowohl  in den Mann­
schafts- wie auch in den Ein­
zelwettbewerben  zu den besten 
der Schweiz. Auch die Schüt­
zen erbringen  immer wieder 
hervorragende  Resultate. Mit 
Patrick  Buchs, Düdingen, dem 
neuen Diskus-Schweizermei­
ster, taucht ein neuer Name in 
der Schweizer Leichtathletik- 
Elite auf. Der Behinderten­
sport wird nach wie vor  von  
Urs Kolly dominiert.
Bei Mannschaftsmeisterschaf­
ten sind im weiteren beim Bas ­
ketball  Olympic Freiburg  (Vi­
zemeister) und im Unihockey 
der Aufstieg  von  St. Silvester 
in die Nationalliga B sowie  der 
Abstieg  von  Düdingen in die 
2. Liga  zu verzeichnen. Be­
merkenswert ist der Aufstieg  
des Judo-Clubs  Galmiz von  
der I. Liga  in die Nationalliga
B, nachdem sich ein Jahr zuvor  
die erste Mannschaft aus der 
NL A zurückgezogen  hat.
Im Verbandswesen ist der 
Rücktritt von  René Fasel  als 
Präsident des Schweizer Eis­
hockeyverbandes  und seine 
Ernennung  zum Präsidenten 
des Internationalen Eishockey ­
verbandes zu erwähnen. Der 
Freiburger  Leichtathletik-Ver-
Der Düdinger Patrick  Buchs 
wurde erstmals Schweizer 
Meister im Diskus.
band konnte im März 1994  
sein 25jähriges  Bestehen fei­
ern.
Gewinner des Freiburger  
Sportpreises  1993  wurden 
Pascal Schaller (Einzelsport ­
ler, Eishockey),  Ringerstaffel  
Sense (Mannschaftspreis) und 
Jean-Pierre Paillard (Ver­
dienstpreis)  (25. März).




Schiessen: Norbert Sturny, 
Täfers (300 m Stutzer-Dreistel- 
lungsmatch,  Einzel); 
Behindertenleichtathletik: Urs 
Kolly,  Düdingen (Diskus);
Bronze
Duathlon: Ivan Schuwey, Jaun 
(Mannschaft);
Schiessen: Norbert Sturny
(300 m liegend,  Mannschaft);
Europameisterschaften
Gold







Ringen ( Freistil ): Pascal 
Jungo,  Sense (52 kg);  Erwin 
Eggertswyler,  Sense (68  kg);  
Christoph  Feyer, Sense (74 
kg); Robert Eggertswyler,  
Sense (82  kg);  Heribert Buch­
mann, Sense (100 kg);  Patrick 
Brülhart (Junioren, 48  kg);  
Pascal Jungo  (Junioren,  52 kg);
Schiessen: Täfers (Luftge ­
wehr-Mannschaftsmeister­
schaft); Freiburgische  Schüt­
zenveteranen (Mannschafts­
schiessen in Chur); Alterswil 
(Kleinkaliber-Gruppenmei ­
sterschaft, Junioren);  Norbert  
Stumy (Kleinkaliber-Dreistel­
lungsmatch);  Täfers (300 m 
Gruppenmeisterschaft);
Segeln: Patrizia Fässler/Tho-  
mas Studer, Murten (485er-  
Klasse);
Leichtathletik:  Alex  Geissbüh- 
ler, Bösingen  (1500 m, Halle); 
Patrick Buchs, Düdingen (Dis­
kus); Nadia Waeber, Düdingen 
(Dreisprung,  Mädchen A);
Badminton: Stephan Bae-
riswyl, Täfers (U 18,  Einzel, 
Doppel,  gemischtes  Doppel);  
Judith Baumeyer, Täfers (U
18);  Fabienne Baumeyer, Tä­
fers (U 16 Einzel. Doppel,  ge ­
mischtes Doppel);  Shefali 
Rolf,  Wünnewil (U 14);
Silber
Schiessen: Plasselb (Jugend,  
Luftgewehr-Gruppenmeister ­
schaft); Norbert  Sturny, Täfers 
(300 m Stutzer liegend  und 
Dreistellungsmatch);  Alterswil 
(Kleinkaliber-Gruppenmei-  
sterschaft);
Leichtathletik:  Andrea Hayoz,  
Düdingen (10 000 m), Philippe  
Chassot, Düdingen (Hoch ­
sprung,  Halle); Cornelia  Rolli,  
Düdingen (400 m, Mädchen 
A);
Snowboard: Charlotte  Bitterli, 
Freiburg  (Riesenslalom);
Orientierungslauf: Robert
Feldmann, OLG Murten (-16); 
Josef Bächler, SV Giffers- 
Tentlingen  (35-/Mannschaft);
Ringen (Greco): Erwin Eg ­
gertswyler  (68  kg);  Patrick 
Brülhart (Junioren,  52 kg);
Ringen (Freistil): RS Sense 
(Mannschaftsmeisterschaft); 
Beat Schmied, Sense (74 kg);
Badminton: Bettina Villars, 
Täfers; Judith Baumeyer, Tä­
fers (U 18,  gemischtes  Dop ­
pel); Rebekka Müller und 
Claudine Meuwly (U 14, Dop ­
pel);
Reiten: Beat Grandjean, Dü­
dingen;
Bronze
Ringen (Greco): Pascal Jungo  
(57 kg  Elite und Junioren);  
Rolf  Sperisen (74 kg);  Beat 
Schmied (Junioren,  68  kg);
Badminton: Judith Baumeyer, 
Täfers; Dietrich/Althaus, Tä­
fers (Doppel);  Althaus/Villars, 
Täfers (gemischtes  Doppel);  
Elisa Wieland und Caroline  
Meuwly (U 18,  gemischtes  
Doppel);  Rebekka Müller, Tä­
fers (U 14 Einzel); Isabelle 
Zürcher und Tanja Hayoz  (U 
14, Doppel);  Alexandra  Jungo  
(U 12, Einzel);




Leichtathletik:  Philippe  Chas­
sot,  Düdingen (Hoch);  Thomas  
Aeby, Düdingen (Dreisprung,  
Jugend  B).
Wir haben für JEDEN die Lösung!
Staisi
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Aus den Gemeinden und Pfarreien 1993/1994
Für die Chronik aus unseren Gemeinden und Pfarreien haben wir uns wie im­
mer an die Ammänner, Pfarrei-  und Kirchgemeindepräsidenten mit der Bitte ge­
wandt, uns die wichtigsten Ereignisse für die Zeit vom 1. August 1993 bis Ende 
Juli 1994 mitzuteilen. Wir danken allen Präsidenten und/oder den von ihnen 
beauftragten  Autoren herzlich für die nahezu vollständigen Ortschroniken aus  
fast  ganz Deutschfreiburg. M. B.
SENSEBEZIRK
Alterswil _
Im Rahmen eines Beschäfti­
gungsprogramms  für ausge ­
steuerte Arbeitslose  im Sense­
bezirk wird im Herbst 1993  
und im darauffolgenden  Früh­
jahr die Burgruine  Obermag-  
genberg  saniert. Nebst den 
eigentlichen  Arbeiten an der 
Burgruine  selbst werden der 
Zufahrtsweg ausgebessert,  
neue Treppen  zum Bergfelsen  
angelegt  sowie das teilweise 
sehr abschüssige Gelände zur 
Sense hin abgesichert.  Finan­
ziell wird dieser wertvolle Kul­
turgütereinsatz vom Deutsch­
freiburger  Heimatkundeverein 
(seit 1929  Eigentümer der 
Waldparzelle, auf der die 
Ruine steht), vom Verein 
«Maggenbergkreis», vom  
Bund, Kanton  sowie  den Ge­
meinden Düdingen, Wünne- 
wil-Flamatt und Alterswil ge ­
tragen.
Die Gemeindeversammlung  
vom 22. Februar 1994  be- 
schliesst einen Bruttokredit  
von  Fr. 2 255 000 für den Um- 
und Erweiterungsbau  des Obe­
ren Schulhauses. Das heutige  
Gebäude aus der Jahrhundert­
wende wird durch den Anbau 
eines neuen Flügels auf der 
Westseite ergänzt.  Ab Januar 
1995  werden alle Kindergärtler  
und Primarschüler des Schul­
kreises Alterswil nur noch  in
diesem Schulhaus unterrichtet; 
das Untere Schulhaus und das 
Schulhaus in Benewil werden 
für andere Zwecke genutzt.
Im Quartier Hofmatte  (40 000 
m2 Bauland), an welchem 
die Gemeinde auch als Mit­
eigentümerin beteiligt  ist, wer­
den ab Frühjahr 1994  die 
Erschliessungsarbeiten  begon ­
nen. Erfreulicherweise konn ­
ten schon  einige  Parzellen ver­
kauft werden.
Am 5. Juni 1994  wird mit ei­
nem Sportfest  die neue Sport ­
anlage  eingeweiht.  Neben ei­
nem Allwetterplatz wurden
verschiedene Leichtathletikan­
lagen  erstellt. Als Ehrengast  
kann begrüsst werden: Werner 
Günthör, Weltmeister im Ku- 
gelstossen.
Die Gemeindeversammlung  
bewilligt  am 24. Juni 1994  
Bruttokosten  von  Fr. 940  000, 
um den Weiler Wengliswil  an 
die ARA anzuschliessen.
Aus dem Pfarreileben
Seit Herbst 1993  wirkt Peter 
Thoos  als neuer Dirigent  des 
Gemischten Chores.
Mli
Das  obere Schul haus wurde um- und ausgebaut.
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Ker. Wand- und Bodenbeläge  - Unterlagsböden  
Isolationen  - Anhydrit  Fliess-Unterlagsböden
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Rupli  Wand- und Bodenbeläge  AG
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Mit freundlicher  
Empfehlung
Spar- und Leihkasse  
Plaffeien
ou*  v
100 Jahre Pfarrei Alterswil
Z;»h 100jährigen Bestehen der Pfarrei  wurde u.a. ein Pfarrei ­
kalender herausgegeben.
Unter dem Motto  «Gemeinsam 
unterwegs» begeht  Alterswil 
das 100jährige  Bestehen seiner 
Pfarrei.
An Allerheiligen  erscheint 
ein Kalender (Text:  Anton  
Schwartz, graphische  Gestal­
tung:  Anton  Burri, Quellenma­
terial: Charles Folly)  zum Ju­
biläumsjahr. Dieser Kalender 
erzählt über 12 Monate  hinweg  
aus der Geschichte der Pfarrei 
Alterswil.
An drei Abenden der Fasten­
zeit predigt  Pater Adrian 
Schenker, Dominikaner, zu 
den Themen: die Familie, die
politische Gemeinde, die 
Pfarrgemeinde.
Als erster der drei Chöre  der 
alten Pfarrgemeinde Täfers 
übernimmt der Gemischte 
Chor  von  St. Antoni  am 6. Fe­
bruar die musikalische Gestal­
tung  eines Gottesdienstes,  am
24. April folgt  der Chor  von  
St. Ursen.
Am 9.  Mai wird das Hochaltar ­
bild der alten Kapelle von  Al­
terswil (beim Bau der jetzigen  
Kirche 1872-75  abgerissen)  
auf dem rechten Seitenaltar 
aufgestellt.  Früher beging  man 
an diesem Tag  das Fest der
Überführung des hl. Nikolaus  
von  Myra nach Bari in Alters­
wil besonders  feierlich. Dieses 
Gemälde zeigt  den Kirchenpa ­
tron  nicht mit Stab und Mitra, 
sondern  in der Kleidung  eines 
byzantinischen Bischofs.
Am 11. Juni findet in Wilers- 
gut  die Einsegnung  eines 
neuen Wegkreuzes  statt. Das 
schlichte Holzkreuz an der 
Abzweigung  nach Brünisried 
und Rechthalten trägt  nur die 
Jahrzahl seiner Errichtung  und 
erinnert so  auch an das hun­
dertjährige  Bestehen der Pfar­
rei.
Als Höhepunkt  des Jubiläums­
jahres feiert Alterswil am
12. Juni ein grosses  Pfarreifest. 
Am Gottesdienst  in der Pfarr­
kirche hält Pfarrer Guido  
Burri, der aus Alterswil 
stammt, die Festpredigt.  Mu­
sikgesellschaft  und Gemisch­
ter Chor verleihen diesem Got ­
tesdienst einen feierlichen 
Rahmen. Anschliessend finden 
sich über 500 Personen,  unter 
ihnen auch viele ehemalige  
Alterswiler, im Festzelt bei der 
Turnhalle ein, wo allen ein 
Mittagessen serviert wird. 
Gross und klein vergnügen 
sich bei einem Ballonwettbe ­
werb und bei Spielen, die von  
den Lehrerinnen und Lehrern 
organisiert  werden.
Bösingen
Pilotprojekt  «Arbeitslose hel­
fen Arbeitslosen» (Frühjahr/ 
Sommer  1993).
Die Finanzkommission  tritt 
wegen  Differenzen mit dem 
Gemeinderat geschlossen  zu­
rück (31. Oktober).
Wahl einer neuen fünfköpfigen  
Finanzkommission,  Präsiden­
tin wird Christine Gobet-Buri  
(10. Dezember).
Bösingen  genehmigt die Über­
einkunft für die Zusammenar­
beit im Bereich der Amtsvor-
Blick in die Jakobsausstellung  
in Bösingen.





Hauptstrasse 11, 3186  Düdingen 
Tel. 037/43 44 45 
Fax 037/43 44 46
Ihre Versicherungsexperten  
für den 
Sensebezirk
Anton  Bürdel 
1715 Alterswil 
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Marcel  Crottet wurde nach 33jähriger Tätigkeit als  Dirigent und 
Organist verabschiedet.
mundschaft und der Sozial ­
dienste im 3. Friedensgerichts ­
kreis Schmitten (12. Januar). 
Barbara Rudolf  tritt die Nach­
folge  des zurückgetretenen 
Gemeinderates und Schulprä ­
sidenten Martin Tschopp  an 
(6. April).
Die Kommission  für Umwelt 
und Entsorgung  organisiert  
einen Bring- und Holtag  
(15. Mai).
Die Gemeindeversammlung  
stimmt dem Kredit für das 
Bezirksspital in Täfers zu 
(10. Juni).
Uber die im revidierten Orts­
planungsprojekt  ausgeschiede ­
nen Bauzonen  kommt  es zu 
Meinungsverschiedenheiten  
zwischen einer Gruppe  von  
Bürgerinnen und Bürgern und 
dem Gemeinderat (Frühjahr 
1994).
Wegen  der hohen  Kinderzahl 
wird ein 4. Kindergarten  eröff ­
net (23. August  1994).
Anton  Jungo  tritt als Gemein­
deschreiber und Zivilstands­
beamter von  Bösingen  zurück 
(31. August).
Gesellschaftliches
Wahl eines neuen Vorstandes  
der Schützengesellschaft und 
Ablösung  des ad-hoc-Vorstan ­
des, der den Verein während 
eines Jahres geführt hatte. 
Präsident wird Johann Clerc 
(3. Dezember).
Die Vereinigung  Pro  Bösingen  
organisiert  eine Ausstellung  
über St. Jakobs-Pilgerwege.  
Da die Pfarrkirche dem hl. Ja­
kob  geweiht  ist, verfügt sie 
über zahlreiche Kunstge ­
genstände  und historische  Do ­
kumente (4. bis 8.  Dezember). 
Die Jäggi  AG Bern gibt  be­
kannt, dass sie ihre Produktion  
in Bösingen  einstellen will (Ja­
nuar 1994).
Albrecht Bracher tritt nach 
40jährigem  Engagement  als 
Dirigent des Gemischten 
Chores Fendringen zurück 
(8.  Januar).
Die Aktionäre  der Spar- und 
Leihkasse Bösingen  stimmen
einer Übernahme ihrer Bank 
durch die Raiffeisenbank Bö ­
singen  zu. Dadurch verliert 
eine der ältesten Banken des 
Kantons  (gegründet 1858)  ihre 
Selbständigkeit  (19.  März). 
Die Mitglieder  der Raiffeisen­
bank werden darüber infor ­
miert, dass ihre Bank 
die Bankgeschäfte  der Spar­
und Leihkasse übernimmt 
(26. März).
Der Turnverein organisiert  
zum 20. Mal den Bösinger  
Waldlauf (27. März).
Die Vereinigung  «Pro Bösin ­
gen» feiert ihr 20jähriges  Be­
stehen (22. April). Die Män­
nerriege  organisiert  einen kan­
tonalen  Turnertag  (1. Mai).
Der omithologische  Verein 
organisiert  eine Jungtieraus ­
stellung  (11./12. Juni).
Nick Beyeler nimmt in Las 
Vegas  an der Aerobic-Welt ­
meisterschaft teil (Juni 1994).  
Die Schülerin Angela  Zwick 
gewinnt  den Schreibwettbe ­
werb der Jubla Schweiz (Som ­
mer 1994).
Bäuerinnen aus Bösingen  er­
öffnen  einen Märit-Egge  mit 
Frischprodukten  vom Hof  
(20. Mai).
Kirchliches
Mit einem würdigen Gottes ­
dienst und einem gemütlichen 
weltlichen Fest feiert die 
Bevölkerung  von  Bösingen  am
10. Oktober  1993  die Wieder­
einweihung  der schmucken 
Pfarrkirche. Die Innen-Reno-  
vationsarbeiten  unter der Lei­
tung  von  Prof.  Schmid (Eid­
genössischer  Denkmalpfleger)  
dauerten 16 Monate.  Die sechs 
Kronleuchter,  das Gestühl und 
die neue Chorgestaltung  fügen 
sich bestens in das Bauwerk 
ein und geben  der Kirche, 
welche im Inventar der ge ­
schützten Gebäude von  natio-
Beat  Marchon durfte am  
8.  Mai  Primiz feiern.
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ihr  installateur tel. 037 43 13 76
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Weidezubehör und viele weitere Bedarfsartikel 
für den Landwirt.
H- LelLelt Technische Artikel für 
die Landwirtschaft
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1715 Alterswil -a  037/44  24  72
Öffnungszeiten der Waschanlage: 
täglich von 6 bis 22 Uhr
GARTENBAU-CENTER 
1712 TÄFERS, Tel. 037-44 21 12
PFLANZENKULTUREN - BLUMENBINDEREI
Blumen und Pflanzen, Arrangements, Brautsträusse, 
Dekorationen, Gartengeräte und Rasenmäher
«
naler Bedeutung  verzeichnet 
ist, den Glanz früherer Zeiten 
zurück.
Am 8.  Mai 1994  feiert die Pfar­
rei unter grosser  Anteilnahme 
der Bevölkerung  und der Pfarr- 
vereine die Primiz von  Beat 
Marchon.  Weihbischof  Amé- 
dée Grab zeigt  sich erfreut, 
dass er an dem von  ihm ge ­
weihten Altar, anlässlich der 
Wiedereinweihungsfeier,  nun 
auch einen jungen  Mann zum 
Priester weihen darf. Beat 
Marchon hat sich auf dem 
zweiten Bildungsweg,  nach­
dem er den Beruf des Möbel ­
schreiners erlernt hatte, für den
Dienst in der Kirche entschie­
den. Der Neupriester  stellt sei­
nen Festtag  unter das Motto  
«Herr Jesus Christus, Baum 
des Lebens».
Am Patronatsfest  vom  3. Juli 
1994  nimmt die Pfarrei Ab­
schied von  ihrem seit 33 Jah­
ren dem Chor  vorstehenden  
Dirigenten. Als Junglehrer  
übernahm Marcel Crottet  am 
1. Januar 1961  den 50köpfigen  
Männerchor.  Unter seiner Lei­
tung  wurde 1975  der gemisch ­
te Chor  gegründet. 
Abschiedsgottesdienst  für 
Hans-Ueli Bäumler, reformier ­
ter Pfarrer in Düdingen und
Bösingen  (31. Oktober  1993).  
Die Sakristanenvereinigung  
Bern (30 Jahre) und Deutsch­
freiburg  (25 Jahre) feiert in Bö ­
singen  ihr Jubiläum (27. Fe­
bruar).
Der Frauenchor feiert sein 
15jähriges  Bestehen (Frühjahr 
1994).
Philipp  Baeriswyl, Noflen,  tritt 
in die päpstliche  Schweizer­
garde  ein ( I. Juli).
Susanna Meyer wird zur refor ­
mierten Pfarrerin von  Bösin ­
gen  gewählt  (1. Juli) und im 
Rahmen eines festlichen Got ­
tesdienstes in Uttewil in ihr 
Amt eingesetzt  (21. August).
Brünisried
Das neue Gesetz über die 
Schülerzahlen erlaubt auf das 
Schuljahr 94/95  die Eröffnung  
einer dritten Abteilung  an der 
Primarschule. Die Gemeinde­
versammlung  vom  3.12.93  be­
willigte  deshalb einen Kredit 
von  Fr. 150 000.- für den Bau 
eines Schulraumes im Dach­
geschoss  des Schulhauses.
Für seine 20jährige  Tätigkeit  
als Lehrer in Brünisried wurde 
Peter Haymoz  anlässlich der 
Frühjahrsgemeindeversamm­
lung  (18.03.94)  geehrt.  An der 
gleichen  Versammlung  geneh ­
migten  die Bürger einen Kredit 
von  Fr. 900  000.- für den Bau 
der gemeindeinternen  ARA- 
Kanäle.
Mit dem Bau von  8  Reihenhäu­
sern im Quartier Berg  ver- 
zeichnete die Gemeinde die 
grösste  Bautätigkeit  der ver­
gangenen  Jahre.
Alle Bewohner halfen mit, 
dass das Feldschiessen in Brü­
nisried, organisiert  durch die
kleinste Schützengesellschaft 
des Bezirks, zum Erfolg  wurde 
(Mai 1994).
Pfarreiliches  siehe unter 
Rechthalten
Mit der Überbauung «Berg» 
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Philippe-Charles  Joye, wel­
cher mit Düdingen eng  verbun­
den ist, wird zum Staatsrat 
des Kantons Genf gewählt  
(November  1993).
Der Gemeinderat stimmt 
grundsätzlich  der Gründung 
eines Jugendrates  zu. Der Ju­
gendrat  wird von  ca. 40 Ju­
gendlichen  zwischen 14 und 
17 Jahren gebildet;  die erste 
Wahl ist für den Herbst 1994  
vorgesehen  (Februar 1994).
Die Gemeinde Düdingen orga ­
nisiert in Zusammenarbeit mit 
der Gemeinde Wünnewil- 
Flamatt ein Beschäftigungs ­
projekt  für Langzeitarbeits ­
lose.  Jeweils 5-6 stellenlose  
Personen  sind mit der Sanie­
rung  der Burgruine  Obermag-  
genberg,  mit Naturpflegearbei-  
ten in den Düdinger-Mösern 
und dem Schutzgebiet  Au- 
ried/Kleinbösingen  sowie  mit 
Uferverbauungen  in Schiffe- 
nen beschäftigt.  Weiter werden 
die Projektteilnehmer  Schul- 
und Wanderwege  neu erstellen 
bzw. verbessern (Oktober  
1993).
Aldo  Pettinato  von  Düdingen 
erhält den literarischen Förder ­
preis des Kantons  Freiburg  für 
sein in französischer  Sprache  
verfasstes Werk «Sans titre» 
(Oktober  1993).
Der reformierte Pfarrer des 
Kirchenkreises Düdingen- 
Bösingen,  Hansueli Bäumler, 
wird von  der ev.-ref. Kirchge ­
meinde verabschiedet. Der 
Nachfolger  ad interim, Pfarrei- 
Lorenz Hänni, wurde im 
Mai 1994  definitiv angestellt  
(Pfarrinstallation  am 21. Au­
gust  1994  in Uttewil-Bösin-  
gen).
Düdingen verzichtet auf  den Ausbau der eigenen ARA (im Bild) 
und schliesst sich der ARA Sensetal an.
Das  Gänsebergschulhaus erstrahlt  in neuem Glanz.
Die Gemeindeversammlung  
beschliesst, auf den Ausbau 
der seit 1972  in Betrieb stehen­
den Kläranlage  Düdingen zu 
verzichten und dem Zweck­
verband ARA-Sensetal als 
Verbandsgemeinde  beizutre­
ten. Der Kredit von brutto  
Fr. 9  520 000- für die Ein- 
kaufssumme und die Erstel­
lung  der Anschlussbauten (Ka­
nal Düdingen-Laupen, Pump­
station  und Regenklärbecken)  
wurde genehmigt  (April 1994).  
Als Nachfolger  von  Paul Jungo  
wählt die Musikgesellschaft  
Arnold Noth, wohnhaft in 
Düdingen, zum neuen Dirigen ­
ten. Paul Jungo  wird zum Eh­
rendirigenten  gewählt  (April  
1994).
Die Zivilschutzorganisation  
der Gemeinde Düdingen stellt 
dem Kanton  eine schnelle Ein­
satzformation  von  99  Mann für 
den Katastrophenfall  zur Ver­
fügung. Weitere Detachemente 
werden von  Bulle und Freiburg  
zur Verfügung gehalten  (April  
1994).
Der Orchesterverein Düdingen 
feiert sein lOOjähriges  Beste­
hen und verabschiedet seinen 
langjährigen  Dirigenten  André 
Aebischer. Neuer Dirigent  
wurde Beat Aebischer aus Dü­
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Seit über  dreissig Jahren  jeden Tag für Sie unterwegs. Ein Telefonanruf - und wir liefern
Ihnen  die Getränke  in Ihren  Keller.
Sämtliche  Getränke  können Sie auch in unseren Getränkemärkten  an der Kirchstrasse  7 













Die neue Orgel wurde am  14. November 1993 eingeweiht.
Nach 27 Monaten  Umbauarbei ­
ten kann das Schulhaus Gänse­
berg  durch die Schulklassen 
wieder bezogen  werden. Am 
24. September  1994  findet im 
Rahmen des Tages  der offenen  
Türen ein Photowettbewerb  
statt (16-/17. Juni 1994).
Zum zweitenmal wird von  Ju­
gendlichen ein Düdinger 
Rockkonzert  organisiert,  das 
auf sehr gutes  Echo stösst  
(18.  Juni 1994).
Die Jugendkommission  führt 
wiederum einen Ferienpass  für
Kinder und Jugendliche  durch 
(18.  Juli bis 12. August  1994).  
Die Pfadfinder nehmen am 
Bundeslager  teil (26. Juli bis 
6. August  1994).
Urs Kolly  gewinnt  an den Be­
hindertenweltmeisterschaften 
Berlin im Diskus die Silberme­
daille (Juli/August  1994).
Aus dem Pfarreileben
Nach einer vierjährigen  Pla- 
nungs-  und Bauphase  kann am
14. November  1993  in einem 
feierlichen Festgottesdienst  die 
neue Kirchenorgel  geweiht  
und ihrer Bestimmung  überge­
ben werden. Das romantische  
Werk der Freiburger  Orgelbau ­
firma Ayer-Morel  in Vuadens 
verfügt über 33 Register.
Beim Besuch von Bischofs ­
vikar Thomas Perler vom  
21./22. Januar 1994  wird eine 
Standortbestimmung  vorge ­
nommen; in einem Leitbild 
werden Schwerpunkte für das 
künftige Pfarreileben festge ­
legt.
Vom  4. bis 6. März findet der 
zweite «Pfarryy-Ustage» statt. 
Unter dem Thema «herausge­
fordert  und ermutigt» wird bei 
verschiedenen Veranstaltun­
gen  zu gesellschaftlichen,  li­
turgischen  und persönlichen  
Fragen  und Problemen  unserer 
Zeit Stellung  genommen.
Nach langjähriger  Tätigkeit  in 
der Katechese demissioniert  
Frau Rosmarie Birbaum auf 
Ende des Schuljahres 1993/94.  
Im Juni/Juli 1994  wird die 
Aussenfassade des Begeg ­
nungszentrums  renoviert.  
Anfangs  August  1994  über­
nehmen Hr. und Frau Bert- 
schy-Bindit die Hauswartstelle 
im Begegnungszentrum.
Giffers
Die Gemeindeversammlung  
vom  17. März 1994  beschliesst 
die Erstellung  der Abwasser­
kanalisation  Vorderried  — Gau- 
chetli - Gräffet.
Die Gemeindeversammlung  
vom 24. Juni 1994  stimmt 
dem Um- und Erweiterungs ­
bau des Bezirksspitals Täfers 
zu.
Am 6. November  1993  gibt  
der Cäcilienverein ein ein­
drucksvolles Gedenkkonzert  
zu Ehren ihres leider viel zu
ln der neuen Sportanlage  
konnten Sport und Zivilschutz 
unter einen Hut gebracht  wer­
den.
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Vielfältige  Dienstleistungen  
zu fairen Bedingungen.
.V-.-V
Möchten Sie gerne umfassende Dienstleistungen 
zu wirklich  fairen Bedingungen nutzen? Dann  sind 
Sie bei  der Raiffeisenbank  richtig.
Vom bargeldlosen  Zahlungsverkehr  über  die ec- 
Bancomatkarte  und die Raiffeisen-EUROCARD bis  zu 
den vorteilhaften  Spar-  und Vorsorgeangeboten  oder 
Krediten bieten  wir Ihnen  Service nach  Mass.
Profitieren Sie von unserer kompetenten  Bera­
tung und den fairen Konditionen!
Die Deutschfreiburger 
Raiffeisenbanken 
16mal in Ihrer Nähe
1715 Alterswil 
® 037/44 22 64 
3178  Bösingen 
® 031/747 71 45 
3186  Düdingen  
« 037/43 12 44 
1735 Giffers-Tentlingen  
® 037/38  13 55
3212 Gurmeis 
® 037/74 30 30 
1714 Heitenried 
« 037/35 15 15 
1656 Jaun 
® 029/7  82  33 
1716 Plaffeien 
® 037/39  24 75
1737 Plasselb 
® 037/39  16 57 
1718  Rechthalten 
0 037/38  12 22 
1717 St. Ursen 
® 037/44 22 22
RAIFFEISEN
Die Bank,  der man vertraut.
1713 St. Antoni
o 037/35 16 75
1736 St. Silvester 3182  Überstorf
o 037/38  25 26 w 031/741 03 30 
3185  Schmitten 3184  Wünnewil-Flamatt
o 037/36 11 22 w 037/36 28  22
früh verstorbenen  Direktors  
Moritz  Cotting.
Die Musikgesellschaft  nimmt 
am internationalen  Blasmusik­
festival in Ronneburg  teil 
(27.-30. August  1993).
Am Altjahrsabend ist Giffers 
Austragungsort  des Schweizer 
Fernsehens für den Jahres­
I
übergang. Musikalisch um­
rahmt wurde die Sendung  
durch die Musikgesellschaft,  
den Cäcilienverein und die 
Gruppe  Living-Voices.
Am 7. Mai 1994  findet die Ein­
weihung  der neuen Sporthalle  
mit Sanitätshilfsstelle statt.
Nach dem plötzlichen  Hin­
schied von Otto Hayoz am
3. Februar 1994  wird Alfons  
Cotting  zum neuen Zivil­
standsbeamten des Kreises 
Giffers ernannt.
Heitenried
Die Gemeindeversammlung  
stimmt der Gründung der 
«Stiftung Altersstützpunkt» zu 
und tritt ihr Fr. 450 000 - für 
den Landkauf ab.
Armin Sturny wird für 25 Jah­
re Zivilstandsbeamter geehrt  
(29.  Nov.  93).
Die neuerstellten Umengräber  
werden feierlich eingeweiht  
(20. März 94).
Die 1000. Einwohnerin der 
Gemeinde wird begrüsst 
(29.  April  94).
Die Gemeindeversammlung  
stimmt dem Spitalum- und 
-erweiterungsbau  in Täfers zu 
(29.  Juni 94).
Sie bewilligt  einen Zivilschutz-
Bei einem Chortreffen in Verona (Italien) erhielt der Cäcilien­
verein die höchste Auszeichnung (Foto Anton Audrey).
raum mit 250 Schutzplätzen 
in Selgiswil  (29.  Juni 94).
Nach einem Jahr Bauzeit er­
strahlt das Schulhaus Schloss  
in neuem Glanz und steht den 
Schülern wieder zur Verfü­
gung  (22. Aug.  94).
Gesellschaftliches
Am 15. März 1994  eröffnet  die 
Wandergruppe  des Orts- und
Verkehrsvereins eine Rund­
wanderstrecke von 200 km 
Länge.  In 10 Teilwanderungen  
führt sie kleeblattförmig  durch 
21 Gemeinden dies- und jen­
seits der Sense und lädt den 
Naturfreund zu einem Entdek- 
kungsmarsch  ein durch den 
Sensebezirk und das Schwar- 
zenburgerland.
Der Fussballclub steigt  in sei­
ner 24. Saison  in die 2. Liga  
auf (19.  Juni 94).
Dank der spendefreudigen  
Heitenrieder Bevölkerung  so ­
wie auswärtiger  Spender kann 
die Musikgesellschaft im 
Frühjahr die Neuinstrumen­
tierung  mit einigen weni­
gen  Ausnahmen abschliessen. 
Am 18./19.  Juni wird das
Das  Schulhaus Schloss wurde 
vollständig renoviert.
Ili ü SE




Neuzeitliche und leistungsfähige  Anlagen  für 
die Getreideaufbereitung.
Kollektivsammelstelle. Einsatzfähige  Equipen  
für die Unkraut- und Schädlingsbekämpfung  
im Getreide-, Kartoffel- und Obstbau.
Fachgerechte  Ausführung von Maissaaten.
Produktion und Vermittlung von hochwerti ­
gem, feldbesichtigtem  und anerkanntem  
Saatgut für
Kartoffeln  - Getreide - Mais
Kontrolliertes  Saatgut = gesicherter  Erfolg
Saatzucht  G enossenschaft  Düdingen
Tel. 037/43 26  66 Fax 037/43 31 70
Aebischer AG
Junkernweg 2 1716  Plaffeien
S 037/39 15 61  Fax 037/39 31 31
Hubert  Aebischer,  eidg. dipi. Spenglermeister 





Gerne beraten und informieren  wir Sie unverbindlich.
54. Freundschaftstreffen der 
Musikgesellschaften  Albligen,  
Schwarzenburg, Überstorf,  
Heitenried sowie  der Gastsek­
tion  Musikverein Zimmern aus 
Deutschland mit vollem  Erfolg  
durchgeführt.
Die Käsereigenossenschaft  
Heitenried und die Käserfami­
lie Stettier feiern ihr lOOjäh- 
riges  Jubiläum (2. Juli 94).
Aus dem Pfarreileben
An der Pfarreiversammlung  
vom  15. März beschliessen die
Bürgerinnen einen Behinder­
teneingang  zur Pfarrkirche. 
Weiter bewilligen  sie die Er­
neuerung  der Heizung  im 
Pfarrhaus, welcher auch das 
Vereinshaus angeschlossen  
werden kann, und die Er­
schliessung  der Pfarreiwaldun­
gen  durch 950  m camionfahr ­
bare Strasse und 2 Lagerplätze.  
Vom  6. bis 9.  April nimmt der 
Cäcilienverein an den interna­
tionalen  Tagen  der Chormusik  
in Verona  teil. Die eigene  Lei­
stungsfähigkeit  wird mit 27 an­
deren Amateurvereinen aus 6 
Nationen  gemessen.  Die Pla­
zierung  in der silbernen Stufe 
ist die höchste  Auszeichnung,  
die vergeben  wurde, und krönt  
die intensiven Probearbeiten.  
Am 19.  April werden die Re­
novationsarbeiten  bei der alten 
St. Michaelskirche begonnen.  





dem Bau von  15 Alters Woh ­
nungen  zu (1. Okt. 1993).
Zwei Jubilarinnen feiern ihren 
neunzigsten  Geburtstag:  
Caroline Rumo, welche im 
Pflegeheim  Täfers liebevoll  
umsorgt  wird, und Adeline 
Neuhaus-Bächler, Graben, 
welche mit beneidenswerter 
Vitalität am täglichen  Dorf ­
leben teilnimmt.
Im Namen des Gemeinderates 
überbringt eine Delegation  den 
zwei Jubilarinnen die Gliick- 
und Segenswünsche und das 
traditionelle Geburtstagsge ­
schenk.
Caroline Rumo (links) und 
90. Geburtstag  feiern.





1701 Freiburg  
Tel. 037/24 13 41 
Fax 037/24 13 51
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(GARAGE BiFA/VC
7776  FLAFFF7F7V  TEI. Û77/7Ç  77  67
Offizielle FIAT- und LANCIA-Vertretung 
Modern eingerichtete  Werkstatt 
Reparatur sämtlicher  Personenwagen
Paul Hayoz  
Weinhandlung  AG 
1713 St. Antoni  
« 037/35 13 00
Unser erfahrener  Brenner destilliert 
mit viel Liebe  und Sorgfalt  Ihre  
sauberen  und Vollreifen Früchte zu 
einem aromareichen  «Schnäpsli».
Ölbrenner-Service
Natel: 077/34 73 01
Heizungen - Ölfeuerungen - sanitäre  Anlagen  
Lüftungen - Reparaturen - Boilerentkalkungen
Verkauf von (B^uknecht Haushaltgeräten
Hauptstr.  13 1716 Plaffeien Tel. 037/39  23 32 Fax  037/39  25 85
A --*■
Plaffeien
Der Gemeinderat weilte im Klein-Walsertal,  um touristische Ein­
richtungen zu besichtigen.
Der Gemeinderat besucht die 
Gemeinde Mittelberg im 
Kleinwalsertal (Österreich). Er 
besichtigt  insbesondere  tou ­
ristische Einrichtungen  und 
lässt sich über die diesbezüg­
lichen Eigenheiten  orientieren  
(13.-15.8.1993).
1. Country-Night  in Schwarz­
see, organisiert  durch den Ski- 
Klub Schwarzsee (14.8.1993).  
Die Gemeinden Briinisried, 
Oberschrot, Plaffeien und 
Zumholz  schliessen eine Ver­
einbarung  ab zum Aufbau 
einer regionalen  Organisation  
für den Feuerwehr-Atem- 
schutz.
In Schwarzsee findet eine 
Wanderausstellung  zur Ret­
tung und Erhaltung der 
Alp-Holzschindeldächer  statt 
(14.-26.9.1993).
Freiburger  Holzereiwettkampf  
in Schwarzsee (25.9.1993).  
Sanierung der öffentlichen  
Toilettenanlage  im Dorf  Plaf­
feien (Herbst/Winter 1993/94).  
Die Gemeinden Plaffeien FR, 
Guggisberg  BE und Rüschegg 
BE vereinbaren im Rahmen 
der Feuerwehr und Einsatz des 
Tanklöschfahrzeuges  Plaffeien 
eine engere  Zusammenarbeit 
für das Gebiet Sangernboden  
und Schwefelberg-Bad.
Die Gemeindeversammlung  
genehmigt  das neue Friedhof ­
reglement  sowie  das neue Was­
serversorgungsreglement.  Zu­
dem wird Paul Brülhart von  
Schwarzsee in die Finanzkom ­
mission  gewählt  als Ersatz für 
Manfred Riedo, welcher in 
stiller Wahl in den Gemeinde­
rat gewählt  wurde (3.12.1993).  
Der Skilift Riggisalpboden  
wird nach relativ kurzer Bau­
zeit feierlich eingeweiht  und 
offiziell  eröffnet  (23.12.1993).
Nach 35 Dienstjahren tritt 
Hptm Josef Buntschu von  
Schwarzsee aus dem Feuer­
wehrkorps  Schwarzsee auf 
Ende 1993  aus.
Der Älplerklub Schwarzsee 
feiert sein 50jähriges  Bestehen 
(1944-1994).
Kurz vor dem Eintritt ins 
102. Lebensjahr stirbt Chri­
stian Krebs, Flachmatt, als 
ältester Plaffeier (19.1.1994).  
In Schwarzsee findet das 
1. Winterspielfest der Ski- 
schule Schwarzsee statt 
(19.2.1994).
In Plaffeien findet erstmals 
eine Frühlings-Modeschau 
statt (18.3.1994).
Der Gemeinderat genehmigt  
die Vereinbarung  der Gemein­
den Brünisried, Oberschrot,  
Plaffeien, Plasselb und Zum­
holz  betreffend die regionale  
Zivilschutzorganisation  und 
die Erstellung  des Kommando ­
postens  in Plasselb. Leitge ­
meinde ist die Gemeinde Plas­
selb (5.4.1994).
Der Jodlerklub  «Alphüttli» 
von  Plaffeien feiert sein 50jäh- 
riges  Bestehen (1944 —1994)  
am 16.4.1994.
Die Gemeindeversammlung  
genehmigt  einen Land­
kauf im Quartier BursteraDie Trachtengruppe konnte ihr lOjähriges Bestehen feiern.
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Pi Peter PillerSchreinerei
3186  Düdingen, Telefon  037 / 43 30 66
- Innenausbau - Umbauten
- Renovationen - Reparaturen
Anhänger
v. 400 kg bis  12 t Gesamtgewicht  
Die grösste Auswahl,  fachliche  und 
kompetente  Beratung und ein ein­
wandfreier Kundenservice durch Ih ­
ren Anhänger-Spezialisten  mit über  
40 Jahren  Erfahrung.
ANHANGERFABRIK
ZB1NDEN POSIEUX SA
CH 1725 POSIEUX FREIBURG FAX 037/31 20 61 
TEL.037/31 20 21




WA 9431  mit Wasserstop-Sicherheitsschlauch.
5 kg. Schleuderdrehzahl 
1000/600 UpM.'
14  Programme, stufenlose Temperaturwahl. 
Verbrauch nur 43  I Wasser
und 0,4  kWh Strom im ■=---------;-r..













Plaffeien % 037/39  23 63 
Täfers % 037/44 10 10 
Schmitten % 037/36 10 22
Blumen Tamara 
Kurschürliweg 4  
1716 Plaffeien 
Tel. 037  39 13  70 





(11 331 m2) sowie  den Zusam­
menschluss der Wasserversor ­
gung  Schwarzsee mit Plaffeien 
(1,9  Mio.  Franken) und die 
Wasserversorgungsleitung  in- 
klusiv den Brandschutz zum 
Quartier HUrlinen (28.4.1994).  
Die Trachtengruppe  «Kai­
seregg» von Plaffeien feiert 
das 10jährige Bestehen 
1984-1994  (6.5.1994).
Der Oberamtmann des Sense­
bezirks erteilt die Baubewilli­
gung  für den Bau der Abwas­
serreinigungsanlage  (ARA) 
Guggersbach  (13.5.1994).
Der Gemeinderat besucht 
die Zwillingsgemeinde  Kaster- 
lee in Belgien  mit dem Ziel, 
vorwiegend  touristische Ein­
richtungen zu besichtigen,  
die diesbezügliche Entwick­
lung zu verfolgen  und 
Schlüsse daraus zu ziehen 
(20.-23.5.1994).
Die Gemeinden Plaffeien, 
Oberschrot  und Zumholz  füh­
ren das gemeinsame  SBB-Ge- 
neralabonnement  (GA) ein 
(1.6.1994).
Die Mehrzweckgenossen ­
schaft Schwyberg-Aettenberg  
erstellt den Güterweg Hol ­
ler-Unter Hapferen. Gleich­
zeitig  wird die Abwasserkana­
lisation  Hapfere  —Unter Hapfe­
ren—Holler erstellt und ans 
Gemeindenetz angeschlossen  
(Juni/Juli 1994).
Die Musikgesellschaft  «Alp­
horn» von Plaffeien verab­
schiedet den langjährigen  Diri­
genten  Arnold Noth. Dieser 
übergibt den Dirigentenstab  an 
Bruno  Briilhart (18.6.1994).  
Die Gemeindeversammlung  
genehmigt  einstimmig den
Cyrill Briigger wurde für seine 
40jährige Tätigkeit als  Orga ­
nist und Dirigent mit der Bene- 
Merenti-Medaille ausgezeich­
net.
Um- und Erweiterungsbau  des 
Spitals des Sensebezirks in 
Täfers (1.7.1994).
Der Elternverein Plaffeien 
und Umgebung  organisiert  
den 1. Ferienpass 1994  
(18.-23.7.1994).
Nach 41 Jahren im Schuldienst 
geht  Lehrer Otto Pürro in 
Pension  (1. 7.1994).
Der Abwasserverband der 
Region  Sense-Oberland orien ­
tiert die Bevölkerung  der Ge­
meinden Brünisried, Guggis-  
berg,  Oberschrot,  Plaffeien 
und Zumholz  anlässlich einer 
öffentlichen  Orientierungsver ­
sammlung  über den Stand der 
Arbeiten, stellt das Gesamt­
projekt  (Verbandskanäle und 
Kläranlage)  vor  und gibt  die 
zu erwartenden Gesamtkosten  
von  rund 26,8  Mio.  Franken
bekannt (21.7.1994).  Die Dele­
giertenversammlung  gibt  denn 
auch den ersten Teilkredit für 
die Kläranlage  von  8,5  Mio.  
Franken frei (26.7.1994).
Aus dem Pfarreileben
Am Samstag,  4.9.93,  hört  man 
am Radio  DRS die Glocken  
der Bruder-Klausenkirche
Schwarzsee.
Die Pfarrei beschliesst, die 
Kosten  der Ausbildung  eines 
indischen Priesters zu über­
nehmen. Am 12. September  
hat die Katechetin Gertrud 
Raemy-Schmid die kirchliche 
Sendung  als Religionslehrerin  
erhalten. Wir beglückwün­
schen sie und hoffen,  dass sie 
viel Freude in dieser Aufgabe  
findet.
Am Cäciliensonntag  (21. No ­
vember 93)  erhält unser Or­
ganist  und Dirigent,  Cyrill 
Brügger, als Anerkennung  
für seinen 40jährigen  Einsatz 
im Dienste der Kirche die 
päpstliche  Verdienst-Medaille 
«Bene-merenti». Wir danken 
ihm herzlich und beglückwün­
schen ihn zu dieser Auszeich­
nung.
Die Musikgesellschaft  Plaf­
feien organisiert  am Stephans­
tag  (26.12.93)  in der Pfarr­
kirche ein Weihnachtskonzert.  
Im Rahmen der Deutschfrei­
burger  Wallfahrt findet am 
3. Juli 1994  unsere Pfarrei- 
Wallfahrt nach Sächseln statt. 
Der Gemischte Chor  gestaltet  
den Gottesdienst auf dem 
Flüeli mit.
Plasselb
Pit Kohl  wird definitiv per  An­
fang  des Schuljahres 1993/94  
als Primarschullehrer in Plas­
selb angestellt.  Primarlehrer 
Xaver Rüffieux konnte  in die­
sem Jahr auf seine 25jährige  
Tätigkeit  an der Primarschule 
Plasselb zurückblicken.
Der Tennisklub sowie die 
Tennisgenossenschaft  Plasselb 
feiern im Jahre 1994  ihr lOjäh- 
riges  Jubiläum.
An den letzten Freiburger  Luft­
gewehrmeisterschaften  beleg ­
ten Nicole  Julmy den 1. sowie  
Natascha Kolly  den 2. Platz.
Die Musikgesellschaft  feiert 
im Jahre 1994  ihr 50jähriges  
Jubiläum.
Anfangs  Mai hat sich der Hang  
im Gebiet Baretta-Chleuwena 
in Bewegung  gesetzt.  Das Aus- 
mass der Schäden beläuft 
sich über mehrere Millionen
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LIECHTI + JUNGO GARTENBAU AG 
1712 TÄFERS, Telefon 037/44 29 33
GARTENPLANUNG - NEUANLAGEN 
UMÄNDERUNGEN - UNTERHALT
Erdarbeiten, Wege  und Plätze, Treppen,  Sitz- und Stützmauern, 
Rasenanlagen,  Bepflanzungen,  Dachgärten  und Kinderspielplätze
-A different worldI






HAUFTSTRASSE 3186 DUDINGEN 
TELEPHON 037 431318
Baechler Peter
Landmaschinen  und Garage
1718  Rechthalten




Möbel-  und Innenausbau  1712 Täfers
besser  bauen  -
schöner
renovieren
« 037/44 15 57
• Restauration und Verkauf von 
antiken  Möbeln
• Anfertigung von Massküchen
• WERU-Kunstoff-Fenster und 
-Türen
• WERU-Fenster nach  Mass für 
den Neubau
• und speziell für die Renovation:
das Austauschfenster
VIm Rutschgebiet von Falli-Halli  sind bereits Millionenschäden zu 
verzeichnen. Ein Ende des Rutsches und die letztendlichen Folgen 
sind noch nicht abzusehen (Foto Charles  Elleno).
Die Quellfassung  «Müllera» - 
die Quelle liefert 600 Minuten­
liter - konnte  mit etwas Ver­
spätung  abgeschlossen  werden 
(März 1994).
Aus dem Pfarreileben
Am 25. Februar 1994  stimm­
ten die Pfarreibürgerinnen und 
-bürger dem Projekt  wie auch 
dem entsprechenden Kredit 
über Fr. 780  000.- zum Neu­
bau des Ökonomietraktes  
am Pfarreiheimwesen «Gans­
matte» zu. Arbeitsbeginn:  
5. Juni 1994  - Ende der Bauar­
beiten: voraussichtlich Anf. 
November  1994.
Für sein 25jähriges  Mitwirken 
im Cäcilienverein durfte Paul 
Neuhaus am Cäciliensonntag
Franken. Einem Stopp  des 
Rutsches ist momentan  nicht 
entgegenzusehen.  Das Betre­
ten dieses Gebietes ist streng ­
stens verboten.
Anstelle des Käsers Fritz Lei­
ser hat Anton Piller seine 
Arbeit als Dorfkäser  aufge ­
nommen  und somit  auch das 
Gebäude übernommen und 
renoviert.  Die Käserei ist per
1. Mai 1994  offiziell  wieder­
eröffnet  worden.
Hugo  und Marie Antoinette  
Rappo  geben  nach 20 Jahren 
die Leitung  der Gemeindewirt­
schaft «Zum Jäger» ab. Neu 
haben Alfons  (Fangio)  und Eli­
sabeth Neuhaus-Binggeli  ab 
15. März 1994  die Gemeinde­
wirtschaft übernommen.
Vom 10. bis 12. Juni 1994  fin­
det das 12. Oberländer Musik-
die Verbandsmedaille in Emp-  
treffen in Plasselb mit grosser  fang  nehmen (21.11.93).  





Die Musikgesellschaft  konnte 1994 ihr 50jähriges Bestehen feiern 
(Foto Charles  Elleno).
Rechthalten
Zum Jahr der Familie und als 
Abschluss einer Projektarbeit  
findet am 30. Juni 1994  im 
Festzelt im Entenmoos  ein 
aussergewöhnliches  Schulab­
schlussfest statt. Dazu sind 
auch die Familien eingeladen.  
Besonderen Erfolg  hat ein
selbstgemachter  Videofilm,  wo  
sich jedes Schulkind auf eine 
lustige  Art vorstellt.  Gegen  
Ende des wahrscheinlich für 
viele unvergesslichen  Festes 
wird auf dem Sportplatz  noch  
einmal ein Tanz vorgeführt. 
Am 6. Mai findet in der Pfarr­
kirche ein Konzert  des tsche­
chischen Kinderchors  CAM­
PANELLA statt.
Die älteste Rechthaltnerin, 
Elisabeth Zbinden, genannt  
«Burg-Lisi», feiert am 15. De­
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Meieli Oberson  demissioniert  
als Gemeinderätin auf den 
31. Dezember 1993.  Als Nach­
folgerin  wird am 25. Januar 
Irène Achermann-Niklaus pro ­
klamiert.
Die Gemeindeversammlung  
beschliesst am 10. Dezember 
1993  die Anschaffung  einer 
neuen EDV-Anlage  und die 
Erneuerung der Drucklei­
tung  Spitz-Wolfeich-Dorf;  am
25. März einen Planungskredit  
für den Umbau des Schürlis; 
sowie  am 10. Juni den Um- 
und Erweiterungsbau  des 
Spitals von Täfers (Gesamt- 
Bruttokosten  38  Mio.).
Aus dem Pfarreileben
Um die wertvollen  Zeugen  aus 
alter Zeit: Bücher, Statuen, 
Kreuze, Messgewänder  und
andere Kultgegenstände  zu 
schützen, wurde eine Alarman­
lage  gegen  Feuer und Dieb­
stahl eingerichtet.
Vor  Jahren wurde die Kirche 
von  Brünisried neu gestrichen,  
jetzt wurde der Chor  in Recht­
halten neu übermalt.
Das Äussere der Buchenka­
pelle erstrahlt in neuem Glanz. 
Man ging  bei der Restaurie­
rung  auf die ursprüngliche 
Bemalung  und den Verputz  
zurück. Auch passt die Pflaste­
rung  sehr gut  zum Gesamtbild. 
Der Seelsorgerat  befasste sich 
mit dem Problem  der priester­
losen  Gottesdienste,  die früher 
oder  später  auf uns zukommen.  
Laien müssen vorbereitet  wer­
den, Wortgottesdienste  durch­
zuführen.
Am 19.  Juli wurden die Kinder 
von  Rechthalten und Brünis­
ried vom  bischöflichen  Kanz-
Erwin Bielmann, 
neuer Pfarreirat
1er, Pater Christoph  Stulz, ge-  
firrnt.
Rechthalten hält an einer alten 
Tradition  fest: Am Patronstag  
— hl. German, Bischof  von  
Auxerre,  letzter Sonntag  im 
Juli - ertönten  zu Mittag  nicht 
die Angelusglocken,  sondern  
das Glockenspiel,  im Volks ­
mund «tängele» genannt.  
Damit die Kirchturmuhr kei­
nen wetterbedingten  Schwan­
kungen  mehr unterliegt,  wurde 
ein Apparat  eingebaut,  der nun 
die genaue  und verlässliche 
Zeit angibt.
Da Lukas Dietrich von  seinem 
Amt zurückgetreten ist, wurde 
Erwin Bielmann von der 
Gomma  in stiller Wahl neues 
Mitglied  des Pfarreirates. Er 
vertritt den Kreis Ober-St. Ur­
sen.
Das  Jahr  der Familie  gab  den Anlass zu einem ausserordentlichen 
Schulschlussfest mit Beteiligung der Familien.
St Antoni
An der Gemeindeversamm­
lung  vom  November  1993  wird 
das Kreditbegehren  zum Bau 
einer Totenkapelle  von den 
Bürgern angenommen.  Die 
Totenkapelle  wird anlässlich 
der Jubiläumsfeierlichkeiten 
der Pfarrei St. Antoni vom
2. Oktober  1994  eingeweiht.
An der gleichen  Versammlung  
wird der Familie Lam-Tran, 
die seit 1980  als Vietnam­
flüchtlinge in St. Antoni wohn ­
haft ist, das Bürgerrecht von  
St. Antoni  zugesprochen.
Die Gemeindeversammlung  
vom  Juni 1994  genehmigt  die 
Bachverbauung  der «oberen
Taverna». Diese wurde an der 
Herbstversammlung  vom  Sou ­
verän, zwecks Überprüfung 
der Möglichkeit  zum Bau eines 
Radweges  von Weissenbach 
nach Täfers, zurückgewiesen. 
Die wenigen  Versammlungs ­
teilnehmer bewilligen  auch 
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in Zusammenarbeit  mit der «Protekta» und der «Rentenanstalt»
Die SANTEX — hier ein Bild der Schaukäserei  — fand im Oktober  
1993 einen grossen Publikumszuspruch.
» *  -i
Seit der Genehmigung  der 
Zonenplanung  setzt in St. An­
toni  eine rege  Bautätigkeit  ein. 
So  sind in Niedermuhren, im 
Dorf,  in Lampertshalten und 
Grubenacker mehrere Häuser 
erstellt worden  oder  noch  im 
Bau.
An der SANTEX vom  15. bis 
17. Oktober  1993  zeigt  sich 
der Gewerbeverein St. Antoni  
unter dem Motto  «Klein aber 
fein» von  seiner besten Seite. 
Die vielen Besucher aus nah 
und fern sind von  der Ausstel­
lung,  an der auch die Vieh­
zuchtgenossenschaft  St. An­
toni  mit einer Tierschau und 
die Käsereien der Gemeinde 
mit einer Schaukäserei teilneh­
men, begeistert.
Die Schulkinder von  St. An­
toni führen das Singspiel  
«Die Zauberprüfung», eine 
Eigenkreation  der Lehrerinnen 
und Lehrer mit lustiger  Musik 
und viel Bewegung,  im Sens- 
lerhof  auf. Ins Auge  fallen 
besonders  die phantasievoll  
gestalteten  Bühnenbilder mit 
überraschenden Licht- und 
Geräuscheffekten sowie die
mit viel Handfertigkeit  gestal ­
teten Kostüme und Masken. 
Sportliche  Erfolge  können  der 
Schützenverein mit dem Ge­
winn des begehrten  «Fähn­
leins» am Feldschiessen in 
Brünisried und die Unihockey-  
aner, eine Untergruppe  des TV 
St. Antoni,  mit dem Aufstieg  in 
die 1. Liga  verzeichnen.
Die Alpgenossenschaft  feiert 
ihr 75jähriges  Bestehen.
Aus dem Pfarreileben
Anlässlich unseres Erntedank­
festes können wir zwei sil­
berne Jubiläen feiern: Pfarrer 
Alfons  Hayoz,  25 Jahre prie-  
sterliches Wirken in St. An­
toni,  und Organist  Karl Buchs, 
25 Jahre treubesorgter  Orga ­
nist unserer Pfarrei (3. Oktober  
1993).
Am 16. Januar 1994  findet die 
Eröffnung des Jubiläumsjahres 
100 Jahre Kirche und Kath. 
Pfarrei St. Antoni  statt. Dabei 
werden die Farbfenster in der 
Antonius-  und Taufkapelle  ein­
geweiht.  Der Kunstmaler Yoki
hat uns die prächtigen  Farb­
fenster geschaffen.
Im Rahmen des Jubiläums­
jahres veranstaltet die Pfarrei 
im Vereinshaus eine vielbeach­
tete Ausstellung  ihrer kirchli­
chen Gegenstände  und Gewän­
der (26727 März 1994).  
Jodlermesse  am Muttertag.  Die 
Trachtenchöre Senseflüh und 
Stans singen  am Hauptgottes ­
dienst (8.  Mai 1994).
In einer mehrtägigen  Reise 
kann der Gemischte Chor  die 
Schönheiten  von  Rom  besich­
tigen  (10.-14. Mai 1994).
An Pfingsten  spendet Weih­
bischof  Amédée Grab unseren 
31 Kindern die hl. Firmung  
(22. Mai 1994).
Unsere Pfarrkirche wird einer 
Innenrenovation  unterzogen.  
Innert 7 Wochen werden der 
Chor  und die Innenräume auf­
gefrischt  (4. Juni 1994).
Die Farbfenster  des Künstlers 
Yoki wurden im Rahmen 
der Feierlichkeiten 100 Jahre  
Pfarrei  St. Antoni am  Patrons­
fest eingeweiht.
ICD P°rfner für Familiendrucksachen
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St Silvester
Im Rahmen der Aktion  «Rei­
fenschenkung  an kleine und 
finanzschwache Bergkommu ­
nen», die von  der Schweizer 
Patenschaft für Berggemein ­
den und dem Reifenhersteller 
Goodyear  Schweiz SA gelei ­
tet und finanziert wird, profi ­
tiert auch die Gemeinde 
St. Silvester. Am 3.8.94  kann 
die Gemeinde, vertreten durch 
Ammann Otto Andrey und 
im Beisein der Gemeinde­
arbeiter Erwin Jelk und Paul 
Clément, die Pneus in Emp­
fang  nehmen.
Anlässlich der letzten Neuver­
messung  und -vermarkung  der 
Gemeinde wurde festgestellt,  
dass die Kirche der Gemeinde 
und nicht, wie alle angenom ­
men haben, der Pfarrei gehört.  
Die Situation wird an der 
Gemeindeversammlung  vom  
3.12.93  bereinigt.  Die Ge­
meinde tritt die Kirche zum 
symbolischen  Preis von  Fr. 1 
an die Pfarrei ab.
An der gleichen  Gemeindever­
sammlung  wird eine Erweite­
rung  der Trinkwasserleitung  in 
der Mafia beschlossen.
An der Gemeindeversamm­
lung  vom 22.4.94  wird eine 
weitere Renovation  des Schul­
hauses beschlossen. Dabei 
handelt es sich um zwei Schul­
zimmer.
Mit Johann  Jutzet und Astrid 
Vogelsang,  beide von  der Liste 
«St. Silvester gemeinsam», 
haben gleich  zwei Mitglieder  
des Gemeinderates auf Ende 
Mai 1994  ihre Demission  ein­
gereicht.
An den Ersatzwahlen vom  
12.6.94  werden Klara Sudan- 
Lauper auf der Liste SVP und 
Gilbert Böschung  auf der Liste 
CVP gewählt.
Eine bescheidene Anzahl von  
Bürger/innen stimmen an der 
ausserordentlichen  Gemeinde­
versammlung vom 30.6.94  
dem Um- und Erweiterungs ­
bau des Spitals des Sensebe­
zirks knapp  zu. Die für unsere 
Gemeinde zu übernehmenden 
Bruttokosten  belaufen sich auf 
rund Fr. 990  000.-.
Lehrer Erhard Kolly  kann im 
Schuljahr 1992/93  auf sein 
25jähriges  Wirken an der 
Primarschule von  St. Silvester
Am 25. September 1993 eröff- 
nete die Galerie  «Nika» ihre 
Tore.
zurückblicken. Für 15 Dienst- 
jahre konnte  Beat Vogelsang  
im Schuljahr 1993/94  gratu ­
liert werden.
Der Gyslerclub St. Silvester 
feiert im Jahr 1993  sein lOjäh- 
riges  Bestehen und verbindet 
diesen Anlass mit einer Fah­
nenweihe.
Der noch  junge  Unihockeyclub  
kann in der Saison  1993/94  auf 
einen bereits sehr grossen  
Erfolg  zurückblicken. Die 
1. Mannschaft der Herren er­
reicht neben dem Titel des 
Schweizercup-Siegers  auch 
noch den Aufstieg  in die 
Nationalliga  B.
Auch der Fussballclub kann 
nach einer grösseren  Durst­
strecke in der Saison  1993/94  
den Wiederaufstieg  in die
3. Liga  feiern.
Am 4.9.94  ist unser Dorf  
Schauplatz für die Durchfüh­
rung  der Schweizer-Einzel- 
orien  tieni ngslauf-Me  is ter- 
schaften 1994.  Das Laufgebiet  
erstreckt sich von  der Musche- 
negg  bis hin zum Käseberg.  
Die Verantwortlichen OLC 
Omström  / SV Giffers-Tentlin- 
gen  erwarten gegen  2000 Läu­
ferinnen und Läufer.
Die Gemeinde St. Silvester profitierte von der Goodyear-Aktion 
«Reifenschenkung» und durfte — angeführt von Ammann Otto An­
drey (links) sowie den Gemeindearbeitern Erwin Jelk und Paul  
Clément (rechts) - einige Pneus in Empfang nehmen.
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Am Wochenende des 
8.-10.  Oktober  1993  feiert die 
gesamte  Pfarrei auf den Tag  
genau  das 100jährige  Beste­
hen des «Santifaschtus-Kirch- 
leins». Der Kirchenbau vor  
100 Jahren wird in einer von  
Lehrer Erhard Kolly  zusam­
mengestellten,  eindrücklichen 
Broschüre wiedergegeben.  
Gleichzeitig werden das 
25jährige Bestehen des 
Gemischten Chors und die 
25jährige  Arbeit des Dirigen ­
ten Erhard Kolly  gefeiert.
Der Cäcilienverein organisiert  
ein spezielles weltliches Kon ­
zert mit dem Titel «Reise 
durch die Schweiz», dem 
grosser  Erfolg  beschieden ist 
(9.  April 1994).
Nachdem im Winter 1993/94  
sowohl  die Gemeinde- wie 
auch die Pfarreiversammlung  
ja zur Abtretung  der Kirche an 
die Pfarrei gesagt  haben, wird 
der historische  Besitzwechsel 
am 17. Mai 1994  offiziell  ver- 
urkundet. Somit gehört  das 
Kirchlein von St. Silvester 
nun, wie schon  immer ange ­
nommen,  auch grundbuchlich  
der Pfarrei und nicht mehr 
der Gemeinde St. Silvester 
(17. Mai 1994).
Die Musikgesellschaft  St. Sil­
vester darf auf 35 erfolgreiche  
Jahre zurückblicken. 4 Grün­
dungsmitglieder,  darunter auch 
der seit Beginn  aktive Dirigent  
Marius Neuhaus, wirken im 
erfolgreichen  Verein immer 
noch  mit (23. Mai 1994).
Zum 100jährigen Bestehen 
wurde die Kirche innen aufge­




Die Gemeindeversammlung  
vom 10. Dezember 1993  ge ­
nehmigt  einen Bruttokredit  
von  626 000 Franken für die 
Erstellung  einer neuen Trink­
wasserleitung  vom  Pumpwerk  
Spitz bis zum Dorf  Rechthal­
ten sowie die Ersetzung  der 
Förderpumpen  und deren 
Steuerung  im Pumpwerk  Spitz,  
gemeinsam  mit der Gemeinde 
Rechthalten. Bruttoanteil  der 
Gemeinde St. Ursen an den 
Gesamtkosten:  190  925  Fran­
ken.
An der Gemeindeversamm­
lung  vom  25. März 1994  wird 
ein Kredit im Betrag  von  
242 000 Franken für die 
2. Etappe  der Primarschul­
hausrenovation  bewilligt  und 
der Einbau eines Teerbelages  
auf der Gemeindestrasse Halta 
- Underem Himmel und Un­
dercut Himmel - Richtung  
Schatte gutgeheissen.
Die Gemeindeversammlung  
vom  24. Juni 1994  stimmt dem 
Neubau des Spitals des Sense­
bezirks in Täfers in der Höhe  
von  38  Millionen  Franken mit
einem Gemeindeanteil für 
St. Ursen von  1 221 468  Fran­
ken zu und bewilligt  einen 
Kredit von 192  240 Franken 
für die Ausarbeitung  eines ge ­
nerellen Entwässerungsplanes  
(GEP).
Am 9.  Mai 1994  erfolgt  der 
Spatenstich der Überbauung  
Waldweg,  wo  unter dem Patro ­
nat des Christlichen Metallar­
beiterverbandes (CMV) neun­
zehn Reihenhäuser entstehen. 
Bo  Wiget  wird als vierte Lehr­
kraft auf Herbst 1994  in St. Ur­
sen angestellt,  nachdem er be­
reits ein Jahr ein Halbpensum  
in St. Ursen unterrichtet hat. 
Ab Schuljahr 1994/95  ist in 
St. Ursen erstmals der Sollbe-
Am Waldweg entsteht eine grosse Reihenhaussiedlung.
ÄS
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Ruedi Bischof ist seit April 
1994 Pastoralassistent.
stand von  64 Schülern über­
schritten, was zur Anstellung  
einer vierten Lehrkraft berech­
tigt.
Nach dreissigjähriger  Tätig ­
keit als Handarbeitslehrerin 
verlässt Gertrud Fasel-Andrey 
auf Ende Schuljahr 1993/94  
den Schuldienst an der Primar­
schule St. Ursen. Als Nachfol ­
gerin  wird Silvia Aebischer, 
Freiburg,  gewählt.
Schmitten
Grosser  Dorfmärit  in Schmit­
ten am 25.09.93.  Der Erlös  ist 
für wohltätige  Zwecke be­
stimmt.
Die Gemeindeversammlung  
genehmigt  das Projekt und 
den Kredit für den Ersatz der 
EDV-Anlage  der Gemeinde­
verwaltung  (15.04.94).
Am 25.03.94  stellt Schmitten, 
zusammen mit Bösingen,  Dü- 
dingen,  Überstorf  und Wünne- 
wil-Flamatt, den Entwurf für 
ihre Übereinkunft in Sachen 
Sozialdienste  vor.  Dabei wird 
mit Bösingen  und Überstorf  
zusammen ein neuer Sozial ­
dienst mit Sitz in Schmitten 
geschaffen.
Die Sanierung  des Unterstu­
fenschulhauses ist abgeschlos ­
sen. «Tag der offenen  Tür» ist 
am 16.04.94.
Am 18.  und 19.  Juni 1994  ver­
anstalten die Primarschüler, 
unter der Leitung  ihres Lehrers 
Bo  Wiget,  in der Wirtschaft ein 
begeisterndes  Schülerkonzert 
unter dem Motto  «Wir singen  
mit der ganzen  Welt».
Aus dem Pfarreileben
«Die Gleichstellung  der Frau 
in der Kirche, die Aufhebung  
des Zölibats  und die Einset­
zung  von  Laien mit theologi ­
scher Ausbildung  als Leiter 
einer Pfarrei», so lautet der 
Antrag  der Pfarrei St. Ursen 
für wirksame Massnahmen ge ­
gen  den Priestermangel,  wel­
cher von der Pfarreivereini­
gung  Deutschfreiburgs  knapp  
abgelehnt  wird.
Am 19.  Dezember 93  erfreuen 
die Freiburger  Sängerknaben  
die Musikliebhaber mit ei­
nem Weihnachtskonzert  in der 
Pfarrkirche.
Die Pfarreiversammlung
(11.3.94)  stimmt einem Kredit 
für eine neue Akustik-Anlage  
in der Kirche zu.
Mit der Teilnahme an der Pfar­
reiversammlung  beginnt  die 
bischöfliche  Pastoralvisite  un­
seres Bischofsvikars  Thomas  
Perler. An diesem Wochen ­
ende hat jedermann Gelegen ­
heit, bei verschiedenen Anläs­
sen sich mit dem Bischofsvikar  
zu unterhalten.
Am 24.4.94  wird Ruedi Bi­
schof  mit einer kleinen Feier 
als Pastoralassistent  in unserer 
Pfarrei eingesetzt.  
Marie-Therese Oberson  und 
Astrid Zosso  werden zu Ver- 
bandsveteraninnen ernannt 
und erhalten die Medaille des 
Cäcilienverbandes Deutsch­
freiburgs  (28.11.93).  Paul Vau- 
cher wird neuer Präsident des 
Cäcilienvereins (4.3.94).  
Konzert der Musikgesell ­
schaft. Für 25 Jahre Mitglied ­
schaft wird Johann  Coipataux  
zum Kantonalen Veteran er­
nannt. Heribert Jungo  und Er­
win Marro  werden Ehrenmit­
glieder  der Musikgesellschaft
(9.4.94)  .
Das Mittelländische Musik­
treffen findet in St. Ursen statt
(15.5.94)  .
Schmitten-Dabrowica: Zwei wirksame Hilfe in Form von  
Dörfer schliessen Freund- Lieferungen  des täglichen  Be­
schaff Das Polenteam leistet darfs sowie  technischen Ein-
Das  Unterstufenschulhaus wurde saniert.
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richtungen.  Auch kulturelle 
und folkloristische  Beziehun­
gen  werden geknüpft.
Die Gemeindeversammlung  
stimmt dem Um- und Erweite­
rungsbau  des Spitals  des Sen­
sebezirks zu (24.06.94).
Aus dem Pfarreileben
Mit dem Ja zum Investitions ­
budget  1994  hat die Kirchen­
renovation  am 18.  März 1994  
die letzte Hürde genommen.  
Pfarreirat und Baukommission  
erhalten dadurch grünes Licht 
zur Ausführung der Arbeiten. 
Die Rückweisung des Pro ­
jektes vom  2. September  1992  
und die Zustimmung  unter 
Vorbehalt  der schriftlichen 
Subventions  Zusicherungen  
vom  9.  Dezember 1992  haben 
Subventionskürzungen von
Alle Vorsichtsmassnahmen  
wurden getroffen, damit bei 
der Innenrenovation der 
Kirche das Äussere keinen 
Schaden erleidet.
Fr. 33 000.- zur Folge.  Die 
Renovation  umfasst im we­
sentlichen die Restauration  
der Kunst- und Dekorations ­
malerei, den Einbau einer Bo ­
denheizung  und einer neuen 
Beleuchtung,  die Chorraum-  
erweiterung und dringend  
notwendige  Sanierungsarbei ­
ten an Sandsteingewänden  
und Fenstern. Die Kirche, das 
Pfarrhaus und das Priesterheim 
werden künftig via Fernleitung  
ab dem Oberstufenschulhaus 
geheizt.  Am 4. Juli hat man mit 
der Renovation  begonnen.  Sie 
wird 12 bis 15 Monate  dauern. 
Während dieser Zeit finden die 
Samstags-  und Sonntagsgot ­
tesdienste im Mehrzwecksaal 
beim Oberstufenschulhaus und 
die Werktagsgottesdienste  im 
Begegnungszentrum  statt.
Täfers
Die Gemeindeversammlung  
vom 3. Dezember 1993  ge ­
nehmigt  u.a. den Kredit von  
Fr. 780  000.— (Gemeindean­
teil) für das Wasserbauunter­
nehmen «Obere Taverna». 
Anlässlich des traditionellen  
Jodlerabends  des Jodlerklubs
«Echo vom  Maggebärg»  kann 
bei ausverkaufter Mehrzweck­
halle die Taufe der neuen 
Platte/CD vorgenommen  wer­
den.
Am 18.  März 1994  beschliesst 
die Gemeindeversammlung  
einstimmig  den Aus- und Um­
bau des Hotels  Taverna mit 
einem Kredit von 1,8  Mio.,  
und am 10. Juni stimmt sie 
dem Um- und Erweiterungs ­
bau des Spitals des Sensebe­
zirks resp. dem Kredit von  
38  Mio.  zu (Gemeindeanteil 
brutto  Fr. 2 408  761.-).
Vom  2. bis 5. Juni 1994  wird in 
Täfers das kantonale  Trachten­
fest mit grosser  Teilnahme und 
vollem  Erfolg  durchgefühl t. 
Die Stiftung Personalhaus  
Maggenberg kann im Juli 1994  
das neue Personalhaus  eröff ­
nen, welches 1- bis 4'/2-Zim- 
merwohnungen  an bester Lage  
anbietet.
OS-Schüler gestalten  den Pau­
senplatz neu (Juni 94).
Aus dem Pfarreileben
Am 8.  September  jährte sich 
der 75. Todestag  von Pater 
Franziskus Maria vom  Kreuz 
Jordan,  Gründer des Ordens 
der Salvatorianer  (1881).  Sein 
Grab war von  1918  bis 1956  in
Der Umzug des kantonalen Trachtenfestes vermochte Tausende 
nach Täfers zu locken.
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Den Vinzenzschwestern, die seit 1863  in Täfers weilen, haben der 
Hauptort  und der ganze Sensebezirk im Schulwesen - auf  dem 
Bild das alte  Institut St. Vinzenz in Täfers - und auch im sozialen  
Bereich viel zu verdanken.
der Pfarrkirche Täfers. Ein Ge­
denkstein im Mittelgang  der 
Kirche und vier Glasfenster 
erinnern heute noch  an ihn.
Der Frauenchor  der Mütterge­
meinschaft feiert am 22. Sep­
tember sein 20jähriges  Jubi­
läum.
Die Pfarrbevölkerung,  zusam­
men mit den Gemeindeverbän­
den des Bezirks, feiert am
4. Oktober  130 Jahre Vinzenz­
schwestern in Täfers. Durch 
ihre Vorarbeit  war die Reali­
sierung  des heutigen  Bezirks­
spitals möglich  geworden.  Sie 
waren massgeblich  am Aufbau 
des Schulwesens beteiligt  und 
haben mit ihrem unermüd­
lichen Einsatz ein Waisenhaus 
für Kinder aus dem ganzen  
Sensebezirk geführt.
Anlässlich der Cäciliafeier 
vom  21.11. erhält Olga  Riedo  
die Verdienstmedaille Bene 
Merenti für 45jährige  Vereins­
treue. Bei dieser Gelegenheit  
werden noch  folgende  Mitglie ­
der geehrt:  Sonja  Gauch für 
25 Jahre Vereinstreue; Liliane 
Cotting  und Arnold  Blanchard 
für 35 Jahre; Gertrud Blan­
chard für 55 Jahre und Alois  
Vonlanthen  für 65 Jahre Ver­
einstreue.
Am 30. April und am 1. Mai 
fand in unserer Pfarrei der 
Pastoralbesuch  von  Bischofs ­
vikar Thomas  Perler statt. Bei 
dieser Gelegenheit wurde  Rue- 
di Bischof  als Pastoralassistent  
in sein Amt eingesetzt.
In jüngster Zeit erhalten wir 
viele Anfragen  um die Ein­
sichtnahme in unsere Gebur­
ten-, Ehe- und Sterberegister,  
dies im Zusammenhang  mit 
der Ahnenforschung.  Dieses 
Problem  haben wir gelöst,  in­
dem wir alle Bücher auf Mi­
krofilm  aufgenommen  und ein 
Exemplar  dem Staatsarchiv für 
die Einsichtnahme übergeben 
haben.
Lehrer Anton  Kolly,  St. Ursen, 
sichtet und ordnet  unser Pfar­
reiarchiv und fand auch Unter­
lagen  zu unserer Weihnachts­
krippe,  die erstmals 1922  ver­
wendet wurde.
Die Kontakte mit unserem 
Partnerschaftsdorf Choque-  
cancha, Peru, tragen  Früchte. 
Unsere Kontaktperson,  Profes ­
sor  Josef  Sayer, zeigte  Dias, 
und die Gruppe  Dritte Welt
und Mission  gestaltete  mit den 
Antwortbriefen  und Kinder­
zeichnungen  aus Peru aussage ­
kräftige  Schauwände in der 
Aula der OS am 15. Februar 
1994.
Am Krankensonntag  feierten 
wir zum ersten Mal die Kran­
kensalbung  während aller 
Eucharistiefeiern.
Die Sickerleitungen  um die 
beiden Kapellen unseres Fried­
hofes sind gelegt,  und am 
21. Juni 1994  wurden viele 
Verträge  über den Landverkauf 
Windhalta unterzeichnet.
Am 4. Juli feierte unser ehe­
maliger  Pfarrer, Ehrendom-  
herr Joseph  Vonlanthen,  sein 
40. Priesterjubiläum.
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Donnerstag  geschlossen
• Hürlimann-TRAKTOREN




Für Haus und Garten: 
z.B. • Rapid Rasenmäher
• Dolmar Motorsägen
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Die Landi Tentlingen  über­
nimmt die landwirtschaftliche 
Genossenschaft Rechthalten 
(8.  November).
Die Gemeindeversammlung  
vom 10. Dezember 1993  be- 
schliesst die Erstellung  von  
Strassenbeleuchtungen bei 
verschiedenen Gemeindestras­
sen und den Anschluss der 
Massartquellen  an das Pump­
werk Spitz.
Der Gemeinderat beschliesst 
am 17. Januar 1994,  erstmals 
zwei Generalabonnemente  der 
SBB der Bevölkerung  von  
Tentlingen  zur Verfügung zu 
stellen.
Die Gemeindeversammlung  
vom 18. März 1994  be­
schliesst, im Quartier Brädelen
4 Bauparzellen zu erschliessen 
und eine Parzelle von  900  m2 
sofort  zu verkaufen.
Am 10. Juni konnte in 
Stersmühle eine neue Beton ­
zentrale eingeweiht  werden. 
An der ausserordentlichen  
Gemeindeversammlung  vom  
24. Juni 1994  wird dem Um- 
und Erweiterungsbau  des Spi ­
tals des Sensebezirks zuge ­




Im Herbst 93 hat  die Landi die 
landwirtschaftliche Genossen­
schaft  Rechthalten übernom­
men.
Uberstorf
Die Gemeindeversammlung  
vom  3.12.1993  beschliesst, ein 
Stück Wies- und Ackerland in 
Obermettlen im Halte von  
32 419  m2 als Reserveland 
zu kaufen. Die gleiche  Ver­
sammlung  genehmigt  den Bau 
von  2 ARA-Sanierungskanä-  
len nach Grossried  und Lang ­
lod  mit einem Gesamtkredit 
von  Fr. 360 000.-.
Die Gemeindebürger stimmen 
dem Um- und Erweiterungs ­
bau des Spitals des Sensebe­
zirkes mit anteilmässig  brutto  
Fr. 2 188  280.-  zu (15. Juni 
1994).
André Siffert, Ebnet, beendet 
die obligatorische  Schulzeit 
ohne  Absenzen und erhält von  
der Gemeinde ein Geschenk. 
Die grosse  Kinderzahl bedingt  
für das Schuljahr 1994/95  die 
Führung von  3 Kindergarten ­
klassen.
Aus Anlass ihres 25jährigen  
Bestehens spendet die Firma 
Paul Schmutz AG einen Bei­
trag  von  Fr. 15 000.- an die öf ­
fentliche Gemeindebibliothek,  
die Firma Oswald Bertschy für
das 20jährige  Jubiläum einen 
Beitrag  von  Fr. 2 000.- an die 
neuerstellte Dia-Schau von  
Überstorf.
Nach 15 Jahren Abwesenheit 
im Grossen Rat ist die Ge­
meinde Überstorf  jetzt gleich  
mit 2 Mandaten im Grossen  
Rat wieder vertreten: Josefine
Schmutz-Siffert, CSP, (1. Jan. 
1994)  und Kanis Lehmann 
(15. Juli 1994)  können  als erste 
Ersatzleute ihrer Partei in das 
Kantonale Parlament einzie­
hen.
Durch Feuersbrunst sind in 
der Gemeinde Überstorf  in­
nert 13 Monaten  zwei grosse
mm
Nach  15jähriger Absenz ist Überstorf  jetzt gleich mit zwei Perso­
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Eine richtige  Schweizer 
Präzisions- und Qualitätsarbeit
Waschautomaten  mit dem neuen 
Ökosystem, Tumbler  und 
Geschirrspüler
R.+ M. Vögeli, 3185  Schmitten 
® 037/36 13 17
Schalter Wohnen  AG, Freiburgstr.  2, 3175 Flamatt, n 031/741 04 54
IMÖBEL, VORHÄNGE, BODENBELÄGE, TEPPICHE, POLSTERWERKSTÄTTEI
Trend-Schnitte für sie und ihn
ü>aion lambert
L. Julmy, Dannen- und Herren-Coiffeur
3186  Düdingen, Hauptstrasse 19, ® 037 / 43 12 71
Bauernhöfe  bis auf die Grund­
mauern vernichtet worden.  
Am Ostersonntagmorgen  
(11. April 1993)  brannte derje­
nige  der Familie Dick, Gerets­
ried, und am Auffahrtsabend 
(12. Mai 1994)  derjenige  der 
Familie Pfister, Grossried,  ab.
Aus dem Pfarreileben
Weihbischof  Gabriel Bullet 
spendet 32 Jugendlichen  das
Sakrament der Firmung  (Auf­
fahrt, 12. Mai 1994).
Gesellschaftliche  Ereignisse
Dieses Jahr organisiert  der FC 
das Junioren-Trainingslager  in 
Saas Almagell  mit 65 Teilneh­
mern (2.-7. August  1994).
Am Cäciliensonntag  1993  
wird an Käthi Spicher  
und Hermann Brügger die 
päpstliche Verdienstmedaille
«Bene-merenti» für 45jähriges  
Mitmachen im Cäcilienchor  
verliehen.
Die Musikgesellschaft ehrt 
Walter Geissbühler für 
40 Jahre und Marcel Baeriswyl 
für 25 Jahre Aktiv-Mitglied ­
schaft.
Würmewil-Flama tt
Nach Jahren der Unsicherheit 
kann aufgrund  einer Vereinba­
rung  die Kostenbeteiligung  an 
der Verbindungsstrasse  Frie­
senheid—Schmitten geregelt  
werden.
In Flamatt können auf dem 
Land, das für ein Altersheim 
reserviert ist, von  der Firma 
ASCOM Pavillons gekauft  
werden. Eine Hälfte steht der 
Jugendgruppe  und der Rest 
den Vereinen von  Flamatt für 
kulturelle Anlässe zur Verfü­
gung.
Gleichzeitig  mit der bereits 
beschlossenen  Sanierung  der 
Fassaden werden im Primar­
schulhaus Wünnewil die Fen­
sterfronten  ausgewechselt.
Im Zusammenhang  mit der 
Sanierung  der SBB-Strecke 
Schmitten-Flamatt wird die
Unterführung Blumisberg  er­
weitert. Ein Trottoir  zur Si­
cherheit der Fussgänger  wird 
eingebaut.
Als Nachfolger  für Hans-Ul­
rich Marti, der in den Gemein­
derat nachgerückt ist, wählt 
die Gemeindeversammlung  
Dr. Paul Fries, Wünnewil, in 
die Finanzkommission.
Für die Feuerwehr Flamatt 
wird ein Occasion-Tanklösch-  
fahrzeug  (TLF) angeschafft.  
Mit dem TLF steht zwei bis 
drei Minuten nach Eintreffen 
der Feuerwehr Wasser für den 
Schnellangriff  zur Verfügung. 
Ende April  fand die offizielle  
Einweihung  der Erweiterung  
des Primarschulhauses in 
Wünnewil mit einer Besichti­




In einer neuen Ortsbroschüre 
wird die Gemeinde vorgestellt.
Eine farbige  Ortsbroschüre, 
verfasst von  Oswald Schneuw- 
ly, erscheint Ende 1993.
Die Spielgruppe  Wünnewil 
feiert ihr 15jähriges  Bestehen 
mit einem Erlebnistag  für 
Kleine und Grosse.
Die Solidarität  mit dem Sense­
bezirk spielt auch in Wünne- 
wil-Flamatt. Dem Um- und 
Erweiterungsbau  des Bezirks­
spitals  wird zugestimmt.
Im Juli 1994  konnte  der FC 
Wünnewil sein 20-Jahr-Jubi- 
läum feiern. Zeit für einen 
Rückblick auf die Anfänge,  
Höhen  und Tiefen im Vereins­
leben sowie  für eine Standort ­
bestimmung.
Der Pistolenstand  Sensebrük- 
ke wurde nach einem letz­
ten Schiessen aufgehoben  
(11. Mai).
Die Erweiterung des Schulhauses in Wünnewil wurde Ende April 
eingeweiht.
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4Zumholz
Die Baubewilligung  für die 
ARA Sense-Oberland ist auf 
der Gemeindeverwaltung  ein­
getroffen.
Die zweite Etappe  der Bach­
verbauung Bandbach/Leim­
bach wird realisiert.
Nach einer Analyse der Bau­
substanz des alten Gemeinde­
hauses, ausgeführt durch ein 
vom  Gemeinderat beauftragtes  
Architekturbüro, beschliesst 
die Gemeindeversammlung,  
dieses alte Gebäude abzureis- 
sen.
Der Fussweg  Zumholz-Ried-  
garten  wird neu erstellt.
Das  alte  Gemeindehaus soll 
abgerissen werden.
Evangelisch-reformierte  Kirchgemeinde 
des Sensebezirks
In der evangelisch-reformier-  
ten Kirchgemeinde  finden per ­
sonelle  Änderungen  statt:
Ende Februar 1994  verlässt 
nach zehnjähriger  Tätigkeit  
Hansueli Bäumler, Pfarrer, 
Kreis Düdingen/Bösingen,  den 
Sensebezirk.
Nach dem Rücktritt von  Bar­
bara Rudolf,  Bösingen,  wird 
Silvia Stegmann,  Bösingen,  
anfangs  Juli 1994  als neue 
Kirchgemeinderätin  vereidigt.  
Auch der Kreis Wünnewil/ 
Flamatt/Überstorf  verliert ei­
nen seiner beiden Pfarrer: Mar-
gi  y fei
Pfarrerin Susanna Meyer und Pfarrer  Lorenz Hänni, neue Amts­
träger in der evangelisch-reformierten Kirche des Sensebezirks
kus Sahli übernimmt eine neue 
Aufgabe  im Kanton  Aargau.  
Die Kirchgemeindeversamm ­
lung  vom  23. März 1994  steht 
im Zeichen des Abtragens  von  
Altlasten: Zwei berechtigten  
Honorarforderungen  wird 
stattgegeben:  für das Vorpro ­
jekt Kirchgemeindehaus  und 
Kirche Flamatt, durch das 
Architekturbüro Stämpfli und 
Knapp;  und für Detailarbeiten 
am Projekt kirchliches Zen­
trum Düdingen.
Am 5. Juni 1994  findet 
eine ausserordentliche  Kirch­
gemeindeversammlung  statt: 
Susanna Meyer aus Bern und 
Lorenz Hänni, bereits als 
Pfarrverweser in Düdingen/ 
Bösingen  tätig,  werden als 
neue Amtsträger  gewählt.  Die 
Amtseinsetzung fand am 
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• Restauration von Antiquitäten
• Verkauf von antiken und moder­
nen Möbeln und Bettwaren
Werkstatt: Waldweg 7
1700 Freiburg  
037/28  21 42
Permanente Ausstellung  
Metzgergasse  3, Freiburg  




Vor 40 Jahren — im Januar  1954 - richteten grosse Lawinen im 
Jaüntal hohe Schäden an.
Ivan Schuwey nimmt an der 
Duathlon  WM in den USA teil 
und gewinnt  mit der Schweizer 
Mannschaft die Bronzeme ­
daille (17. Oktober  1993).
Der Freiburger  Verkehrsver­
band übergibt der Stiftung  
des Freiburger  Soldatenhau ­
ses (Regiments-Chalet)  einen 
besonderen  Verdienstpreis für 
Förderung  des Tourismus  
(15. November  1993).
Die Arbeiten an der Jaunpass-  
strasse gehen programmge-  
mäss voran,  der Tunnel kann 
für den Verkehr freigegeben  
werden (22. Dezember 1993).  
Im Cantorama finden regel ­
mässig  Konzerte statt, und 
Uber Weihnachten und Neujahr 
ist eine Ausstellung  über un­
seren bekannten Freiburger  
Sänger,  Dirigenten  und Kom ­
ponisten  Abbé Pierre Kaelin 
(Altjahr/Neujahr).
Heuer vor  40 Jahren gingen  
über das ganze  Tal grosse  La­
winen nieder und richteten 
hohe  Schäden an. Dies hat be­
wirkt, dass mit dem Bau von  
Lawinenverbauungen  begon ­
nen wurde. Noch  heute wird 
verbaut, dies zum Schutz des 
Weilers Weibelsried und zum
Schutz der Jaunpassstrasse  
(11. Januar 1994).
Die Kantonale Kulturgüter­
kommission  übergibt der Ge­
meinde das Alphütteninventar. 
Darin figurieren  130 Alpge ­
bäude (15. Februar 1994).
Die Gemeindeversammlung  
genehmigt  das Abwasserregle ­
ment mit der Kostenbeteili ­
gung  der Privaten. Die zu ver­
teilenden Restkosten  nach Ab­
zug  der Subventionen  betragen  
3,85 Millionen (12. April  
1994).
Am 7. Mai 1994  wird das neue 
Feuerwehrlokal,  welches sich 
im Fang  befindet, eingeweiht.  
In diesem Gebäude befinden 
sich ebenfalls Räume für den 
Zivilschutz, die Samariter und 
den Lawinendienst sowie  ein 
Vereinslokal.
Der Staatsrat erteilt der Ge­
meinde die Bewilligung  in Sa­
chen Sozialfürsorgegesetz,  das 
am 1. Juli 1994  in Kraft gesetzt  
wird, selber eine Organisation  
aufzubauen. Begründung: un­
sere geographische  Lage  und 
sprachliche Besonderheit im 
Greyerzerland. Die Gemeinde 
hatte in der Pfarrei-Caritas 
bereits so  eine Organisation,  
die gut  funktionierte  (11. Mai 
1994).
Der Heimatschutz und Ver­
kehrsverein besteht nun seit 
50 Jahren. An der Jahres­
versammlung wird dieses 
Jubiläum gefeiert  (27. Mai 
1994).
Die Gemeindeversammlung  
genehmigt  eine finanzielle Be­
teiligung  am Kauf und Betrieb
Am 7. Mai  1994 konnte im Fang ein Mehrzweckgebäude für 
Feuerwehr, Zivilschutz, Samariter  und Lawinendienst sowie mit 
einem Vereinslokal  eingeweiht werden.
95
Pure Kraft. Sanfte Form.
Der neue Nissan 200 SX hat 
noch mehr geschmeidige  Kraft. 
Unter seiner Haube arbeitet jetzt 
ein zukunftsweisendes 2.0 Liter- 
Triebwerk mit 16 Ventilen und 
200 turboaufgeladene PS. Genau 
die richtige  Dosis für Sportler­
herzen. Der neue Nissan 200 SX 
ist aber auch ein sehr elegant  ge ­
styltes Stufenheck-Sportcoupé  
mit einzigartigem  Fahr- und 
Bedienungskomfort.  Genau die
Ab  Fr. 39'850.-. Der neue 








Garage Bellevue, Oberson-Rappo AG
Schönberg  - Bernstrasse 24 - 1700 Freiburg,  s 037/28  32 32
Lokalvertreter:
Garage Vonlanthen  AG, 3186  Düdingen, ® 037/43 11 67  
Garage Ernst Schöpfer AG, 3185 Schmitten,  ® 037/36  12 71 
Gebr.  Rappo  AG, 1716  Plaffeien, « 037/39 12 43 
Garage Waldegg, Chambettaz,  1717 St. Ursen, s 037/44 31 52 
Garage Piccand, 1696  Vuisternens-en-Ogoz, ® 037/31 13 64 






Diese Tafel,  die an eine Jauner Persönlichkeit erinnert, die 
vor 100 Jahren plötzlich verstarb,  befindet sich am  Dorfaus ­
gang von Sächseln in Richtung Fliieli-Ranft (Foto Amédée 
Waeber).
der zu erstellenden Kunsteis­
bahn in Charmey. Die Kunst­
eisbahn in normaler Grösse  
von  30 x  60 m, Kosten  1,7 Mil­
lionen,  soll  ein Gemeinschafts­
werk aller fünf Jauntalgemein-  
den werden (5. Juli 1994).
Aus dem Pfarreileben
Am 30. Oktober  wallfahrten 47 
Jugendliche  aus der Pfarrei mit 
dem Pfarrer nach Heiligkreuz.  
Nach zahlreichen Austritten 
und der Demission  von  Diri­
gent  Werner Schuwey wird 
der gemischte  Chor  aufgelöst  
(Januar 1994).
Auf den 31. Januar 1994  
tritt Pfarreipräsident Bernhard 
Buchs nach nur zweijähriger  
Tätigkeit  zurück. Sein Nach­




Wir heissen Frau Débora  
Kapp,  neue französischspra ­
chige  Pfarrerin, herzlich will­
kommen  (01.08.1993).  




lung  hat einstimmig  Christine 
Müller, Präsidentin der Pasto-  
ralkommission,  als Mitarbei­
terin in den Kirchgemeinderat  
gewählt.  Die Versammlung  hat 
auch Gilbert de Chambrier 
als neuen Mitarbeiter in den 
Rat gewählt  und der Wahl 
von  Heidi Wenger  als Dele­
gierte  unserer Gemeinde für 
die Synode zugestimmt
(14.12.1993)  .
Nach einer fast zehnjährigen  
Amtszeit beendet Pfarrer 
Martin Hauser seine Tätigkeit  
in unserer Kirchgemeinde
(31.12.1993)  .
Gemeindereise nach der Insel 
Elba (3.-9.4.1994.
Die Kirchgemeindeversamm ­
lung  hat einem Kredit von  Fr. 
300 000.- für den Bau von
Räumlichkeiten unter dem 
Platz vor der Kirche zuge ­
stimmt (26.04.1994).
Der Vorplatz  der Kirche wird neu gestaltet.  Gleichzeitig werden 
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Am 31. Dezember 1992  zählte 
die Gemeinde Barberêche eine 
Wohnbevölkerung  von 548  
Personen. Die zivilrechtliche 
Bevölkerung  lag  am gleichen  
Datum bei 503. Die relativ 
grosse  Differenz zwischen den 
beiden Zahlen erklärt sich zum 
Teil durch die Aufnahme von  
Asylantenfamilien im Heim 
Fatima in Pensier.
Am 15. Oktober  1993  wurde 
die ARA in Pensier feierlich 
eingeweiht,  nachdem die Inbe­
triebnahme bereits progressiv  
erfolgt  war. Dieses für die Ver­
hältnisse der beiden Standort ­
gemeinden Barberêche und 
Cormagens  imposante  Werk 
hat eine Leistung  von  30 000 
Einwohneräquivalenten  und 
entsorgt  21 Gemeinden mit 
etwa 13 000 Einwohnern.  Zu­
dem ist auch die Micama in 
Courtepin  dieser Anlage  an­
geschlossen.  Dank dem Kön ­
nen der Ingenieure  und Archi­
tekten, aber auch jenem von  
Bruno  Baeriswyl, ist die volu-  
menmässige  und die farbliche 
Integration  der beiden mächti­
gen  Türme in die Uferland­
schaft trefflich gelungen.  Beim 
Eingang  zum Areal wurde am
gleichen Tag auch eine 
Skulptur desselben Freiburger  
Künstlers eingeweiht.
Im Laufe des Herbstes 1993  
wurde die Pumpstation  in Bar­
berêche in Betrieb genommen,  
das Dorf  ist seit diesem Zeit­
punkt an die ARA in Pensier 
angeschlossen.  Die Sanierung  
der Agglomeration  Pensier 
war zum Teil bereits erfolgt.  
Der restliche Teil ist für den 
Sommer  1994  vorgesehen.  
Anne-Lucie Leibzig,  Gemein­
derätin, verantwortlich  für das 
Schulwesen, hat aus berufli­
chen Gründen auf Ende 1993  
ihren Rücktritt erklärt. Ihre 
Nachfolge  hat seit Beginn  
1994  Elsbeth Aeberhard, 
diplomierte Bäuerin  und Haus­
frau, in Petit-Vivy, übernom­
men. Es wurde ihr das Schul­
wesen zugeteilt.
Die Gemeindeschreiberin 
Nicole Emonet, seit dem 
1. September 1992  im Amt, 
hat auf den 1. Oktober  1994  ih­
ren Rücktritt bekanntgegeben.  
Sie war insbesondere  für die 
Einführung der Informatik  in 
der Gemeindeverwaltung  ver­
antwortlich.
Am 15. Januar 1994  über­
brachte eine Delegation  des 
Gemeinderates Jules Morgen ­
egg,  in Pensier, die Glück­
wünsche der Bevölkerung  zu 
seinem 90.  Geburtstag.
Eine Skulptur von Bruno Baeriswyl  ziert den Eingang der im Ok­




Am 17. September  1993  über­
gibt  der Gemeinderat der 
Feuerwehr die neue Motor ­
spritze  in Betrieb.
Vom 2. bis 4. September 94 








Dem Schulzimmermangel begegnet die Gemeinde vorläufig mit 
einem Provisorium.
Im September  1993  beschliesst 
der Gemeinderat die Durch­
führung der 700-Jahr-Feier 
Cordast.  Die Feier findet vom  
2. bis 4. September  1994  statt 
und wird in Zusammenarbeit 
mit den Ortsvereinen durch­
geführt. Die Gemeindever­
sammlung  vom  26. November  
1993  bewilligt  den hierfür not ­
wendigen  Kredit. Die Ver­
sammlung  bewilligt  weiter die 
notwendigen  Kredite für den 
Trottoirbau  durch das Dorf,  für 
die Planung  von  neuen Schul­
bauten, für die Erweiterung  der 
Waldhütte, für den Kauf von  
Bauland in der Zone  öffentli ­
cher Bauten und für die An­
schaffung  eines gemeindeeige ­
nen Häckslers.
Am 1. Januar 1994  übernimmt 
Marlène Balmer das Amt als 
Gemeindeschreiberin. Die bis­
herige  Gemeindeschreiberin, 
Claudine Bürgy, übte das Amt 
seit 1. Januar 1989  aus.
Auf den 31. Dezember 1993  
hin hat Peter Schaller, Gu- 
schelmuth, wegen  vorgerück­
tem Alter und hauptsächlich  
aus gesundheitlichen  Gründen 
die Demission  als Wasserwart 
eingereicht.  Er führte diese 
Arbeiten seit der Inbetrieb­
nahme im Jahre 1960  der 
Wasserversorgung  Cordast  
und Umgebung  aus. An seine 
Stelle wird Olivier Brülhart 
gewählt.
Gemeinderat Roland Pulfer 
reicht per 30. April 1994  die
Demission  ein. Durch Viktor  
Hügli wird er in stiller Wahl er­
setzt.
Um dem akuten Schulzimmer­
mangel zu begegnen,  be­
schliesst der Gemeinderat im 
Juni 1994  die Anschaffung  
eines Provisoriums,  bestehend 
aus zwei Schulzimmern mit 
Toilettenanlage.
Die Gemeindeversammlung  
vom  22. April  1994  erteilt dem 
Gemeinderat die Kompetenz  
für den Verkauf von  Bauland. 
Die Gemeinde zählt am
30. Juni 1994  583  Einwohner.  
Innert den letzten zehn Jahren 
hat sich die Gesamtbevölke ­
rung  verdoppelt.  Trotz  Rezes­
sion  hält die Bautätigkeit  in 
Cordast  weiterhin an.
31. Juli 1994  - Bundesfeier! 
Auf Antrag  des Jugendvereins  
Cordast  hat der Gemeinderat 
beschlossen,  die Bundesfeier 
am Sonntag,  31. Juli 1994,  
durchzuführen. Im Vergleich  
zu den Vorjahren  haben viele 
Bürgerinnen, Bürger und Ju­
gendliche  an der Feier teilge ­
nommen.
Die Schützengesellschaft 
Cordast-Guschelmuth  (300 M) 
gewinnt  am 4. Juni 1994,  wie 
bereits im Vorjahr,  den Titel 
als Kantonsmeister an den 
kantonalen Ausscheidungen  
für die eidg.  Gruppenmeister ­
schaften.
Courgevaux/Gurwolf
Noch nie hat Courgevaux  in 
seiner Geschichte sein Bild so  
stark und so  schnell verändert 
wie in den letzten Jahren. Im 
vergangenen  Berichtsjahr wur­
den nun das Dorfzentrum  neu 
gestaltet,  ein Kreisel realisiert, 
der Parkplatz der Auberge  
communale  neu angelegt  und 
Trottoirs  gebaut.  Diese Arbei-
Nach  dem Umbau  der «Serre», 
eines einstigen Treibhauses,  
verfügt die Gemeinde jetzt 
über ein Lokal  für die Vereine.
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«In kürzester Zeit hat  sich das Dorfbild infolge Bauarbeiten  im 
Zusammenhang mit dem Bau der NI stark  verändert.
k  Er»
iöina.
ten wurden alle im Zusammen­
hang  mit dem Bau des Auto ­
bahntunnels N1 durch das Au­
tobahnbüro ausgeführt und 
auch bezahlt.
In jahrelanger  Fronarbeit  wur­
de die «Serre» umgebaut.
Gemäss Überlieferung  diente 
das heutige  Schul- und Ge­
meindehaus früher verschiede­
nen Zwecken, so  u.a. als Ta­
bakfabrik und auch einmal als 
Spital.  In jener Zeit diente der 
heutige  Spiel-  und Pausenplatz
unterhalb des Schulhauses als 
Garten, und die Serre war das 
dazugehörende  Treibhaus. Bis 
vor  einigen  Jahren war die 
Serre bewohnt.  Die Gemeinde 
verfügt nun Uber ein Lokal,  das 
unseren Vereinen für Sitzun­
gen  und Vereinstätigkeiten  zur 
Verfügung gestellt werden 
kann und das ebenerdig  zu­
gänglich  ist. Ein gemütlicher 
Schwedenofen sorgt  für die 
notwendige  Wärme, eine klei­
ne Küche steht ebenfalls zur 
Verfügung.
Der Schiessstand der Schüt­
zengesellschaft  in Courge-  
vaux  im Gebiet von  Boulatel  
soll ausgebaut  werden. Die 
Gemeindeversammlung vom  
28.4.1994  hat dazu einem 
Kredit zugestimmt. Damit 
können  4 elektronische  Schei­
ben und die dazu notwendigen  
Installationen realisiert wer­
den; die Schützengesellschaft 
wird aus eigenen  Mitteln den 
Stand renovieren.
Courlevon
Am 7. Februar 1994  lehnen 
die Stimmbürger die Güter­
zusammenlegung  zwar bei 
Stimmengleichheit,  aber bei 
einem Güterverhältnis von  
fast 2:1 ab.
Im Winter 1993/1994 haben  
die Mitglieder der Schützenge­
sellschaft  in Frondienst das 
300-Meter-Schützenhaus aus­
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Die Postkreuzung wurde saniert und sicherer gemacht.
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Die Gemeindeversammlung  
vom  29.  November  1993  be- 
schliesst u.a. die Übernahme 
der Schuld des Altersheimes 
St-François,  die Sanierung  der 
Postkreuzung  und die Be­
leuchtung  der Industriestrasse. 
Im Februar 1994  wird der 
Bevölkerung  das Merkblatt be­
treffend Kaliumiodid-Tablet ­
ten zugestellt.  Diese kommen  
allenfalls bei einem Kemkraft- 
werkunfall in Mühleberg zur 
Anwendung.
Im April 1994  zählt die Ge­
meinde 18  arbeitslose  Perso ­
nen sowie  drei Ausgesteuerte.  
Die Dachrenovation  der Turn­
halle ist beendet (Juli 1994).  
Mit Paul Fontana,  Wirt des 
Restaurant l’Union,  weist die 
Gemeinde einen zweifachen 
Schweizermeister im Vogel ­
züchten (1992  und 1993)  auf. 
An den Weltmeisterschaften 
erreichte er den ehrenvollen  
vierten Rang.
Am 11. März 1994  feiert der 
deutschsprachige  Frauenturn­
verein sein 20jähriges  Beste­
hen.
Die Gruppe  «Treffpunkt» ver­
einigt  am 23-/24. April 1994
mehr als 20 Handwerkerinnen 




Die Westfalen-Linde, gespen ­
det von  der Stadt Lage  a.d. 
Lippe,  findet ihren definitiven 
Standort  bei der Schlachtka­
pelle St. Urban. Eine Delega ­
tion  der Stadt Lage,  angeführt 
von  Bürgermeister Rudolf  Nie­
buhr, nimmt an der Pflanzung  
teil (16. April  1994).
Eine von der Stadt Lage  a.d. 
Lippe gespendete Westfalen- 
Linde wurde bei der Schlacht ­
kapelle  St. Urban gepflanzt.
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Fräschels
Aufgrund  der Schülerzahlen 
ab Schuljahr 1994/95  muss ein 
zweites Klassenzimmer eröff ­
net werden. Der Kindergarten  
muss somit  verlegt  werden. Er 
wird in ein Mietlokal am 
Bahnhof umziehen. Gleichzei­
tig  wird auch die Gemeinde­
schreiberei in das gleiche  
Gebäude umziehen. An der 
Gemeindeversammlung im 
Dezember 1993  werden die 
nötigen  Kredite gesprochen.  
Im Frühjahr 1994  wird mit der
5. Etappe  ARA-Sanierung  so ­
wie Ersetzen der Trinkwasser­
leitung  Hauptstrasse-Berg  be­
gonnen.
Unser langjähriger  Feuerwehr­
kommandant Albert Meyer 
demissioniert  auf Ende 1993.
Zum Nachfolger  wird Heinz 
Böhlen ernannt. Als Vize- 
Kommandant  wird Peter Humi 
gewählt.
Am 30. April 1994  findet ein 
Feuerwehrball im Restaurant 
Sternen statt.
Am 6. November  1993  feiert 
Ernst Mosimann,  alt Ammann, 
bei guter  Gesundheit seinen 
90.  Geburtstag.
Der langjährige Feuerwehr­
kommandant Albert Meyer 
wurde für seinen Einsatz ge­
ehrt.
Galmiz
Die Gemeindeversammlung  
vom 10. Dezember 1993  be- 
schliesst einen Planungskredit  
für den Bau eines Trottoirs  der 
Kantonsstrasse entlang  sowie  
einen Baukredit für eine zweite 
Zivilschutzanlage  von brutto  
Fr. 450 000.-.
Nach dem Rücktritt von  Ge­
meinderat Simon Schwende- 
ner wird die erste Frau, Clau­
dia Schwab-Bertolletto,  in den 
Gemeinderat gewählt  (Februar 
1994).
Die Gemeindeversammlung  
beschliesst am 6. März 1994
Claudia Schwab-Bertolletto,  
erste Gemeinderätin in Galmiz
einen Kredit von  Fr. 50 000 — 
für die Überarbeitung  der Orts­
und Zonenplanung  sowie  des 
Baureglements.
Bereits zum zweiten Mal 
entführen die Galmizer Schüt­
zen am Murtenschiessen das 
begehrte Murten-Fähnlein 
(Juni 1994).
Ammann Hans Goetschi  legt  
sein Amt aus familiären 
Gründen nieder. Er hat der 
Gemeinde während 4 Jahren 
als Gemeinderat und 12 Jahren 
als Ammann in hervorragen ­
der Weise seine Dienste 
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Die neue Busverbindung nach 
Murten und Giimmenen wird 
sehr geschätzt.
Nachdem ein erstes Projekt  
nicht realisiert werden konnte,  
legt  die Arbeitsgruppe  im Sep­
tember 1993  eine neue Vari­
ante der Buslinie Murten- 
Gümmenen vor. Einstimmig  
ist der Gemeinderat bereit, den 
Kostenanteil  für die dreijährige  
Versuchsphase zu überneh­
men. Am 16. Dezember 1993  
stimmt die Gemeindever­
sammlung  zu, und bereits fünf 
Monate später, am 26. Mai 
1994,  beteiligt  sich die Ge­
meinde an der Eröffnungsfeier  
der Buslinie. Mit vorerst  vier 
Fahrten täglich  erhält unser 
Dorf  nun die ersehnte Ver­
kehrsverbindung  sowohl  zum 
Bezirkshauptort  wie zur näch­
sten Bahnstation.
Die Gemeindeversammlung  
beschliesst am 16. Dezember
1993  den Ausbau der Strassen- 
beleuchtung  (es mangelt  «an 
allen Ecken und Enden») und 
bewilligt  den nötigen  Kredit. 
Am 20. Juni 1994  unter­
schreibt der Gemeinderat 
die Gemeindeübereinkunft, 
welche die Organisation  des 
neu einzurichtenden Sozial ­
dienstes in den interessierten 
Gemeinden des Bezirkes re­
gelt.
Nach 23 Jahren in Gempenach 
gibt  Hanni Renfer auf Ende 
des Schuljahres aus Alters­
gründen ihre Tätigkeit  als 
Lehrerin in der Schulzusam­
menlegung  Agriswil-Büchs- 
len-Gempenach-Ried-Ulmiz  
auf. Als Nachfolgerin  wird Sil­
vie von  Kaenel, ebenfalls aus 
Murten, gewählt.
Gurmeis
Die Bevölkerung  wird am 
25. Oktober  1993  an einer 
Orientierungs  Versammlung  
über das Gestaltungskonzept  
für den Ausbau der Kantonal ­
strasse durchs Dorf  Gurmeis 
(vom  Polizeiposten  bis Dorf ­
ausgang  in Richtung  Kl. Gur- 
mels) orientiert.
Astrid Schorro-Vonlanthen  
wird zur neuen Zivilstands­
beamtin des Zivilstandskreises 
Gurmeis gewählt.  Das Zivil­
standsamt befindet sich neu im 
Haus von  Frau Schorro  in Lie- 
bistorf,  als Trauungslokal  wird 
das Sitzungszimmer  in der 
Gemeindeverwaltung  Gurmeis 
benützt (Herbst 1993).
Die Gemeindeversammlung  
vom 9.  Dezember 1993  be­
schliesst, den an die Bauzone  
angrenzenden  Schiessstand zu 
verlegen.  Die Gesamtkosten  
für den Bau der neuen Schiess­
anlage  betragen  Fr. 460 000.-. 
Davon übernimmt die 
Gemeinde einen Anteil von  
Fr. 310 000.-, die restlichen
Kosten gehen  zu Lasten der 
Schützengesellschaft (Eigen ­
leistung  und Barbetrag).
Im weiteren beschliesst der 
Souverän den Bau einer 
BALST-Anlage  (vom EMD 
finanziert), das Erstellen der
Quartierstrasse «Mühle» und 
eines Fuss- und Radweges  ent­
lang  der Kantonalstrasse  sowie  
den Bau diverser Wasserleitun­
gen  in neuen Quartieren. 
Infolge  Wegzug  eines Mit­
gliedes  wird Pascal Brülhart
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Astrid Schorro-Vonlanthen, 
neue Zivilstandsbeamtin
neu in die 5köpfige  Finanz­
kommission  gewählt.
Für den nach 27jähriger Tätig ­
keit zurücktretenden Acker­
bauleiter Linus Heiter wird neu 
der Landwirt Beat Meuwly ab
1. Januar 1994  zum Ackerbau­
leiter der Gemeinde Gurmeis 
gewählt.
Die «Landi Gurmeis» feiert 
ihren 50. Geburtstag  (März 
1994).
Die Pläne zur Verkehrsberuhi­
gung  in 4 Wohnquartieren wer­
den öffentlich  aufgelegt  (März 
1994)  und die eingereichten  
Einsprachen erledigt.
Die «Orientierungsschule Re­
gion  Gurmeis» benötigt  drin­
gend  neue Schulzimmer mit 
den entsprechenden  Nebenräu­
men und führt im April 1994  
unter 5 Architekten einen Pro ­
jektwettbewerb auf Einladung  
durch. Die Jury wählt das Pro ­
jekt «Subterraneus» der Archi­
tekten Bader und Kocher  aus 
Düdingen zur Weiterbearbei­
tung.  (Siehe den entsprechen­
den Spezialbericht  im Textteil  
dieses Kalenders)
Nach der Erledigung  der Ein­
sprachen werden die Pläne der 
Schutzzonen  um die gemein ­
deeigenen  Quellfassungen  im 
Juni 1994  nach Freiburg  zur 
Genehmigung  eingereicht.
In der ersten Hälfte des Jahres 
1994  wird im Rahmen der
2. Bauetappe  die «Bibera»
zwischen Gurmeis und Cres- 
sier mit naturnahen Grünver­
baumethoden  ausgebaut.
Nach der Genehmigung  der 
Quartierpläne und der entspre ­
chenden Erschliessungspro ­
jekte wird mit dem Bau der 
Erschliessungsanlagen  in den 
Quartieren «Im Dorf», «Gug- 
ger  West», «Mühle» und «Bo­
denacker 3» begonnen  (Früh­
jahr/Sommer  1994).
Alts dem Pfarreileben
Am Sonntag,  5. September  
1993,  findet erstmals in Gur- 
mels das zweite ökumenische  
Kinderfest mit rund 160 Kin­
der aus den sieben Gemeinden 
des Pfarrkreises Gurmeis statt. 
Die Hildegards-Feier vom  
21. September  1993  versam­
melt die Turnerinnen des 
SKTV Deutschfreiburgs  in 
Gurmeis.
Mit einem bunten Strauss von  
Liedern und nach dem Motto:  
Länder-Sprachen-Menschen  
bereitet der Cäcilienverein 
Gurmeis gemeinsam  mit ei­
nem Schülerchor und unter der 
Leitung  von  P. Fasel, Dirigent,  
am 13. November  1993  einem 
begeisterten  Publikum einen 
genussvollen  Liederabend.
Am Cäciliensonntag  vom  
21. November  1993  kann in ei­
nem Festakt sieben verdienten 
Sängerinnen  und Sängern  - Jo ­
hanna Schaller-Guerig,  Joseph  
Bürgy, Johann  Curty, Oswald 
Jendly, Joseph  Rotzetter,  Jo ­
hann Schorro, Johann  Schmutz 
- für 35jährige  aktive Mit­
gliedschaft  im Kirchenchor  
die Ehrenmitgliedschaft  des 
Cäcilienvereins Gurmeis über­
reicht werden.
Die «Kontaktgruppe  Jugend» - 
eine Arbeitsgruppe  des Pfar­
reirates — organisiert  am 3. Fe­
bruar 1994  einen sehr gut  be­
suchten Informationsabend  
zum Thema: Drogen:  das geht  
auch uns an.
«Tag der offenen  Türe» des 
renovierten  Jugendhauses  am 
5. Februar 1994.
Der «ALTE-LÜTE-TAG» 
feiert am Sonntag,  27. Februar 
1994,  sein 25jähriges  Jubi­
läum. Während 25 Jahren hat 
eine erfahrene Crew ehemali­
ger  und aktiver Blauringführe- 
rinnen unter der Leitung  von  
Hanni Schorro-Bürgy  umsich­
tig  und vortrefflich für das 
leibliche Wohl  der Gäste ge ­
sorgt,  während Grossrat  Franz 
Auderset jeweils auf humor ­
volle Art und Weise den 
Ablauf dieses Tages  koordi ­
nierte.
Am Diskussionsabend der 
«Kontaktgruppe  Jugend» mit 
Leiter/-innen von  Blauring  und 
Jungwacht vom  16. März 1994  
zum Thema «Drogen - Sucht­
verhalten im allgemeinen» ste­
hen den Orientierungsschülern
Das  ökumenische Kinderfest war  ein voller Erfolg.
*  * •
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der Pfarrei als Gesprächspart ­
ner gegenüber: Arzt, Ex-Süch- 
tige,  betroffene  Jugendliche,  
Sozialarbeiter,  Seelsorger.
80  Kinder und Jugendliche  der 
2. bis 9.  Klasse der Schulen der
Pfarrei folgen  der Einladung  
von  Blauring  und Jungwacht  
zum Ferienpass vom  4. bis 7. 
Juli 1994.
Am 20./21. August  1994  kann 
Pfarrer Guido  Burri den neuen
Vikar Beat Marchon  begrüssen 
und willkommen  heissen und 
der Pfarrbevölkerung  vorstel ­
len.
Guschelmuth
Die Gemeindeversammlung  
vom 17. Dezember 1993  ver­
leiht Peter Schaller, Kleingu-  
schelmuth, das Ehrenbürger­
recht der Gemeinde Guschel­
muth wegen besonderer  
Verdienste zum Wohle der 
Gemeinde.
Madeleine Bürgy-Siffert ist 
von  ihrem Amt als Kassierin 
der Gemeinde auf Ende Jahr 
zurückgetreten. Der Gemein­
derat hat daraufhin die Ge­
meindeschreiberei und die Ge­
meindekasse zusammengelegt  
und die Stelle einer Büro­
angestellten  ausgeschrieben.  
Nach 33jähriger  Tätigkeit  als 
Wasserwart der Gemeinde hat 
Peter Schaller. auf Ende Jahr 
demissioniert. Als seinen 
Nachfolger  hat der Gemeinde­
rat Josef  Bürgy bestimmt. 
Daniel Tschanz, Vizeammann, 
und Bernard Senn, Gemeinde­
rat, haben nach 8-  bzw. 3jähri-
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Ehrenbürger Peter Schaller  
mit seiner Gattin Hedwig und 
Gemeindepräsidentin Yvonne 
Stempfel (links)
ger  Tätigkeit  auf Ende Jahr ihr 
Amt zur Verfügung gestellt.  
Als Nachfolger wurden in stil­
ler Wahl Hans Perler und Ra­
phael  Kilchör bestimmt.
Die Gemeindeversammlung  
vom 17. Dezember 1993  be­
willigt  den Bau des GKP im 
Dorfteil Kleinguschelmuth.  
Der Anschluss erfolgt  an die 
ARA Sonnaz-Crausaz.
An der gleichen  Versammlung  
wird der Bau eines Radweges  
entlang  der Hohle Richtung  
Cordast  genehmigt.  Zu Beginn  
des Schuljahres am 22. August  
1994  ist er bereits fertig  er­
stellt.
Die Käsereigenossenschaft  
schliesst die Milchannahme­
stelle in Guschelmuth und 
befürwortet die Hofabfuhr  
(Februar 1994).
Die beiden Landwirtschafts­
betriebe von  Hans Bertschy- 
Jungo  und Hans Egger-Büschi 
werden zu einer Betriebs­
gemeinschaft zusammenge ­
schlossen  (Januar 94).
Im November  1993  wird das 
Kino  Kerzers abgerissen.  Das 
1949  eröffnete Kino hatte 
seine Tore bereits 1985  ge ­
schlossen.
Feuerwehr und Samariter be- 
schliessen eine engere  Zusam­
menarbeit, um künftig bei 
Schadenereignissen  noch ra­
schere und effizientere Hilfe 
leisten zu können  (Dezember 
1993).
Das  Kino Kerzers hat  ausge­




Fünf Klassenzimmer umfasst  der im Mai  in Betrieb genommene 
Schulpavillon.
Im Dezember 1993  bricht in 
einem Kerzerser Betrieb die 
Schweinepest aus, was die 
sofortige  Tötung  der 35 
Schweine zur Folge  hat.
Als Folge  der Entfeuchtungs ­
arbeiten anlässlich der Reno ­
vation  der Kirche entstanden 
Kristallisationen, die den 
Wandmalereien zugesetzt  
haben. Sie mussten deshalb 
wieder aufgefrischt  werden 
(Oktober/November  1993).
An der Gemeindeversamm­
lung  vom 8.  Dezember 1993  
verabschiedete Ammann Wal­
ter Schwab die per Ende 1993  
zurücktretenden Gemeinderäte 
Bernhard Johner,  SP, und Fritz 
Schenk, SVP, beide nach je 
zwölf  Jahren verdienstvollem  
und intensivem Einsatz im 
Dienste der Bevölkerung.
Ab 1. Januar 1994  sind neu 
Esther Grossenbacher,  SP, und 
Kurt Tschachtli, SVP, Mitglie ­
der im Gemeinderat von  Ker- 
zers.
An der Gemeindeversamm­
lung  vom 8.  Dezember 1993  
wurden ausser dem Voran ­
schlag  per 1994  folgende  Bau­
kredite genehmigt:  Erstellung  
Rebenstrasse; Erstellung  des 
Fussweges «Reservoirweg»; 
verschiedene Kredite im 
Zusammenhang mit einer 
Trottoirübemahme, mit Aus­
bauten an der ARA usw.
Im weiteren wurde das Fried­
hofreglement  genehmigt  und
der Beitritt zum Verband der 
Gemeinden des Seebezirks 
beschlossen.
Die Erschliessung  des Hubel­
waldes mit einem Waldweg  
wurde zurückgewiesen.
Die Gemeindeversammlung  
vom  5. Mai 1994  genehmigt  
die Rechnung  1993.  Im weite­
ren wurden die Kredite für die 
Erschliessung  im Hubelwald, 
für die notwendige  Renovation  
im gemeindeeigenen  Gasthof  
Seeland sowie  für die generelle  
Entwässerungsplanung  (GEP) 
vom Souverän  angenommen.  
Per 31. Dezember 1993  betrug  
die Bevölkerung  3398  Ein­
wohner.  Ende Juli 1994  waren 
bereits 3450 Einwohner zu 
verzeichnen. Der Geburten­
überschuss im Jahr 1993  be­
trägt  19  und der Zuzügerüber­
schuss 87  Personen.  
Gleichzeitig  mit dem Ab­
schluss des Schuljahres 
1993/94  fand am 30. Juni 1994  
die Einweihung  des neuen 
Schulpavillons auf dem 
Schmittengässli  statt. Der be­
reits im Mai 1994  in Betrieb 
genommene  Pavillon  umfasst 
fünf Klassenzimmer und die 
dazugehörigen  Nebenräume. 
Dank den neuen Räumen 
erfährt die Situation  in bezug  
auf den benötigten  Schulraum 
eine gewisse  Beruhigung,  und 
die weiteren diesbezüglichen 
Arbeiten können  nun in An­
griff  genommen  werden.
Im vergangenen  und im laufen­
den Jahr sind leider zwei grös ­
sere Brandfälle zu vermelden: 
Im Juni 1993  brannte die 
grosse  Einstellhalle in der 
SGG im Moos.  Die angrenzen ­
den Gebäulichkeiten konnten  
gerettet  werden. Die abge ­
brannte Halle wird neu aufge ­
baut werden. Im Juli 1994  
wurde ein Teil der Autorepara ­
turwerkstätte Schweizer an der 
Bemstrasse, verursacht durch 
Funkenwurf, ein Raub der 
Flammen.
Per Ende 1993  sind Eduard 
Künzi und Alfred Berger  von  
ihren Ämtern als Wasserwart 
bzw. Vizewasserwart der Was­
serversorgung  Kerzers zurück­
getreten.  Ab 1. Januar 1994  
übernimmt Kurt Lehmann, Ge­
meindeangestellter,  das verant­
wortungsvolle  Amt.
Nach 41 Jahren Tätigkeit  als 
Sektionschef  tritt Erwin Pfister 
per Ende 1993  von diesem 
Amt zurück. Der Sektionschef  
Kerzers betreut ausser Kerzers 
auch die Gemeinden Agriswil,  
Fräschels, Galmiz und Ried. 
Gross  ist die Zahl der jungen  
Männer, die von  Erwin Pfister 
Informationen  über Rekruten­
aushebung  usw. erhalten ha­
ben. - Als Nachfolger  hat der 
Staatsrat Peter Kaltenrieder, 
Gemeindekassier, gewählt.  In 
Zukunft wird die Erfüllung der 
militärischen Meldevorschrif-
Erwin Pfister war  41 Jahre  
lang Sektionschef.
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ten auf der Gemeindeverwal­
tung  erledigt  werden können.  
Die mit der Rezession  verbun­
dene Arbeitslosigkeit  macht 
auch vor  Kerzers nicht halt. 
Nachdem per  Ende Jahr 59  Ar­
beitslose  zu verzeichnen wa­
ren, beträgt  die Zahl per Ende
Juli 1994  56. Zur besseren 
Stellenvermittlung  ist das Ar­
beitsamt Kerzers mit der Da­
tenbank des BIGA verbunden. 
Per 1. Juli 1994  tritt das neue 
kantonale  Sozialhilfegesetz  in 
Kraft. Kerzers hat deshalb die 
«Gemeindeübereinkunft betr.
die Organisation  des Sozial ­
dienstes» unterzeichnet und 
bildet mit den Gemeinden 
Agriswil,  BUchslen, Fräschels, 
Gempenach, Ried und Ulmiz 
einen regionalen  Sozialdienst ­
kreis.
Kleinbösingen
In Gruenenburg wurden im Sommer 1994 ein neues Trottoir und 
eine Bushaltestelle  errichtet.
m2 r
Im Herbst 1993  führen die 
Gemeinden Liebistorf  und 
Kleinbösingen  eine einmalige  
Entsorgung  von  Chemieabfäl­
len durch.
Die Gemeindeversammlung  
vom 3. Dezember 1993  be- 
schliesst, dem Gemeinderat die 
Kompetenz  zu erteilen, Grund­
stücke bis zu einem Wert von  
Fr. 25 000.- zu kaufen, verkau­
fen oder  zu tauschen. Es wird 
ebenfalls beschlossen,  dem 
Verband der Gemeinden des 
Seebezirkes beizutreten, mit 
Genehmigung  der diesbezügli­
chen Statuten. Im weiteren 
werden die seit dem Bau des 
Schulhauses im Jahre 1968  
nie definitiv geregelten  Eigen ­
tumsverhältnisse zwischen den 
Gemeinden Liebistorf,  Wallen­
buch und Kleinbösingen  gere ­
gelt.
Im Sommer  1994  kann mit der 
durch Einsprachen  verzögerten  
Erstellung  des Trottoirs  und
der neuen Bushaltestelle in 









kung.  Das offizielle Grund­
buch der Gemeinde Kleingur ­
mels datiert aus dem Jahre 
1858,  also lange  vor der 
Einführung des ZGB (1912).  
Dadurch erlangten  die Kata­
sterpläne der Gemeinde nur 
einen provisorischen  Eintrag  
ins Grundbuch.
Mit Beschluss vom  3. Dezem­
ber 1991  hat der Staatsrat auf 
Verlangen  des Gemeinderates 
die Grundbuchvermessung
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und ihre Nachbargemeinden
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und Einführung des eidg.  
Grundbuches angeordnet.  
Nebst mehreren Grundstücks- 
korrekturen,  privaten Landtau­
schen und Grenzkorrekturen  
an den Gemeindestrassen hat 
die Gemeinde Kleingurmels
eine Gemeindegrenzkorrektur  
zur Gemeinde Gurmeis vorge ­
nommen.
Die Katastervermessung  ist 
nun anfangs  Juli 94  vom  be­
zeichne ten Geometer  A. Bät- 
tig,  Murten, abgeschlossen  und
während 4 Wochen  öffentlich  
aufgelegt  worden.  Ein wichti­
ger  Schritt, das knapp  140jäh- 
rige  Gemeindekataster auf den 
neuesten Stand zu bringen,  
nimmt nun konkrete  Formen  
an.
Liebistorf
Das  neue Mehrzweckgebäude mit Zivilschutzanlage  konnte am  
23. April feierlich eingeweiht werden.
Infolge  Kündigung der Pacht­
verträge  wird das Gemeinde- 
Pachtland «Hinter den Bir­
chen» und «Gemeinde-Moos» 
an neue Pächter bis zum 
30.9.1998  weiterverpachtet  
(30. August  1993).
Unsere Gemeinde befindet 
sich in der Gefahrenzone  2 des 
AKWs Mühleberg, daher muss 
die Verteilung  der Jodtabletten  
sichergestellt  sein. Der Ge­
meinderat hat sich für eine 
zentrale Lagerung  in der neu­
en Zivilschutzanlage  «Untere 
Mühle» entschieden. Die zu­
geteilte Menge kann am 
8.  Oktober  1993  in Givisiez 
abgeholt  werden.
Die Kapelle St. Urban muss 
unbedingt  renoviert  werden. 
Um das Geld für diese Reno ­
vation zusammenzubringen,  
wird beschlossen,  1995  einen 
«Chäpeli-Bazar» durchzufüh­
ren. Der Gemeinderat wählt 
Vize-Ammann Daniel Schorro  
zum OK-Präsidenten (15. De­
zember 1993).
Zu Beginn  der 70er Jahre bau­
ten die drei Gemeinden Liebi- 
storf-Kleinbösingen-Wallen-  
buch gemeinsam  in Liebistorf  
eine neue Schulanlage.  Leider 
wurden die Eigentumsverhält ­
nisse des Schulhausareals im 
Grundbuch nicht nachgetra ­
gen.  In mühsamer Kleinarbeit 
haben die heutigen  Ammänner 
der drei Gemeinden alle Fak­
ten, Belege  und Beweise zu­
sammengetragen.
An der Gemeindeversamm­
lung  vom  25. November  1993  
werden die Eigentumsverhält ­
nisse des Schulhausareals ge ­
regelt.  Als Eigentümer des 
Areals werden mit folgenden
Anteilen ins Grundbuch einge ­
tragen:  Liebistorf  mit 55%, 
Kleinbösingen  mit 34% und 
Wallenbuch mit 11%.
Die Statuten des neuen Ver­
bandes der Gemeinden des
Die Kapelle  St. Urban soll 
demnächst renoviert werden.
Seebezirks werden genehmigt  
und der Beitritt beschlossen  
(25. November  1993).
Am 5. März pflanzen Liebi- 
storfer  Schüler im Rahmen der 
Aktion «Tausend Hecken 
braucht das Land» eine 80  m 
lange  Hecke.
Der Postbetrieb zieht um in die 
neuen Räumlichkeiten im 
Mehrzweckgebäude  und öff ­
net seine Schalter am Montag,  
den 21. März 1994.
Dank eines guten  Rechnungs ­
abschlusses 1993  kann der 
Gemeinderat der Gemeinde­
versammlung das Projekt  
Trottoir  «Post Untere Mühle - 
Käserei» unterbreiten und zur 
Realisierung vorschlagen.  
Dem Projekt  mit einer Ge­
samtlänge  von  340 m und einer 
Breite von  1.65 m wird zuge ­
stimmt und der benötigte  Kre­
dit bewilligt  (15. April 1994).  
Der benötigte  Kredit für die 
Instandsetzung  des Backofens
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im Ofenhaus wird bewilligt  
(15. April 1994).
Mit sehr grosser  Anteilnahme 
der Bevölkerung  und dem Be­
such des Staatsrates Piene 
Aeby werden das Mehrzweck­
gebäude  und die Zivilschutz­
anlage  «Untere Mühle» wür­
dig  eingeweiht (23. April  
1994).
Der Vertrag  über das Bestat­
tungsrecht  zwischen der katho ­
lischen Pfarrei Gurmeis, der 
reformierten Kirchgemeinde  
Cordast und der Gemeinde 
Liebistorf  wird unterzeichnet 
(30. Mai 1994).
Wir haben seit dem 29.  Mai 
1994  schon  wieder eine Köni ­
gin.  Am Feldschiessen in
Cournillens  ist die Gemeinde­
schreiberin Rita Baeriswyl- 
Auderset nach 1990  und 1992  





Moderner Tabak-Trocknungsofen bei Fritz Herren
Am 17. Dezember 1993  ge ­
nehmigt  die Gemeindever­
sammlung  einen Kredit für 
den Ausbau der ARA Re­
gion  Kerzers: 2 Stapelräume,  
Hygienisierung  und Block ­
heizkraftwerk. Ein Kredit für 
das Erstellen der Übersicht 
über den Stand der Erschlies­
sungen  wird ebenfalls be­
willigt.
Die Gemeindeversammlung  
vom 11. März 1994  beschliesst 
die Überarbeitung  des GEP im 
Hinblick auf die etappenweise  
Einführung des Trennsystems 
für das Abwasser.
Der Kredit für den Bau der 
1. Etappe  des Schmutzwasser­
kanals Dorf  - Kleinholz  wird 
bewilligt.
Die Anpassung  der Anschluss­
gebühren im ARA-Reglement  
und ebenso  im Wasserregle ­
ment wird genehmigt.
Ein Glassammelcontainer  der 
Firma Haldimann wird be­
willigt.  Standort  beim Schul­
haus.
Am 26. Mai 1994  findet die of ­
fizielle Eröffnung  der Buslinie
Murten - Gümmenen statt. Pro  
Tag  gibt  es 4 Retourkurse  mit 
Halt in Lurtigen.
Eine Lurtiger  Klasse siegt  an 
der ZDF-Sendung  «1, 2 oder  
3» (März 94).
Merlach/Meyriez
Mit Amtsantritt am 1.3.1994  
wählte der Gemeinderat Erwin 
Speich zum neuen Gemeinde­
schreiber. Dieser absolvierte  
eine kaufmännische Lehre und 
war vorerst im Marketing-  
Bereich tätig.  Nachdem er 
3 Jahre für eine Schweizer 
Grossbank  gearbeitet  hat, ist 
Erwin Speich nun seit fast 
10 Jahren als Prokurist  einer 
Finanzierungs-Gesellschaft  tä­
tig.  Er führt die Gemeinde­
schreiberei im Nebenamt.
Am 1. November  1993  hat die 
Firma DIGI SENS AG mit 
vorerst  acht Mitarbeitern an 
der Spitalstrasse  49  in Merlach 
ihren offiziellen  Betrieb aufge ­
nommen.  Sie entwickelt, pro ­
duziert und vertreibt digitale  
Messtechnik und führt damit 
die Geschäfts-Aktivitäten der 
Wirth-Gallo  Messtechnik AG
Seit dem 1. Mürz 1994 waltet  
Erwin Speich als  Gemeinde­
schreiber.
113
Die neue Finna DIGI SENS ist spezialisiert  für digitale Mess­
technik.
in Zürich weiter, deren Mitar­
beiter, Technologie  und Infra­
struktur sie weitgehend  über­
nimmt.
Es bestehen gute  Aussichten, 
dass sich die Firma zu einem 
Anbieter anspruchsvoller  und 
interessanter Arbeitsplätze  für 
die Region  entwickelt.
Ab dem 1. Januar 1994  stehen 
der Bevölkerung  von  Merlach 
ein bzw. zwei unpersönli ­
che Generalabonnemente  der 
Schweizerischen Transportun ­
ternehmungen  zur Verfügung. 
Mit diesem UGA können  die 
Einwohner von Merlach für 
Fr. 20.- pro  Tag  praktisch die 
ganze  Schweiz bereisen.
Muntelier
Die Gemeindeversammlung  
stimmt für die Erstellung  eines 
Pavillons mit Sportplatz  
für Gemeindeaktivitäten ei­
nem Kreditbegehren von  
Fr. 950  000 — zu. Ebenso  heisst 
die Versammlung  die Senkung  
des Steuerfusses per 1.1.1994  
von  60 auf 55 Rappen  vom  Fr. 
Staatssteuer vom  Einkommen  
und Vermögen  der natürlichen 
Personen  und vom  Gewinn und 
Eigenkapital  der juristischen 
Personen  sowie  die getrennte
Fakturierung  der Kirchensteu­
er gut  (9.  Dezember 1993).
Die Gemeindeversammlung  
genehmigt  die Rechnung  93.  
Der Gemeinderat orientiert  
über den Stand der Arbeiten 
«Pavillon und Sportanlagen».  
Zudem orientiert  der Rat über 
die Absicht, im Dorfbereich  
Verkehrsberuhigungsmassnah ­
men vorzunehmen.  Die Dorf ­
bevölkerung  wird zu gegebe ­
ner Zeit eingeladen,  um bei
der Planung mitzuwirken 
(28.  April 1994).
Der Gemeinderat hat aufgrund  
vieler Bettelbriefe beschlos ­
sen, im Ausland nur noch  eine 
Gegend  zu fördern.  Auf der 
Suche nach einem geeigneten  
Projekt  wird der Gemeinderat 
auf das nordost-ungarische  
Dorf  «Nyirtass» aufmerksam. 
Dieses liegt  in einer der ärm­
sten Gegenden  des Landes. 
Der Gemeinderat beschliesst, 




Muntelier unterstützt grosszügig das ost-unga­
rische Dorf Nyirtass  (Dorfplatz,  Foto links).
Am 23. April startete  ein Konvoi mit zahlreichen 
Hilfsgütern, nachdem die Muntelierer eine 
Transportkette  bis zum Kirchgemeindehaus ge­
bildet hatten.
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Der Ungarnkenner  Louis  Bi­
schof  von Muntelier organi ­
siert die Sammlung  von  Klei­
dern, Schuhen, Gebrauchs­
gegenständen,  Bettwäsche,
Fahrrädern und Spielzeugen.  
Am Samstag,  23. April 1994,  
ist es soweit.  Der Hilfskonvoi  
wird gestartet.  Er setzt sich aus 
drei Lastwagen,  einem Anhän­
ger  und einem Geländeperso ­
nenwagen zusammen. Der 
Transport  konnte  ohne  grosse  
Probleme  abgeschlossen  wer­
den.
Murten
Zu seinem 50-Jahr-Jubiläum führte der Rotary-Club  Murten auf  
dem Bodemiinzi eine Pflanzaktion  von Speierlingen durch und 
übernahm zudem die Renovation des Pavillons.
► :
«Up With People» führt am 
29.  August  1993  ihre Show  
«World in Motion» auf. Stu­
denten aus zahlreichen ver­
schiedenen Nationen begei ­
stern das Publikum mit ihren 
Liedern und Tänzen aus aller 
Welt.
Im September  findet eine Un- 
terstützungs-Soirée für das 
Hilfswerk «Menschen für 
Menschen» statt. Karlheinz 
Böhm  stellt selbst sein eigens  
gegründetes Hilfswerk für 
Äthiopien  vor.
Die im Oktober  durchgeführte 
Gewerbeausstellung GAM, 
anlässlich des 125jährigen  
Bestehens des Gewerbevereins 
Murten und Umgebung,  wird 
von einem überwältigenden 
Erfolg  gekrönt.  Mit Uber 
18  000 Besuchern werden die 
Erwartungen  weit übertroffen. 
Aufgrund seines 50jährigen  
Jubiläums führt der Rotary-  
Club Murten eine Pflanzaktion  
von  Speierlingen  auf dem Bo-
Peter Friedli, erster Chef des 
auf  den 1. Juli 1994 zusam­
mengelegten Hoch- und Tief­
bauamtes.
demünzi durch (November  
1993).
Ausserdem hat dieser die Re­
stauration  des Pavillons  über­
nommen,  welcher Anfang Juni 
1994  mit einer Feier einge ­
weiht wurde.
Die im Dezember von der 
Firma Fritz Kipfer  AG organi ­
sierte und von  den Stadtschu­
len Murten unterstützte Weih­
nachtsaktion «Kindern aus 
Tschernobyl  helfen» ist ein 
grosser  Erfolg.  Rund 900  Pa­
kete werden nach Tschernobyl  
gebracht.
Im Dezember wird das ge ­
samte Personal  der Stadtver­
waltung  vom  Gemeinderat zu 
einem Jahresabschlussapéro  
eingeladen.
Der Architekturwettbewerb  für 
das Schul- und Sportzentrum  
im Prehl geht  mit einer Aus­
stellung  und Preisverleihung  
im Dezember zu Ende. Zur 
Planung  soll das mit dem
1. Preis ausgezeichnete  Projekt  
kommen.
Im Februar begibt  sich der Ge­
meinderat für ein Wochenende  
in Klausur mit dem Ziel, die 
Vorarbeiten  für die Ausgestal ­
tung  eines Leitbildes der Ge­
meinde Murten zu leisten. 
Andreas Schiess wird im Fe­
bruar 1994  neuer Präsident des 
Gewerbevereins Murten und 
Umgebung  und löst damit 
Bernhard Baumberger  ab, der 
dieses Amt seit sieben Jahren 
innehatte und 15 Jahre im 
Vorstand  war.
Nachdem sich Gemeinderat 
und Generalrat über eine Steu­
ererhöhung  erneut einig  sind, 
wird ein Politisches  Forum  ge ­
gründet, welches das Referen­
dum gegen  die Steuererhöhung  
ergreift.  Anlässlich der Volks ­
abstimmung  vom 27. März 
wird die Steuererhöhung  von  
der Bevölkerung  zum zweiten 
Mal deutlich abgelehnt.  Die er-
Der im Rahmen des Verkehrskonzeptes neugestaltete Berntorplatz  
wurde im März 1994 fertiggestellt. Dabei  wurde zur Verkehrsbe­
ruhigung die Zufahrt  zur A ltstadt verengt.
neute Ablehnung  zwingt  die 
Behörden zu noch grösseren  
Sparmassnahmen.
Christiane Feldmann wird am 
27. April 1994  zur General­
ratspräsidentin für das Jahr 
1994/95  gewählt.
Auf Druck des Kantons  hat 
sich der Gemeinderat mit dem 
Wechsel der Schulstrukturen 
von  5/4 auf 6/3 ab dem Schul­
jahr 1997/98  einverstanden 
erklärt (Mai 1994).
Für das Schuljahr 1994/95  
wird bei zwei Kindergarten ­
klassen eine Art Zweisprachig ­
keit eingeführt. Eine deutsch­
sprachige  und eine welsche 
Kindergartenklasse  besuchen 
sich gegenseitig  alle 14 Tage.  
Eine Arbeitsgruppe,  die sich 
aus verschiedenen Gemeinde­
vertretern zusammensetzt, ar­
beitet angestrengt  am Aufbau 
einer regionalen  Trägerschaft  
für das Hallenbad Murten.
Mittlerweile haben sich 16 Ge­
meinden bereit erklärt, an die­
ser mitzuwirken (Mai 1994).
In der Sommerversammlung  
des Turnvereins Murten vom  
3. Juni wird die Untersektion  
TV Murten Volleyball  gegrün­
det.
Am 1. Juli 1994 erfolgt die Zu­
sammenlegung  des Tief- und 
Hochbauamts  Murten. Zum 
Chef der neuen Verwaltungs ­
einheit wird Peter Friedli er­
nannt.
Angesichts der steigenden  
Zahl der auf Arbeitslosigkeit  
zurückzuführenden Fürsor­
gefälle  entschliesst sich der 
Gemeinderat Murten, den 
Amts Vormund  M. Rentsch mit 
der Ausarbeitung  eines Be­
schäftigungsprogramms  zu 
beauftragen.  Ein erstes Pro ­
jekt, Beschäftigung  von vier 
Personen  in Wald und Werk­
hof,  läuft anfangs  Juni 1994  an. 
Dieses Programm  wird vom  
Bundesamt für Industrie, Ge­
werbe und Arbeit sowie  von  
den kantonalen  Behörden  un­
terstützt.
Mit der Eröffnung  der «Sally 
Huss Gallery» am 16. Juli 
1994  findet in Murten eine Eu­
ropapremiere  statt. Ausgestellt  
werden Bilder sowie andere 
Kunstgegenstände  der ameri­
kanischen Kunstdesignerin  
Sally Huss.
ICD ^ar^ner für Drucksachen
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Ried bei Kerzers
Der amtierende Gemeinderat 
ladet alle ehemaligen  Gemein­
deräte und Funktionäre mit 
Gattinnen zu einem gemütli­
chen Tagesausflug  an den 
Ägerisee  zum Besuch einer 
Korporationsgemeinde  ein. 
Das älteste ehemalige  Ratsmit­
glied,  Hans Mäder-Gutknecht, 
zählt 90  Jahre.
In der Umgebung  von  Lurti- 
gen,  wo  die Gemeinden Ried, 
Lurtigen,  Agriswil  und die 
Strafanstalten Bellechasse ihr 
Trinkwasser fassen, wird die 
Schaffung  von Schutzzonen  
aktuell.
Im Rahmen der Zivilschutz­
übung FRAK wird der Bau 
der Feuerstelle im Lochholz  in 
Angriff  genommen.
Anlässlich der Budgetgemein ­
deversammlung  stimmt der 
Souverän  allen Kreditbegehren  
oppositionslos  zu. Als grösste  
Brocken sind zu erwähnen: 
Ausbau der Dorf-  und Gal- 
mizstrasse, Trinkwasserleitung  
Moosgasse,  Renovation  Schul­
trakt mit Toilettenanlagen.
Die Arbeiten für die Neuge ­
staltung  der Dorfstrasse  inkl.
Die vom Zivilschutz hergerich­
tete Feuerstelle konnte im Juni 
eingeweiht werden.
Gehweg  (Schmitte — Dorf ­
platz)  werden vergeben.
Der Anschluss an den Moos ­
brunnen zur Überbrückung 
bei Wasserknappheit,  haupt ­
sächlich in den Frühsom­
mermonaten,  wird bewerkstel­
ligt.
Der Rat ist unter Vorbehalt,  
dass der Gründung der Be­
wässerungsgenossenschaft  im 
Grossen Moos  zugestimmt  
wird, bereit, einen zinsgünsti­
gen  Kredit zur Verfügung zu 
stellen.
Die Rechnungsgemeindever ­
sammlung  vom  22. April 1994  
stimmt den Grundeigentümer­
beiträgen  an die Bewässe­
rungsgenossenschaft  zu.
Eine möglichst  gerechte  Zutei­
lung  des Gemeindepachtlandes 
stellt den Gemeinderat in An­
betracht der knappen  Land­
reserve vor  grosse  Probleme.  
Der Zahn der Zeit nagt  auch an 
den regelmässig  benutzten 
Öfen des Dorfofenhauses.  Die 
Sanierung  ist unumgänglich.
Mit grosser  Freude und Dank­
barkeit nimmt der Rat zur 
Kenntnis, dass Ammann Ernst 
Maeder-Essig  unserem Fried­
hof einen neuen Brunnen 
schenkt.
Der Gemeinderat befasst sich 
mit der Wiedereinführung des 
«Gmeinwärchs». Wegen  star­
ker Opposition  gegen  dieses 
Vorhaben  wird dieser Antrag  
fallengelassen.
Nach kurzer schwerer Krank­
heit stirbt unser geschätzter  
Gemeindeweibel Walter Bula- 
Ryter in seinem 74. Lebens­
jahr. Ein Amt, das sich wahr­
scheinlich über Jahrhunderte 
bewährte, wird mit dem Able­
ben von  Herrn Buia der Ver­
gangenheit  angehören.
Am 19.  Juni findet bei strah­
lendem Hochsommerwetter  
eine Waldbegehung  in unse­
rem Gemeindewald statt. Bei 
dieser Gelegenheit  erklärt uns 
unsere Kreisoberförsterin,  
Frau Barbara Remund, unseren 
Wald als Lebensader. Eine 
grosse  Zuhörerschaft weiht 
dann bei Speis und Trank die 
gemütliche Feuerstelle ein.




An Stelle des zurückgetrete­
nen Ammanns Paul Wieland 
wird Rosmarie Leicht zur 
Gemeindepräsidentin gewählt  
(25.10.1993).
Neu wird Elsbeth Lanz in stil­
ler Wahl in den Gemeinderat 
gewählt.  Sie übernimmt das 
Departement  Schulen/Soziales  
und ist die dritte Frau im 
Gemeinderat (22.10.1993).  
Nach lOmonatiger  Bauzeit 
können die Arbeiten der 
1. ARA-Etappe  abgeschlos ­
sen werden. Es sind 1350 m 
Schmutzwasser- und 890  m 
Meteorwasserleitungen  erstellt 
worden.
Hans Herren, Murten, hat das 
Archiv-Inventar der Gemeinde
fertig  erstellt. Es umfasst 250 
Seiten und wird vom Staats­
archiv als Buch gebunden.
Die Gemeindeversammlung  
genehmigt  den Kredit für die 
Trinkwasserzufuhr ab Versor ­
gungsnetz  der Gemeinde Cres- 
sier. Durch diesen Wasserkauf 
sollen  der Nitratgehalt  des ge ­
meindeeigenen  Quellwassers 
gesenkt  und Engpässe  bei 
Trockenperioden  behoben  
werden (29.4.1994).  
Gemeinderat Fredy Aubert 
demissioniert  auf Ende August  
1994.
Rosmarie  Leicht ist die erste 
Gemeindepräsidentin.
Ulmiz
J ubi läums-Feuerwehrü bung  
unter dem Motto  «50 Jahre 
Motorspritze».  Die 50 Jahre 
alte Motorspritze  steht heute 
immer noch  voll  im Dienste 
der Feuerwehr (13.11.1993).
Alfred Köhli übergibt das 
Kommando  über die Feuer­
wehr seinem Nachfolger,  Beat 
Aeberhard (1.1.1994).
30 Jahre Samariterverein Ul­
miz. Der Verein ladet seine 
Gäste zu einem genüsslichen 
«Samariterzmorge» im Ge­
meindesaal ein (17.4.1994).  
Magdalena  Gutknecht ist seit 
20 Jahren als Lehrerin in Ul­
miz tätig.  Sie wird anlässlich 
des Schulschluss-Essens mit 
einem Präsent geehrt  
(1.7.1994).
Auch nach 50 Jahren versieht die Feuerwehrspritze — hier mit ih 
ren «Maschinisten» — voll ihren Dienst.
• ■ v ■ Magdalena  Gutknecht wurde 
für 20 Jahre  Schultätigkeit 
geehrt.
Der Männerchor  Ulmiz feiert 
sein 75jähriges  Bestehen im 
Festzelt auf dem Schulhaus­
platz, unter der Mitwirkung  
des Männerchors Ried 
(24.7.1994).
Die Sportschützen Ulmiz be­
stehen seit 50 Jahren. Aus die­






1970  schlossen  sich die drei 
Gemeinden Liebistorf,  Klein­
bösingen  und Wallenbuch zu 
einem Schulkreis zusammen. 
Seither müssen die Wallenbu- 
cher Kinder nach Liebistorf  
zur Schule geführt werden.
Zu Beginn  des Jahres 1971  
übernahmen Herr und Frau Pe­
ter und Iren Käser diese Auf­
gabe.  Neben ihrer Arbeit zu­
hause und in der Schuhmache­
rei mussten sie regelmässig  
viermal am Tag  pünktlich zur 
Stelle sein, um die Kinder zu 
holen  oder  zu bringen.  Stun- 
denmässig  sieht dies zwar nach 
einem geringen  Arbeitsauf­
wand aus. Doch bedeutet 
dieses ständige  «Präsent-sein- 
Müssen» auch eine grosse  Be­
lastung,  welche während eines 
Vierteljahrhunderts nur zu 
bewältigen  ist, wenn man 
Freude am Kontakt  mit Kin­
dern hat.
Neben diesen regelmässigen  
Fahrten durften Schulbehörden  
und Lehrerinnen stets anklop ­
fen, wenn Schwimmunterricht, 
Exkursionen  oder  gar  Schul­
reisen auf dem Programm  stan­
den.
Ab 1987  holten  Käsers zudem 
die Wallenbucher OS-Schüle- 
rinnen von Gurmeis für die 
Mittagspause  nach Hause.
1990  absolvierten  Herr und 
Frau Käser die vom  Staat für 
den Schülertransport gefor ­
derte Taxiprüfung  - in ihrem 
Alter eine Leistung,  die Re­
spekt  verdient.
Nach dem leider frühzeitigen 
Tod von Peter Käser, 1993,  
fühlte Frau Käser den Trans­
port  noch bis zum Schul­
schluss 1994  weiter. Die allzu 
grosse  Belastung  für eine ein­
zelne Fahrerin und gesundheit ­
liche Probleme  bewogen  sie, 
nun ihre Aufgabe  in andere 
Hände zu übergeben.
Ein Stück Wallenbucher Ge­
schichte geht  damit zu Ende. 
Unzählige  bereits Erwachsene 
und Kinder werden sich stets 
an Peter und Iren erinnern — 
ganz  besonders  an ihre Nach­
sicht und Ruhe, wenn es im 
Bus oft  allzu wild zu- und her­
ging-
Die Gemeinde Wallenbuch 
dankt Frau Käser ganz  herz­
lich für ihren stets pünkt­
lichen, verantwortungsbe ­
wussten und unfallfreien Ein­
satz.
Frau Iren Käser hat  zusammen mit ihrem 1993 verstorbenen Gat ­
ten Peter die Schülertransporte während über 20 Jahren sicher- 
gestellt.
Römisch-katholische Pfarrei Murten
Am 21./22. November  1993  
fanden in Burgbühl Besin­
nungstage  zum Thema 
«Wie möchten wir Kirche 
leben» statt. 36 Erwachsene 
und zahlreiche Kinder gingen  
der Frage nach, wieweit 
die Grundaufgaben der 
Kirche in unserer Pfarrei 
verwirklicht werden.
in Kerzers. Gastgeber  waren 
dieses Mal die Koreaner  und 
die Italiener.
Regen Anteil findet der 
Ausländertag  am 4. Juni 1994
119
Reformierte Kirchgemeinde Cordast
Ressortwechsel  unter den Pfar­
rern: Fr. Pf. Wyss übernimmt 
die Altersbetreuung,  Hr. Pf. 
Daniel de Roche  die Jugendar ­
beit (August  1993).
Da uns in der Kirche auch das 
Thema Arbeitslosigkeit  be­
schäftigt, organisieren  wir 
einen Abend, an dem wir 
uns von  Barbara Rudolf,  Bö ­
singen,  und Lukas Schwyn, 
Pfarrer in Bern, über sinnvolle  
Hilfeleistungen  beraten lassen 
(12. Dez.).
Fr. Erlandsen aus Murten ab­
solviert  eine Ausbildung  als 
Gemeindehelferin. Da dieser 
Beruf im Kt. Freiburg  noch  
nicht so  bekannt ist, hat sie 
Mühe, eine Stellung  zu finden. 
Praktikum ist aber die Voraus ­
setzung,  dass sie die Ausbil­
dung  machen kann. So  wird sie 
ab Januar bei uns in einer 30%- 
Stelle angestellt.
Am 22. März findet die ordent ­
liche Kirchgemeindeversamm ­
lung  statt, an dieser wird Fr. Pf. 
Lederrey gewählt.  Wir sind 
froh,  dass wir diese 50%-Stelle 
wieder besetzen konnten.
Zum ersten Mal begrüssen wir 
unsere Neuzuzüger an einem 
Nachmittag.  Wir stellen ihnen 
die Kirchgemeinde  vor, und 
beim anschliessenden gemein ­
samen Bräteln wird rege  disku­
tiert.
Freni Pfarrer  Lederrey wirkt 
seit März in der Kirchge­
meinde.
HK
Kirchgemeinde freiburgisch  Ferenbalm
Anfangs  1994  hat der amtie­
rende Kirchgemeinderat  K. 
Staub, Agriswil,  seine Demis­
sion als Kirchgemeinderat  
eingereicht.  An dessen Stelle 
wurde Frau Adelheid Hähni- 
Haldimann, Agriswil, als 
Kandidatin für den Kirch­
gemeinderat  aufgestellt.  Da 
keine weitere Kandidatenliste 
eingereicht  wurde, galt  Frau 
Hähni als Kirchgemeinderätin  
in stiller Wahl als gewählt.
Den Sonntagsschulen  in unse­
rer Kirchgemeinde  wird grosse
Bedeutung  zugemessen.  Nebst 
den biblischen Geschichten 
werden die Kinder für den 
kirchlichen Unterricht vorbe ­
reitet.
Als Höhepunkt  gilt  in den 
Gemeinden die Sonntag-  
Schul-Weihnachten. Mit einem 
Spiel, mit Versli und Liedern 
geben  die Kinder ihr Bestes. 
Seit der Schulzusammenle­
gung  sind Schul-Weihnachts- 
feiern verlorengegangen.  Um 
so  mehr sind die Sonntags ­
schulen im Dorf  bestrebt, an 
Weihnachten gross  und klein 
zusammenzubringen.
Der Sonntagsschule — hier die 
Kinder von Ulmiz — wird 
grosses Gewicht beigemessen.tfk ■ ,
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Elisabeth Ackermann-Schöpfer, Schmit­
ten, ist am 28.1.1959  als Tochter des Paul 
und der Regine Schöpfer-Aerschmann in 
Dietisberg  geboren.  Anschliessend an die 
Schulzeit absolvierte sie ein Haushaltlehr­
jahr und einen Welschlandaufenthalt. Nach 
der Ausbildung  als Familienhelferin fand sie 
eine Stelle in Solothurn und zog  dann wieder 
nach Plaffeien, wo sie ihren Beruf ausübte. 
1984  heiratete Elisabeth Bruno Ackermann 
aus Schmitten. Ihrem Gatten und den 2 Kin­
dern war sie eine liebevolle Gattin und Mut­
ter. Sie war auch Mitglied  des Samariterver­
eins Wünnewil und des Landfrauenvereins 
Schmitten. 1990  wurde Elisabeth von einer 
schweren Krankheit erfasst. Sie starb am 
27.9.1993.
Marie Aebischer-Marchon, Bösingen, ist 
am 19.3.1910  als Kind der Eltern Jakob und 
Marie Marchon-Käser geboren.  Mit 9  Ge­
schwistern wuchs das Mädchen auf dem 
Bauernhof auf. Die Grundschulbildung  
erhielt sie in Bösingen. Sie besuchte noch 
ein Jahr die Schule der Gouglera.  1946  hei­
ratete Marie Josef Aebischer von Bösingen. 
Der ehelichen Liebe entsprossen 3 Kinder. 
Frau Aebischer war eine zurückgezogene,  
ruhige  und friedliche Frau und Mutter. Be­
sondere Freude gaben ihr die Enkelkinder. 
Den Kontakt mit der Dorfbevölkerung 
schätzte sie. Der Tod ihres Gatten vor einem 
Jahr schmerzte die Mutter. Sonntag,  den 
26.9.1993,  kehrte ihre Seele heim zu ihrem 
Schöpfer.
Anna Aebischer-Stählin, Heitenried, ist 
am 28.10.1913  der Anna und dem Andreas 
Stählin-Amrein in Neudorf LU als ältestes 
von 4 Geschwistern geboren.  Nach der 
Schulzeit absolvierte sie als Volontärin ein 
Jahr in Leysin. Danach war sie in verschie­
denen Stellen als Köchin tätig.  1943  schloss 
Anna mit Othmar Aebischer den Bund fürs 
Leben. Aus dieser Ehe entsprossen 7 Kinder. 
Tief ins Herz traf es die junge  Mutter, als sie 
ihre einzige  Tochter kurz nach der Geburt 
verlor. Ihr Gatte wurde 1971 von einem 
schweren Leiden erlöst. Anna konnte ihre 
Hände noch nicht in den Schoss legen,  sie 
half auf dem Hof mit. Am 31.5.1994  folgte  
sie nach 2 Monaten Spitalaufenthalt dem 
Ruf des Erlösers.
SgtaM
Agnes  Aeby-Vonlanthen, Giffers, ist am 
28.12.1917  den Eltern Silvester und Marie 
Vonlanthen in Giffers geboren.  Sie war das 
5. von 19  Kindern, von denen 4 bereits im 
Kindesalter starben. Nach der Schulzeit ar­
beitete Agnes  in verschiedenen Haushalten. 
1944  heiratete sie Alfons Aeby und gründete  
mit ihm eine eigene  Familie. Der Herrgott  
segnete  das Ehepaar mit acht Kindern. 
Schmerzlich war für die Mutter der Verlust 
eines Sohnes, des Ehegatten und später 
nochmals eines Sohnes. Vor 10 Jahren 
musste sie sich einer schweren Magenopera­
tion unterziehen. Seither ging  sie einen lan­
gen und oft mühsamen Leidensweg. Sie 
wurde am 19.1.1993  erlöst.
Bernadette Aebischer-Roggo,  St. Antoni, 
wurde ihren Eltern Robert und Marie 
Roggo-Hayoz  am 9.4.1947  in Bundtels als 6. 
von 8  Kindern geschenkt.  Die Schule be­
suchte sie in Düdingen.  Nach einem Welsch­
landjahr arbeitete Bernadette über 20 Jahre 
im Haushalt ihres lieben Onkels Joseph 
Roggo.  Am 3. Juni 1972  vermählte sie sich 
mit Bruno Aebischer aus Heitenried. Das 
Ehepaar nahm in Freiburg  Wohnsitz. 1985  
zügelte  die Familie in das neuerbaute Eigen ­
heim nach St. Antoni. Ihren zwei Söhnen 
war Bernadette eine liebevolle Mutter und 
ihrem Gatten eine treubesorgte  Gattin. Nach 
einem Krebsleiden ging  es plötzlich mit ih­
rer Gesundheit abwärts. Am 17.8.1993  starb 
sie nach 6 Tagen Spitalaufenthalt.
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Josef Aebischer, St. Silvester, ist 1912  als 
Sohn des Joh. Josef und der Elisabeth, geb.  
Jelk, in Muhlers als ältestes von 6 Geschwi­
stern geboren.  Mit 13 Jahren verlor er seinen 
Vater. An Josef hatte die gute  Mutter eine lie­
bevolle Unterstützung.  Der Schule entlassen, 
war Josef einige  Jahre Knecht. Dann arbei­
tete er als Schindelmacher und Dachdecker. 
Später diente er 15 Jahre im Staatswald. 
1940 verehelichte sich Josef mit Angela  
Huber. Dieser harmonischen Ehe entspros­
sen 3 Kinder, wovon ihnen 1960  ein lOjäh- 
riges  Mädchen entrissen wurde. 1985  starb 
seine liebe Gattin. Josef hatte Freude am 
Holzschnitzen. Er starb ruhig  am 28.9.1993.
Otto Aeby-Vonlanthen, Giffers. Otto war 
der Sohn des Pius und der Adeline Aeby-  
Tinguely,  ist am 13.9.1919  im Oberdorf von 
Giffers geboren  und mit 3 Geschwistern auf­
gewachsen. Otto verheiratete sich 1948  mit 
Klara Vonlanthen von St. Silvester und zog  
mit ihr 3 Söhne und 5 Töchter auf. Der Ver­
storbene war in verschiedenen landwirt­
schaftlichen Betrieben tätig.  In den 60er Jah­
ren arbeitete er bei der Sarina AG in Frei­
burg.  1957  erbaute sich die Familie in Gif­
fers ihr Eigenheim.  1990  musste sich Otto 
einer Herzoperation unterziehen. Völlig 
unerwartet starb er am 12.2.1994  an einem 
Herzversagen.
Roman Andrey,  Sugiez,  ist am 26.6.1969  in 
Selgiswil,  Heitenried, geboren.  Seit 1970  
wohnte er mit seinen Eltern und den Schwe­
stern in Sugiez.  Die Primär- und Sekundar­
schule absolvierte er in Murten. Nach der 
Schulzeit lernte Roman den Beruf eines 
Bauern und hatte überall sehr gute  Meister­
leute. Auf verschiedenen Berg-  und Glet­
schertouren erfreute er sich bei der Armee 
als Gebirgsfüsilier.  Als Träumer von grossen  
Maschinen arbeitete er als Mähdrescher und 
später als Chauffeur bei der Firma Aeby in 
St. Ursen. In der Nacht vom 27.11.1993  
starb er beim gemütlichen  Beisammensein 
unter Freunden an Herzstillstand. Gott sei 
ihm gnädig.
Alfons Auderset, Kleingurniels,  ist den El­
tern Peter und Sophie Auderset-Waeber am 
21. Januar 1946  als 4. Kind geschenkt  wor­
den. Die Schulen besuchte er in Gurmeis. 
Alfons erlernte den Beruf eines Automecha­
nikers bei der Touring-Garage  in Murten, wo 
er zeitlebens tätig war. Im Herbst 1992  
machten sich die ersten Zeichen seiner 
schweren Krankheit bemerkbar. Er musste 
die Arbeit aufgeben und Operationen wur­
den notwendig.  Sein Zustand verschlechterte 
sich zusehends. Alfons ist am 8.  Juli 1993  
sanft eingeschlafen.
Elise ßapst, Giffers, ist am 12.11.1904 in 
Schiffenen bei Düdingen  geboren.  Während ih­
ren jungen  Jahren arbeitete sie mit ihren Eltern 
und Geschwistern in der Landwirtschaft. 1928  
schloss sie mit Josef Bapst aus Giffers den Bund 
fürs Leben und wurde Mutter von 8  Kindern. 
Während 36 Jahren war sie eine besorgte  Gattin 
und liebevolle Mutter. 1964  verlor sie ihren lie­
ben Gatten und 1976  ihren Sohn Gilbert im Al­
ter von erst 42 Jahren. Elise Bapst war stets eine 
gute  Gesundheit beschieden. So konnte sie bis 
ins hohe Alter selbständig  in ihrem Haus woh­
nen. Während den letzten 2 Jahren bedurfte sie 
jedoch ständiger  Pflege,  die ihr im Pflegeheim  
Täfers in vorbildlicher Weise zuteil wurde. Am
7.3.1994  beendete Elise das irdische Leben und 
folgte  ihrem geliebten  Gatten in die Ewigkeit.
Bernadette Auderset-Riedo, Bösingen, ist 
am 17. Juni 1925  als einzige  Tochter des Jo­
sef und der Katharina Riedo-Grossrieder ge ­
boren. Sie wuchs in Obermühletal auf. Die 
Schule besuchte Bernadette in Schmitten. 
Nach der Schulzeit betätigte sie sich als 
Pelznäherin. 1952  schloss Bernadette mit Jo­
sef Auderset den Bund fürs Leben. Der Ehe 
entsprossen 11 Kinder, denen die liebe Ver­
storbene eine pflichtbewusste Mutter war. 
Am 8.2.1994  mussten wir schweren Herzens 
von Bernadette Abschied nehmen. Ihr Tod 
hinterlässt eine grosse  Lücke. Gott gebe  ihr 
die ewige  Ruhe.
Josef Bapst, Brünisried, geboren am 
30.6.1912  auf dem Guglerenvorsatz,  wuchs 
mit 10 Geschwistern in bescheidenen Ver­
hältnissen auf. Nach der Schule in der 
Liechtena ging  er als Knecht nach Bösin­
gen.  20 Jahre verbrachte er im Welschland, 
wo er seine Gattin Cécile Lottaz kennen- 
lemte. 1943  schloss er mit ihr den Lebens­
bund, dem 5 Kinder geschenkt  wurden. Die 
Familie zog  1948  nach Schwarzsee, etwas 
später konnte sie in Ennetschwenny, Brü­
nisried, ein kleines Heimwesen erwerben. 
25 Sommer verbrachte sie als Hirtenfamilie 
auf der Alp Höhenboden. Hüftbeschwerden 
schränkten Josef immer mehr ein. Am Al­
lerseelentag 1993  ging  er heim zu Gott.
Bernhard Bächler, Rechthalten, ist am 
25.10.1909  im Entenmoos geboren.  In sei­
nem selbstverfassten Lebenslauf beschrieb 
er seine Kinder- und Jugendjahre in ein- 
drücklicher Weise. Zu äusserst kargen Löh­
nen versah Bernhard mehrere Stellen bei 
Landwirten. Die letzten 10 Jahre arbeitete er 
bei der Firma Sateg.  Bernhard gehörte zu je­
nen Menschen, die noch dienen konnten, 
ohne zuerst nach dem Lohn zu fragen. Er 
versah die Ämter als Pfarreirat, Pfarreikas­
sier, AHV-Agent,  Kassier der Krankenkasse. 
Eine besondere Begabung  hatte er im Schrei­
ben. So opferte Bernhard unzählige  Stunden 
der Allgemeinheit.  Am 15.4.1994  starb er 
nach erfülltem Leben.
Marie Bapst, Giffers, ist am 13.7.1907  in 
Giffers geboren.  1910  verlor sie ihre Mutter, 
wuchs dann bei ihrer Grossmutter und später 
bei ihrer Tante auf. Sie diente, der Schule 
entlassen, als geschätzte Serviertochter in 
Giffers und Plasselb. 1934 heiratete Marie in 
Einsiedeln den Zimmermann Lorenz Bapst. 
Dem glücklichen Ehepaar schenkte Gott 6 
Kinder, von denen ein Sohn mit 20 Jahren 
verunglückte.  Marie war eine aktive Person 
in Haus und Garten, unterhielt den Friedhof 
und die Kirche. Trotzdem sich Altersbe­
schwerden bemerkbar machten, hätte nie­
mand mit einem so plötzlichen Ableben ge ­
rechnet. Sie starb am 5.7.1994.
Katharina Bächler-Vonlanthen, Cordast,
erblickte am 21.5.1921  als Tochter des Bern­
hard und der Christine Vonlanthen-Bieri in 
Wünnewil das Licht der Welt. Die Schulen 
besuchte sie in Wünnewil, wo sie eine glück ­
liche Jugendzeit verbrachte. 1957  heiratete 
sie Josef Bächler aus Cordast. Ihrer glückli ­
chen Ehe wurden 8  Kinder geschenkt,  denen 
sie eine treubesorgte,  liebe Mutter war. Für 
die 9  Enkelkinder war sie eine wunderbare 
Grossmama. Ausser Jassen, Garten- und 
Handarbeit legte sie grossen  Wert auf ein Zu­
sammensein mit der Familie. 1991  starb ihr 
Sohn Elmar, und für die Mutter begann ein 
schwerer Leidensweg.  Am 25.1.1994  wurde 
sie erlöst.
Jules Bäriswyl,  Rechthalten. In den letzten 
Jahren wurde es still um Jules. Immer mehr 
war er an den Rollstuhl gefesselt.  Nur gerade  
das Notwendigste  konnte er noch machen. 
So hat er viele einsame Stunden auf sich neh­
men müssen. Am 21. Juni 1918  erblickte er 
in der Golmetscheur das Licht der Welt. Hier 
lernte er die Arbeit in Feld und Stall. Nach 
damaligem Brauch zog  er nach der Schulent­
lassung  als Bauemknecht ins Welsche. Für 3 
Kinder hat er mit seiner Gattin Martha, geb.  
Blanchard, gesorgt.  Frühzeitig  musste er in 
Pension gehen.  Ein Schlaganfall machte sei­
nem Leben ein Ende.
Virginie  Bächler-Piller, Rechthalten, er­
blickte am 13.3.1915  als jüngstes  von 7 Kin­
dern in der Gomma das Licht der Welt. Ihre 
Eltern Johann und Seraphine Piller-Huber 
bewirtschafteten einen kleinen Bauernbe­
trieb. Nach der Schulzeit half Virginie  da­
heim und ging  mit Früchten und Gemüse 
nach Freiburg  auf den Markt. 1945  heiratete 
sie Robert Bächler von Grunholz. Ihrer Ehe 
entsprossen 4 Töchter; die erste wurde tot 
geboren.  1963  erlitt Virginie eine Gehirnem­
bolie. Halbseitig  gelähmt,  erlernte sie wieder 
mit Geduld das Laufen. Sie besuchte oft die 
Buchenkapelle. 1987  und 1991  folgten  Spi­
talaufenthalte, die Kräfte Hessen nach. Sie 
entschlief sanft am 28.6.1994.
Josef Baeriswyl-Piller, Alterswil, erblickte 
als 5. Kind des Emil und der Rosa Baeris- 
wyl-Baeriswyl in der Schmiede Bennewil 
am 17.9.1922  das Licht der Welt. Josef be­
suchte die Primarschule in Alterswil. Die 
Schmiedelehre absolvierte er bei Herrn Ber­
ger,  Murtengasse, Freiburg,  mit sehr gutem  
Erfolg.  Diesen Beruf übte er zeit seines Le­
bens aus. 1944  vermählte er sich mit Philo- 
mene Piller aus Plaffeien. Dieser glücklichen  
Ehe entsprossen 3 Töchter, denen er ein her­
zensguter Vater war. In der Musikgesell ­
schaft Alterswil war er während 45 Jahren 
treues Mitglied.  Am 9.7.1994  starb er nach 
schweren Leiden.
Lina Bäriswyl-Tinguely,  Rechthalten. Ihr 
Leben begann am 20.11.1927  in der Täch- 
matt bei Rechthalten. Es wurde ein langer  
Leidensweg,  denn Lina hatte nie eine starke 
Gesundheit. Schon früh fingen  ihre Leiden 
und Gebrechen an. So konnte sie nicht wer­
ken und schaffen wie andere Töchter, den 
Haushalt führen, für den Mann und die Kin­
der sorgen  wie andere Frauen und Mütter. 
Immer wieder musste Lina aussetzen, sich in 
Pflege  begeben.  Nicht lange dauerte die Ehe 
mit Eugen Bäriswyl. Im Sommer 1982  
musste er an Herzversagen sterben. Lina 
kam endgültig  nach Täfers ins Pflegeheim.  
Dort war sie gut  aufgehoben  bis zu ihrem 
Heimgang  ins bessere Jenseits am 5.8.1994.
Max  Blanchard, Täfers, wurde den Eltern 
Linus und Philomène Blanchard am 
22.6.1943  geschenkt.  Im Taferser Juch er­
lebte er frohe Schul- und Jugendjahre. Als 
zuverlässiger  Tiefbauarbeiter war er bei der 
Firma Losinger  und während 20 Jahren beim 
Staat angestellt. 1966  gründete  Max  mit Ida 
Schmutz eine Familie. Ihrer Ehe entsprossen 
2 Söhne. Seine Familie, sein Heim und seine 
Rosen waren ihm alles. In ihrer Nähe 
schöpfte er Kraft für seine sozialen und öf­
fentlichen Aufgaben.  So war er Obmann der 
KAB, Vize-Ammann und im Friedensge ­
richt tätig.  1992  machten sich die Zeichen 
seiner schweren Krankheit bemerkbar. Am
14.1.1994  holte ihn Gott zu sich.
Louise Baeriswyl-Meyer, Bösingen, er­
blickte am 17.12.1903  in Heitenried das 
Licht der Welt, wo sie auch die Schulen be­
suchte. 1930  schloss sie mit Franz Baeriswyl 
von Heitenried den Ehebund. Der elterlichen 
Liebe entsprossen 9 Kinder. Später kam 
noch ein Pflegesohn  dazu. Das Paar über­
nahm vorerst den Bauernhof der Familie 
Meyer in Heitenried in Pacht. 1934  zog  die 
Familie nach Noflen, Bösingen, wo sie wie­
der einen Landwirtschaftsbetrieb übernahm. 
1960  starb der Gatte und Vater, 1985  ihre 
Tochter Hildegard. Ihr Leben war geprägt  
durch Gebet und Arbeit. Am 1.2.1994 wurde 
Louise von den Altersbeschwerden erlöst.
Niklaus Blanchard-Buntschu, Alterswil.
Niklaus ist am 24.12.1901  im Säget  bei Al­
terswil geboren.  Die Schule besuchte er in 
Täfers. Kaum der Schule entlassen, diente er 
bei verschiedenen Bauern als Melker. Später 
war Niklaus als Bauarbeiter tätig. 1924  
führte er Rosa Buntschu zum Traualtar. Der 
Familie entsprossen 4 Kinder. Ihr Heim 
stand im Gäu bei Alterswil. 1989  starb seine 
liebe Frau. Nun wurde es einsam und still im 
kleinen Haus. Auf eigenen  Wunsch zog  Ni­
klaus 1990  ins Altersheim Sense-Mittelland, 
wo er bis zu seinem Tode 1994  liebevoll be­
treut wurde.
Marie Baeriswyl-Schmutz, Alterswil, ist 
am 3.1.1928  geboren.  In der Rütti ob Alters­
wil verbrachte sie ihre Kindheit. Mit ihrer 
Freundin Hildi besuchte sie die Primarschule 
in Alterswil. Der Schule entlassen, half Ma­
rie Papa Schmutz auf dem Bauemhöfli. Das 
Leben als Bäuerin war zeitlebens ihr Beruf 
und ihr Hobby.  Sie heiratete Emil Baeriswyl. 
Ein gutes  Jahr später schenkte sie ihrer Toch­
ter Hildi das Leben. Für sie lebten und arbei­
teten die Eltern, bis der liebe Gott die Mutter 
am 15.12.1993,  viel zu früh, zu sich holte, 
den Vater bereits im Frühjahr 1993.  Sie mö­
gen  beide im Frieden ruhen.
*
Bertha Böschung, Plötscha, Plaffeien. 
Bertha ist am 30.5.1906  im Ried, Ober­
schrot, geboren.  Die Schule besuchte sie in 
Plaffeien. 1926  vermählte sich Bertha mit 
Xaver Böschung. Der Ehe entstammten 19  
Kinder, auf die sie stolz war und auf deren 
Unterstützung  sie immer zählen durfte. Ber­
tha musste auch die harten 30er Jahre miter­
leben. Arbeit für den Vater gab es keine. 
1950  konnte Bertha in der Plötscha ein Ei­
genheim  erwerben. Hier fühlte sie sich nun 
zuhause. Einzig  1992,  nach einem Unfall, 
wurde ein Spitalaufenthalt unumgänglich.  
Von diesem Unfall hat sie sich leider nie 
mehr erholt. Am 31.10.1993  ist sie mit 87  
Jahren von ihren Leiden erlöst worden.
Bernhard Baula, Zumholz, ist am 
22.11.1924 den Eltern Dominik Baula- 
Schmid geschenkt  worden. Die Schulen be­
suchte er in Plaffeien. Er blieb der Scholle 
treu. In jungen  Jahren war Bernhard Mit­
glied  der Musikgesellschaft Plaffeien. Auch 
prägte  ihn eine tiefe Naturverbundenheit und 
Tierliebe. Etwas spät konnte er mit seinem 
älteren Bruder den Hof übernehmen. Mit ei­
ner amputierten Hand konnte er sich wieder 
voll auf dem Hof einsetzen. Am 24.8.1993  
musste er sich einer Himoperation unterzie­
hen. Seine Krankheit war aber nicht beho­
ben. Am 16.2.1994  ist Bernhard im Spital 
gestorben.
Leonie Boschung-Portmann,  Überstorf,
wurde am 22.8.1906  als 7. von 13 Kindern 
der Bauemfamilie Jakob Portmann geboren.  
Nach dem Besuch der Gauglera und nach 
Welschlandaufenthalten heiratete sie 1931  
Moritz Böschung. Gemeinsam zogen  sie 5 
Kinder gross  und führten eine Eisen- und 
Spezereihandlung. Leonie stellte ihre Dien­
ste vor allem der Familie, aber auch dem Cä- 
cilien-, dem Mütter- und Landfrauenverein 
zur Verfügung.  Erkrankungen erzwangen  
mehrere Spitalaufenthalte. Nach dem Tod ih­
res Mannes 1982  und einem sonnigen  Le­
bensabend erlag sie am 9.  Mai 1994  einem 
Krebsleiden.
Marie Blanchard, Freiburg,  Kind der Fa­
milie Josef und Marie Blanchard-Poffet, ist 
am 8.12.1912  geboren und starb am 
17.4.1994.  Ihr Leben war pflichtbewusste 
Hilfsbereitschaft und grosse  Tüchtigkeit.  
Marie Blanchard war Inhaberin eines Lehr­
patentes für Französisch und gebildet  in Mu­
sik und Gesang. Nach dem Erwerb eines 
Handelsdiploms in Beni 1947  arbeitete Ma­
rie beim Staat Freiburg.  Sie war die tüchtige  
und beliebte Sekretärin dreier Staatsräte. In 
Freiburg wirkte sie sehr aktiv mit beim 
Chœur Symphonique  und beim Chœur de la 
Cathédrale und war jahrelang die rechte 
Hand von Abbé Pierre Kaelin. In ihrer Fami­
lie war sie sehr geschätzt.
Adolf Brügger,  Alterswil, ist am 7.9.1913  
als jüngstes  von acht Kindern in St. Antoni 
geboren.  Nach der Schulentlassung arbeitete 
er auf dem elterlichen Bauernhof. 1945  
gründete  Adolf mit Agnes  Haymoz eine ei­
gene  Familie. Sie kauften 1953  das Heimetli 
in der Rütti. Doch das Glück war von kurzer 
Dauer. Die liebe Gattin starb 1966  mit ihrem 
achten Kind bei dessen Geburt. Es brauchte 
viel Kraft und Mut für Adolf. Nach drei Jah­
ren schlug  das Schicksal erneut zu, der ein­
zige  Sohn kam bei einem Arbeitsunfall ums 
Leben. Dadurch verlor Adolf den Lebens­
mut, seine angegriffene  Gesundheit wurde 
schwächer. Still durfte er am 12.1.1994  ster­
ben.
Alfons Brügger,  Plasselb, ist am 14.8.1926  
geboren.  Sein Vater Peter Brügger  war vor 
seiner Geburt gestorben,  und so musste seine 
Mutter Maria, geb.  Wider, Alfons und seine 
4 älteren Geschwister weggeben.  Alfons 
kam zur Familie Felix  Rümeux-Bielmann  
am Viehweg.  Dort wuchs er mit 2 andern 
Pflegekindern  und den 4 Kindern der Fami­
lie Rüffieux  auf. Die Schulzeit verbrachte er 
in Plasselb. Im Sommer zog  er mit den Pfle-
feeltern auf die Berge.  Nach der Schulzeit eschäftigte  er sich an verschiedenen Ar­
beitsplätzen, zuletzt bei der Element AG Tä­
fers. Im Altersheim Plaffeien ist er am
17.8.1994  gestorben.
Klara Brülhart-Jungo, Düdingen,  ist am 
19.2.1915  den Eltern Johann und Luise 
Jungo-Piller in die Wiege  gelegt  worden. 
Weil ihre Eltern krank waren, kam sie 4jäh- 
rig  zu Pflegeeltern.  Der Schule in Düdingen  
entlassen, diente sie in mehreren Stellen. 
1946  vermählte sich Klara mit August  Brül- 
hart. Es wurden ihnen 5 Kinder geschenkt.  
1969  verlor sie ihren lieben Gatten. Sie kam 
nach Düdingen zurück. Sie pilgerte  nach 
Rom, nach Lourdes, La Salette, Einsiedeln 
und Sächseln. Klara pflegte  gerne  den Kon­
takt mit Verwandten und Bekannten. In den 
letzten Jahren machten sich verschiedene 
Gebrechen bemerkbar. Am 28.2.1994  kam 
sie ans Ziel ihres Lebens.
Charles Brügger,  Jetschwil, ist am 
20.3.1937  in Düdingen  als Sohn des Alois 
und der Lydia Brügger-Zahno  geboren.  Be­
ruflich arbeitete Charles als Maschinen- 
Monteur, zuletzt beim Service Industriel in 
Freiburg. 1966  reichte er Brigitte  Schmutz 
die Hand fürs Leben. Der Ehe entsprossen 
eine Tochter und ein Sohn, denen Charles ein 
guter Vater war. Am 23.11.1993  wurde 
Charles nach einem langen Herzleiden, je­
doch unerwartet in die Ewigkeit  abberufen. 
In den Herzen seiner Angehörigen, Bekann­
ten und Freunde wird Charles unvergesslich  
bleiben.
Robert ßrünisholz. Rechthalten, 1918-1994.  
Seine Wiege  stand in der Feierssage, Plas­
selb. Er war das jüngste  von 7 Kindern. 
Schon früh musste er seine Mutter verlieren. 
Hernach schaute die älteste Schwester vor­
bildlich zur Familie. Mit dem Vater ging  Ro­
bert in den Wald zum Holzen, mit ihm auf 
die Berge  als zuverlässiger  Hirt. Der Wald 
und die Berge  waren Roberts Wirkungsfeld.  
Hart und schwer hat er gearbeitet, und doch 
war er dabei zufrieden. Der Verstorbene war 
ein stiller, in sich gekehrter  Mann. Mit Rosa 
Zbinden führte er eine ruhige  Ehe. Ihr Tod 
war ein schwerer Schlag.  Nach kurzem Auf­
enthalt im Krankenhaus durfte er heimge ­
hen.
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Marie Brügger-Grossrieder,  Schmitten.
Marie ist am 19.3.1935  als zweites Kind der 
Veronika und des Paul Grossrieder-Perrou-  
laz in Plaffeien geboren.  Der Schule entlas­
sen, lernte sie an ihrer Arbeitsstelle ihren zu­
künftigen Mann, Hans Brügger,  kennen. 
1954  schlossen die beiden den Bund der 
Ehe. Den 8  Kindern war Marie immer eine 
herzensgute  Mutter. Der tragische Unfalltod 
ihres Sohnes Toni und ihre Lungenkrankheit  
waren schwere Schicksalsschläge. Doch be­
hielt Marie immer ihre positive Lebensein­
stellung  und ihren Humor, auch als sie 1993  
an einem Hirntumor litt. Sie starb nach ei­
nem reich erfüllten, aber kurzen Leben am
8.1.1994  im Kreise ihrer Familie.
Alfons Bucheli, Bösingen, ist am 23.4.1941  
als Sohn des Josef und der Marie Bucheli- 
Jungo in Noflen geboren.  Mit fünf Geschwi­
stern durfte er in Unterbösingen eine schöne 
Jugendzeit verbringen.  Nach seiner Schul­
zeit in Bösingen und bedingt  durch den frü­
hen Tod seines Vaters Josef wurde Alfons 
schon bald einmal zur wichtigen  Stütze auf 
seinem elterlichen Kleinbauembetrieb. 
Überdies verdiente er seinen Lebensunter­
halt im Baugewerbe sowie bei der Kehricht­
abfuhr der Gemeinde Bösingen. Nach einer 
über längere Zeit dauernden Krankheit 
wurde Alfons am 6.5.1994  von seinen Lei­
den erlöst.
Robert Brügger,  Plasselb. Als Sohn des 
Maxim  und der Elisabeth Brügger-Brünis-  
holz erblickte Robert am 19.9.1940  das 
Licht der Welt. Die Schulzeit verbrachte er 
in Plasselb. Danach war er bei verschiedenen 
Bauern tätig.  Später diente er als Hilfsarbei­
ter. Da er nach einer schweren Halsoperation 
nicht mehr arbeiten konnte, machte er sich 
zu Hause nützlich und war den Menschen 
ein Ort des Vertrauens und der Ruhe. Immer 
wieder musste Robert das Spital für eine bis 
zwei Wochen aufsuchen. Am 26. August  
1993  wurde Robert von seinem Leiden er­
löst. Der Herr gebe  ihm die ewige  Ruhe.
Josef Buntschu, Plaffeien, ist am 
12.11.1905  in Plaffeien geboren.  Der Schule 
entlassen, arbeitete er bei Bauern und als 
Metzger,  bis er in Bellechasse eine Stelle als 
Aufseher fand. Hier war er 35 Jahre ein ge ­
schätzter Mitarbeiter. Aus der Ehe mit Ber­
nadette Pürro aus Oberschrot entsprossen 2 
Töchter. 1968  pensioniert, freute er sich, 
wieder nach Plaffeien in sein neu renoviertes 
Haus zurückzukehren. 6 Monate später ver­
lor er seine liebe Gattin. Mit eisernem Willen 
verbrachte er allein die Rentnerzeit. Die letz­
ten Jahre litt er an grossen  Schmerzen, die er 
aber tapfer getragen  hat. Im Altersheim 
Bachmatte holte ihn am 3.9.1993  der liebe 
Gott heim.
Frieda Brülhart-Käser, Bösingen, ist am
14.5.1924 geboren.  Mit 6 Geschwistern >/<; ii- ’ ^ "
wuchs sie in Noflen auf und erlebte eine be- jjfey
schiedene, aber glückliche  Jugend. 1946  hei­
ratete sie Rudolf Brülhart aus KJ.-Bösingen. ■ \..... Ihnen wurden 4 Kinder geschenkt,  denen sieWf.Tl òfrT»!— eine treubesorgte  Mutter war. Sie liebte das Pa  ^ fV£7 V , v Familienleben. Besondere Freude bereiteten % Fm 4.. 'ihr die Blumen. Wie das Herz, die HändeWm und die Ohren, so war auch das Heim in Nof­ 1 Bt
WÊL . r ' ' " len, wo die Verstorbene zeitlebens wohnte,
immer offen für alle. Besondere Aufmerk­
samkeit schenkte sie ihren Grosskindem, für
wm&ÆBk sie hatte sie Zeit und Geduld. Nach längerer  Krankheit wurde Frieda am 13.11.1993  vom V1É
Leiden erlöst.
Dionys  Bürgisser,  Alterswil, erblickte am 
27.7.1939  in La Brevine das Licht der Welt. 
In Alterswil erlebte er mit seinen 7 Geschwi­
stern eine glückliche  Schul- und Jugendzeit. 
Er absolvierte in Freiburg  die Lehre als Me­
chaniker, wo er anschliessend seine Lebens­
stelle bei der FSA fand. 1966  vermählte sich 
Dionys mit Marie Zbinden aus Plaffeien. 
Dem Ehepaar wurden 2 Söhne geschenkt.  
Dionys  hatte ein musikalisches Talent. An 
die 35 Jahre war er in der Musikgesellschaft  
von Alterswil Aktivmitglied. Auch beim 
Spiel mit seiner Handorgel  gab es manch 
fröhliche Stunden. Durch einen Herzstill­
stand wurde er allzufrüh von uns gerissen.
■Phi Èli
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Alice Bürgy,  Cordast, ist am 9.4.1937  den 
Eltern Philipp und Ottilia Bürgy-Rigolet  in 
die Wiege  gelegt  worden und am 16.11.1993  
mit folgenden  Worten gestorben:  «Ich ver­
lasse die, die ich liebe, und vereinige  mich 
mit jenen, die ich geliebt  habe.» Die 56 Le­
bensjahre von Alice ergeben  einen farbigen  
Blumenstrauss voll Geborgenheit  und Liebe. 
Die Verstorbene wusste das liebevolle Um­
sorgtwerden  zu Hause sehr zu schätzen. Die 
innige  Beziehung  zu Eltern und Geschwi­
stern war eine Lebensquelle, die ihr Erden­
dasein mit Sinn erfüllte. Der Tod von Mama 
vor 1V2 Jahren blieb für Alice unfassbar, und 
sie wartete auf ein Wiedersehen.
Arthur Decorvet, Rechthalten, erblickte 
am 2.11.1941  das Licht der Welt. Die Fami­
lie war nicht auf Rosen gebettet.  Im Sommer 
zog  sein Vater als Hirt auf die Berge,  im 
Winter suchte er da und dort Arbeit. Nach 
der Schulentlassung hiess es, selber sein 
Brot verdienen. Gottlob war Arthur vielsei­
tig  begabt. Er konnte Kopf und Hände ge ­
brauchen. Was er in Angriff  nahm, aas 
glückte  ihm meistens. So hat er sich mit sei­
ner Gattin Annemarie Gremaud allmählich 
emporgearbeitet  und sogar  ein hübsches Ei­
genheim  erstellt. Er war ein geselliger,  fröh­
licher Mann und plauderte gerne  mit Kolle­
gen.  Ein langes Leiden führte am 11.3.1994  
zum Tod.
Constant Bürgy,  Cordast. Constant Bürgy  
ist am 25.8.1994  in seinem 92.  Lebensjahr 
gestorben.  Er erblickte am 5.7.1903  in Cor­
dast als Sohn des Eduard und der Maria 
Bürgy-Bürgy  das Licht der Welt. Nach der 
Schulzeit arbeitete er auf dem Landwirt­
schaftsbetrieb des Vaters. Ein Jahr ver­
brachte er im Welschland. 1936  durfte Con­
stant seiner Gattin Rosa Raemy die Hand 
zum Lebensbunde reichen. Der Ehe ent­
sprossen 7 Kinder. Ihnen war er ein herzens­
guter  Vater. 1940  übernahm er den Betrieb 
des Vaters. 1978  übergab Constant den Be­
trieb seinem jüngsten Sohn. Seine Kräfte 
Hessen nach, das Gehen machte ihm Mühe. 
Er starb als gläubiger  Mann.
Bertha Delnionico-Thalmann, Heitenried,
erblickte am 20.5.1917  als Tochter des Ed­
mund und der Sidonie Thalmann-Stalder in 
Rufenen, Plaffeien, das Licht der Welt. 
Kurze Zeit später zog  die Familie nach Hei­
tenried, wo Bertha mit ihren 10 Geschwi­
stern aufwuchs und auch die Schule be­
suchte. Mit Franz Delmonico schloss sie 
1939  den Bund fürs Leben. Für ihren Gatten 
und die 7 Kinder war Bertha stets da. 1978  
verlor sie ihren geliebten Mann. Tief und fest 
im Glauben verwurzelt, fand sie Trost und 
Kraft, diesen Schicksalsschlag anzunehmen. 
Mit zunehmendem Alter machten ihr Herz­
beschwerden zu schaffen. Am 11.7.1994  
wurde Bertha heimgeholt.
*  ve-..
Marie Burri-Rappo, Alterswil, erblickte 
am 28.7.1921  als erstes von 12 Kindern der 
Eltern Josef und Christine Rappo-Aersch- 
mann in Part-Dieu bei Greyerz  aas Licht der 
Welt. In der Stockera bei Alterswil ver­
brachte sie mit ihren Geschwistern eine 
glückliche  Jugendzeit. Marie besuchte die 
Primär- und Haushaltungsschule in Alters­
wil. 3 Jahre war sie im Welschland tätig.  
1946  schloss sie mit Adolf Burri aus Ifferts- 
wil den Bund fürs Leben. Ihrer Ehe entspros­
sen 5 Kinder, denen Marie eine liebevolle 
Mutter war. 1971  wurde sie von der Parkin- 
sonschen Krankheit befallen. Am 19.6.1994  
wurde die liebe Gattin und Mutter von Gott 
heimgerufen.
Alfons Dervey, Brünisried, war das 9.  von 
10 Kindern und wurde am 20.1.1930  gebo ­
ren. Jungwacht, Messedienen, Jungmann­
schaft und Gesellenverein haben ihn geprägt  
und ihm viel gegeben  an Charakter, Glaube 
und Gewissenhaftigkeit.  Nicht umsonst war 
er bei seinen Mitarbeitern sehr beliebt und 
anerkannt. Auch für das Dorfleben zeigte  er 
viel Interesse und Grossherzigkeit.  Gar viel 
hat er für gute  Zwecke gespendet.  Durch 
viele Jahre vertrug  er in Düdingen  die Post 
zur grössten Zufriedenheit seiner Vorgesetz ­
ten und der Kundschaft. Seine Eltern hatten 
an ihm eine wertvolle Stütze. Wir alle bedau­




ist am 8.1.1928  als älteste Tochter des Peter 
und der Emerith Vonlanthen-Nösberger in 
St. Antoni geboren.  Nach der Schulzeit ab­
solvierte sie eine Damenschneiderinnen­
lehre in Freiburg.  1954  schloss Elisabeth mit 
Paul Chatton den Bund fürs Leben. Der Ehe 
wurden 3 Töchter geschenkt.  1961  zog  die 
junge  Familie in ihr Eigenheim  nach Wünne­
wil. Elisabeth wareine treue Ehefrau und lie­
bevolle Mutter. Sie hat ihren Beruf zeitle­
bens ausgeübt und sich in der Dorföffent­
lichkeit engagiert.  Unerwartet hat sie eine 
seltene Krankheit heimgesucht;  sie ist am
2.1.1993  friedlich entschlafen. Gott schenke 
ihr den ewigen  Frieden.
Alfons Egger,  Gross-Guschelmuth, ist am 
26.4.1924  dem Josef und der Delphine Eg-  
ger-Andrey  in die Wiege  gelegt  worden. In 
der Schule von Gross-Guschelmuth und 
Gurmeis erwarb er sich das Rüstzeug  für 
sein späteres Leben. Zuerst half er im elterli­
chen Bauembetrieb aus, dann im neuenbur­
gischen  Auvemier. Später und bis zu seiner 
Pensionierung  war er bei der Micama in 
Courtepin angestellt. Alfons war friedlie­
bend und gesellig.  Seine Lieblingsbeschäfti ­
gungen  waren das Schiessen und Jassen. 
Während der Freizeit half er auch seinem 
Bruder auf dem Bauernhof. Nach einem kur­
zen Unwohlsein ist Alfons am 20.8.1993  
ganz unerwartet gestorben.
Jacqueline Clement, Luzern. Jacqueline ist 
am 6.12.1966  geboren  und wenige  Tage vor 
ihrem 27. Geburtstag infolge  einer Kompli­
kation ihrer Krankheit gestorben.  Durch inre 
aufgeschlossene und liebevolle Art und 
Hilfsbereitschaft war sie überall beliebt. 
Auch der Ausbruch von Diabetes konnte ih­
rer Lebensfreude und ihrem Tatendrang 
nichts anhaben. Im Herbst 1991  leitete sie 
ihre berufliche Schaffenskraft in neue Bah­
nen. Die Aufnahme in die Fachhochschule 
für Sozialpädagogik  bestärkte ihr Engage ­
ment in der Jugendarbeit. Mit grossem Fleiss  
und mit Bravour bewältigte  sie ihre neue 
Aufgabe.
Hermann Egger,  St. Antoni, wurde am 
23.4.1920  als 1. Kind der Eheleute Theodor  
und Rosa Egger-Kaiser  in Schmitten gebo ­
ren. Mit 8  Geschwistern ist er in Schmitten 
und Wünnewil aufgewachsen, wo er die 
Schule besuchte. Vom späteren Wohnsitz in 
St. Antoni besuchte er die Sekundarschule 
Täfers. Um die Familie zu unterstützen, ar­
beitete Hermann anschliessend bei Bauern. 
Er erlernte den Schreinerberuf. Hermann 
hatte Freude am Militär und leistete einige  
hundert Diensttage.  Es zog  ihn nach Glattfel- 
den, wo er in seinem Beruf arbeitete. 1944  
heiratete er Anny Kaul und zog  mit ihr 2 
Kinder auf. Am 25.5.1994  starb er nach län­
gerem  Leiden.
Josef Egger-Fasel,  Alterswil. Josef wuchs 
in einer kinderreichen Familie in Obergere-  
wil auf und erlebte eine schöne Jugendzeit. 
Nach einem Welschlandaufenthalt kam er 
wieder in sein Elternhaus zurück und blieb 
hier bis zu seinem Tode. Er musste sehr hart 
arbeiten, betrieb er doch neben seinem Beruf 
als Maurer noch ein kleines Bauerngut.  
Trotz der vielen Schicksalsschläge war er 
immer fröhlich. Seinen 8  Kindern war er ein 
lieber und besorgter  Vater. Nach schwerem 
Leiden starb Josef kurz nach seinem 80.  Ge­
burtstag  am 6.10.1993.  Gott nehme ihn gütig  
auf.
Vinzenz Eltschinger, Brünisried. Am 
28.10.1913  erblickte Vinzenz im Brand das 
Licht der Welt. In einer schönen Familie von 
11 Kindern ist er aufgewachsen. Schon früh 
half er seinem Vater in der Landwirtschaft. 
Ihm blieb die Liebe zum Bauernstand, zu 
den Bergen  und den Tieren. Er blieb ledig.  
Mit seinem Bruder Leo übernahm er im son­
nigen  Brand ein kleines Heimwesen. Hier 
schaffte und werkte er jahraus, jahrein. Als 
ruhiger,  lieber Mann ging  er durchs Leben. 
Man hatte ihn überall gerne,  denn nieman­
dem tat er etwas zuleide. Es war ihm lange  
vergönnt, auf seinem Heimwesen zu bleiben. 
Im Altersheim von St. Wolfgang  ist er gläu ­
big  gestorben.
Josef Egger,  Bösingen, ist als jüngstes  Kind 
des Gilbert und der Rosa Egger-Roos  am 
16.9.1914  in Bärfischen geboren.  Dort lebte 
die Familie auf einem grösseren Bauernhof, 
zügelte  aber 1920  nach Christlisberg,  St. Ur­
sen. Josef besuchte die Primarschule und an­
schliessend die Gauglera. Er half dann da­
heim mit. Ihm waren besonders die Pferde 
anvertraut. Am besten gefiel  es Josef da­
heim, zuletzt in Bösingen. Die Freizeit ver­
brachte Josef am liebsten mit Lesen. Er er­
freute sich einer recht guten  Gesundheit und 
verrichtete noch im Alter kleinere Arbeiten. 
Am 14.4.1994  schlief Josef in seinem 80.  
Lebensjahr wohlvorbereitet  ein.
Dominik Fasel, Alterswil. Dominik ist am
11.3.1922  in Oberwinterlingen  als Jüngster 
des Martin und der Elisabeth Fasel-Burri ge ­
boren. Als munterer Bauernsohn erlebte er 
hier seine Kinder- und Jugendjahre. Nach 
der Vermählung  mit Elisabeth Vonlanthen 
zogen  sie nach Derendingen  SO und später 
nach Alterswil. Den 6 Kindern war Dominik 
ein verantwortungsbewusster  Vater. Von Ju­
gend  auf hatte er Freude an den Tieren, was 
ihn sein ganzes Leben lang als arbeitsamer 
Bauersmann prägte.  Es folgten  harte Jahre. 
Als er im Frühjahr 1992  seinen geliebten  Be­
ruf aufgeben musste, trat die Krankheit auf. 
Gott der Herr erlöste ihn am 13.8.1993  vom 
Erdenleben.
Martin Egger-Schwarz,  Zurzach, ist als 2. 
von 12 Kindern am 23.11.1921  den Eltern 
Theodor  und Rosi in Wünnewil in die Wiege  
gelegt  worden. Er ging  an verschiedenen Or­
ten zur Schule. Schon während der Schulzeit 
lernte Martin melken. Eines Unfalles wegen  
musste er das Melken aufgeben. In der Folge  
war er Karrer bei Bauern, dann Bierfuhr­
mann. Anschliessend war er in einer Soda- 
Fabrik Schichtarbeiter. 1951  heiratete Mar­
tin Ella Schwarz. Ihnen ist ein Stammhalter 
geboren.  1957  konnte die Familie ein Eigen ­
heim erwerben. Martin züchtete Kaninchen 
und pflegte  den Gemüsegarten. 50 Jahre war 
er in der Musikgesellschaft.  Am 6.4.1994  
starb er wohl vorbereitet.
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Luzia Fasel-Zahno, Alterswil, erblickte am 
24.7.1904  im Stutz bei Heitenried das Licht 
der Welt. Mit ihrem Bruder wuchs sie auf 
dem elterlichen Hof auf. Die Schule be­
suchte sie in Heitenried. Nach der Schulzeit 
arbeitete sie auf dem Bauernhof, da ihr Vater 
starb. 1929  heiratete sie Alfons Fasel und 
zog  mit ihm nach Grossholz. Der glückli ­
chen Ehe wurden 8  Kinder geschenkt.  Trotz 
harter Arbeit meisterte sie ihr Leben auf vor­
bildliche Weise. Die letzten 4 Jahre ver­
brachte sie bei ihrem Sohn in St. Antoni. 4 
Monate musste sie im Spital und Pflegeheim  
Täfers verbringen.  Am 5.11.1993  wurde Lu­
zia von ihren Beschwerden erlöst.
Jean Eggertswyler,  St. Silvester, ist 1905  
auf dem bäuerlichen Heimwesen Tscherlu in 
St. Silvester geboren.  Nach der Primarschule 
besuchte er die Sekundarschule Gouglera.  
Auf dem ausgedehnten Heimwesen Tscherlu 
wurde Jean ein tüchtiger  Bauer. 1931  heira­
tete er Lina Grossrieder. 8  Kindern schenkte 
sie das Leben, von denen 2 bei der Geburt 
starben. 1939  übernahm er eigenständig  die 
Pacht des Heimwesens. Der Gemeinde 
diente er als Ammann und sass auch im 
Grossen Rat. 1950  wurde er in den Vorstand 
des freibg. Viehzuchtverbandes gewählt.  
Seine Frau starb 1987,  was ihn sehr 
schmerzte. Jean stürzte unglücklich und 
starb am 4.1.1993  nach kurzer Leidenszeit.
Marius Fasel, Rechthalten, 1948-1994.  
Marius war ein vielseitig  begabter Mann, 
voller Energie  und Tatkraft. Er konnte unter­
halten und fröhlich sein. So war er überall 
bekannt und beliebt. Unerschöpflich waren 
sein Wissensdrang und seine Lernfreude. 
Hatte er etwas erreicht, schaute er bereits auf 
das nächste Ziel. Vielleicht hat er sich zuviel 
zugemutet,  zuviel auf sich geladen in den 
Vereinen, Vorständen und Gremien. Tief war 
der Schrecken im ganzen Dorf, als sich die 
Kunde verbreitete, Marius sei an einem 
Herzversagen in den Bergen plötzlich ge ­
storben. Um ihn trauern die çanze Pfarrei, 
vor allem aber seine Gattin und die 3 Kinder, 
die ihn so früh verlieren mussten.
Nelly Eltschinger,  Schmitten, erblickte das 
Licht der Welt am 19.11.1921  als 5. Kind der Fa­
milie Keller-Frutschi. Die Schule besuchte Nelly 
in Flamatt. Danach arbeitete sie in einer Bäcke­
rei, später half sie im elterlichen Bauern- und 
Müllerbetrieb. 1940  schloss  Nelly mit Joseph  
Bäriswyl von  Vetterwil den Bund fürs Leben. 
Dieser Ehe entsprossen  3 Kinder. Als der junge  
Familienvater an Tuberkulose  starb, war dies für 
Nelly ein grosser  Schlag.  Der bei ihnen ange-  
stellte Josef  Eltschinger  führte das Taxiunterneh ­
men weiter. Ihn lernte Nelly in dieser Zeit schät­
zen und lieben. 1950  heirateten sie und schenk­
ten 2 Kindern das Leben. Als sich im April die­
ses Jahres bei Nelly eine schwere Krankheit 
bemerkbar machte, verlor  sie ihren Lebensmut. 
Wohl  vorbereitet  gab  sie ihr Leben am 21.7.1994  
im Kreise ihrer Familie ihrem Schöpfer  zurück.
Alfons Fischer, Brünisried. Alfons 
stammte aus einer grossen  Familie, seine 
Wiege  stand in Übewil, wo er am 9.  Mai 
1914  geboren  ist. Mit 5 Jahren musste er auf 
der Egg  bei Oberschrot die Mutter verlieren. 
Gottlob fand die Familie in Seraphine Zbin- 
den eine zweite, gute  Mutter. So konnten die 
Kinder Liebe und Geborgenheit  erfahren. 
Alfons besuchte die Sekundarschule Frei­
burg  und durfte Elektriker werden. Bis zu 
seinem Tod blieb er ein treuer Angestellter  
der Freib. Elektrizitätswerke. Obwohl er ein 
stiller Mann war, wählten ihn die Brünisrie- 
der in den Gemeinderat und zum Ammann. 
Am 15.2.1994  folgte  er seiner Gattin in den 
Tod.
Josef Fontana, Tentlingen.  Josef Fontana 
ist im Jahre 1898  in Tromoos  bei Rechthal­
ten geboren.  Seine Eltern waren Franz und 
Marie Fontana-Bächler. 1934  hat Josef mit 
Viktorine Aebischer den Lebensbund ge ­
schlossen. Die Ehe wurde mit 7 Kindern ge ­
segnet.  Nach längerem Pflegeheimaufent ­
halt ist Josef im Alter von 95  Jahren gestor ­
ben. Gott schenke dem Dahingegangenen  
die ewige  Ruhe.
Sr. M. Gemma Graf, Kanisiusschwester, 
Freiburg,  1907-1994.  Ihre Heimat ist das 
badische Achem. Von den 62 Jahren im Klo­
ster verlebte Sr. Gemma 40 im Mutterhaus in 
Freiburg,  22 in der Filiale Konstanz. An bei­
den Orten war sie eine Reihe von Jahren 
Hausoberin, auch das Amt der Generalrätin 
und Generalassistentin wurde ihr anvertraut. 
In Büro- und Verwaltungsarbeiten setzte sie 
sich tatkräftig  ein. Ab 1975  arbeitete sie für 
die Missionen ihrer Gemeinschaft. Dienstbe­
reitschaft und frohes, eifriges  Beten erfüllten 
ihre letzten Lebensjahre. Ganz unerwartet 
führte ihre Krankheit am 17. September 
1994  zu ihrem Heimgang  ins ewige  Leben.
Werner Gass, geboren  am 10.7.1910,
Tentlingen.
Sein Leben war Herzlichkeit und Liebe zu 
seinen Mitmenschen. Mut und Zuversicht 
hat er an uns alle weitergegeben.
Maria Grossrieder-Zahno, Schmitten. Als 
Tochter des Albin und der Anna Zahno-Von- 
lanthen kam Maria am 22.9.1932  zur Welt. 
In Obermühletal bei Schmitten verbrachte 
sie eine glückliche  Kindheit. Die Schule be­
suchte Maria in Schmitten. 1953  hat Maria 
mit Pius Grossrieder den Bund fürs Leben 
geschlossen.  Sie war eine liebe Gattin und 
den 3 Kindern eine herzensgute  Mutter. Als 
1989  ihr Enkelkind Anja das Licht der Welt 
erblickte, war sie sehr glücklich.  Maria war 
eine gläubige  Frau. Vor allem verehrte sie 
die Muttergottes.  Völlig überraschend wurde 
Maria am 20.1.1994  infolge  eines Herz­
schlags in die Ewigkeit  abberufen.
Arnold Gauch, Kleinbösingen, wurde am 
25.5.1955  als jüngstes  von 4 Kindern seinen 
Eltern Willy und Regine  Gauch-Udry in die 
Wiege gelegt.  Nach dem obligatorischen  
Schulbesuch in Liebistorf absolvierte er in 
Bern die Lehre als Maler, welche er 1974 mit 
dem Berufsdiplom abschloss. Aus gesund ­
heitlichen Gründen musste er später den Ma­
lerberuf aufgeben und arbeitete seit 1987  in 
der Buchbinderei Schumacher in Schmitten, 
wo er als zuverlässiger  und hilfsbereiter Mit­
arbeiter geachtet und geschätzt  wurde. We­
gen seiner gesundheitlichen Beschwerden 
musste Arnold ins Spital eingeliefert  wer­
den, wo er am 23.11.1993  mit 38  Jahren 
starb.
Christine Gugler-Udry,  Bösingen, er­
blickte am 14.1.1929  als ältestes von 4 Kin­
dern in Nussbaumen das Licht der Welt. 
Kurz nach der Geburt zügelte  die Familie 
nach Noflen. Die Schule besuchte Christine 
in Bösingen. Anschliessend arbeitete sie bei 
der damaligen Cartonage in Laupen. 1955  
schloss sie mit Hermann Gugler  aus Bösin­
gen  den Bund Fürs Leben. Der glücklichen  
Ehe wurden drei Kinder geschenkt.  Viel 
Freude bereiteten ihr der Garten, die Handar­
beit und ihre Grosskinder. Leider verliess 
uns Christine viel zu früh. Am 22. Juli 1993  
wurde sie von ihrem schweren Leiden erlöst.
Oswald Gauch, Täfers. Am 2.12.1952  
wurde Oswald geboren.  Die Jugendzeit ver­
brachte er mit seinen Eltern und Geschwi­
stern in Täfers. Nach der Schulzeit absol­
vierte er die Lehre als Baumaler. Oswald 
wurde schwer lungenkrank. Er musste sei­
nen geliebten  Beruf aufgeben. 1986  wurde 
seine Lunge  operiert. Wenn die Krankheit es 
gestattete, ging  er einer leichten Beschäfti­
gung  nach, zuerst in einer Garage in Täfers, 
später in der AOPH in Freiburg.  Im Frühjahr 
1994  weilte Oswald im Kurort Montana. Am
13.4.1994  kehrte er in seine Wohnung  zu­
rück, und am 23.4.1994  starb Oswald. Sein 
plötzlicher Tod hat viele betroffen gemacht.
Rosa Haas, Liebistorf, wurde am 6.2.1920  
als drittes Kind der Eltern Josef und Anna 
Haas-Schneuwly in Dutzishaus geboren.  Als 
zweijähriges  Mädchen kam Rosa nach Lie­
bistorf zur Familie Remy auf dem Langen­
berg.  Hier fand sie ein neues Zuhause und 
die Geborgenheit  einer Familie. So wuchs 
sie mit den Geschwistern Remy auf, die sie 
wie ihre eigene  Schwester betrachteten. Die 
Schule besuchte Rosa in Liebistorf. Zeitle­
bens half sie in Haus und Hof mit. Vor ein 
paar Jahren begannen bei ihr die Altersbe­
schwerden. Die letzte Zeit wurde sie daheim 
mit Hilfe der Nachbarn liebevoll umsorgt.  
Rosa starb am 1.12.1993.
Hilde Glatt-Piller, Widnau. Hilde ist am 
21.11.1951  im Bexenried  bei Plaffeien gebo ­
ren. Mit 20 Jahren zog  sie in die Ostschweiz, 
wo sie auch ihren zukünftigen  Partner ken- 
nenlemte. Ihrer Ehe wurden 2 Kinder ge ­
schenkt. Durch einen tragischen Unfall 
wurde der Familie 1981  ihr lieber Gatte und 
Vater Charly entrissen. Hilde führte das Fo­
togeschäft  ihres Ehemannes weiter. Kurz 
nach dem Tode ihrer Mutter Lücie im Au­
gust  1993  trat bei Hilde ein Krebsleiden auf. 
Am 3.7.1994  wurde sie von ihrem Leiden er­
löst. Ihre Kinder Kai und Karel und ihr Le­
benspartner Emil Penkner trauern am Grabe 
ihrer lieben Hilde.
Konrad Haymoz,  Bonnefontaine, ist als äl­
testes von 6 Kindern des Emil und der 
Yvonne Haymoz-Grand am 11.10.1919  in 
Guschelmuth geboren.  Er hatte eine schöne, 
aber harte Jugendzeit. Er durchlief im 
Welschland die Schreinerlehre. 1947  verhei­
ratete er sich mit Isabelle Egger.  Es wurden 
ihnen 4 Kinder geschenkt.  1950  fing  Konrad 
bei Winckler S.A. in Marly zu arbeiten an. 
Im Dezember 1976  erlitt er einen schweren 
Arbeitsunfall und wurde dabei arbeitsunfä­
hig.  In der Freizeit beschäftigte  er sich mit 
Blumen und Bienen. Er war immer ein guter  
und lieber Vater und Gatte. Am 14.4.1994  
hat ihn der Herr im 75. Altersjahr zu sich ge ­
rufen.
Cécile Hayoz-Brülhart, Düdingen. Am
31.12.1916  ist Cécile in Garmiswil geboren  
und wuchs mit zwei Geschwistern auf. Nach 
der Schulzeit in Düdingen  ging  sie fort, um 
Französisch zu lernen. 1940  verehelichte sie 
sich mit Felix  Hayoz. Die jungen  Eheleute 
etablierten sich in Ottisberg,  wo Cécile als 
wackere Bauersfrau tätig  war. Dem glückli ­
chen Paar wurden sechs Kinder geschenkt,  
denen Cécile eine treubesorgte  Mutter war. 
Sie liebte ihre Familie über alles. Seit 1970  
litt sie an verschiedenen Gebrechen, so dass 
ihr einige Spitalaufenthalte nicht erspart 
blieben. Am 14. Dezember 1993  wurde sie 
von ihren schweren Leiden erlöst.
Arnold Jenny, Vorstaffels, wurde am 
13.1.1912  als jüngstes  von 7 Kindern gebo ­
ren. Schon früh bekam er die Härten des Le­
bens zu spüren, verlor er doch als Kind die 
Eltern. In Wünnewil besuchte Arnold die 
Primarschule. Danach half er auf dem elter­
lichen Betrieb. 1942  heiratete er Rosa Schä­
fer, Überstorf. 9  Kinder entsprossen der Fa­
milie, denen er ein besorgter  Vater war. 1954  
übernahm Arnold ein kleines Heimwesen, 
welches er 30 Jahre lang bewirtschaftete. Im 
Ruhestand widmete er sich seinen Hobbys,  
dem Kochen und Jassen. Er freute sich an 
den Besuchen von Verwandten und Freun­
den. Am 27.3.1994  starb er ganz unerwartet 
an Herzversagen.
Eduard Hayoz, Wünnewil, erblickte am
16.5.1927  als Sohn des Albert und der The­
res Hayoz-Schmutz in Dietisberg  das Licht 
der Welt. Er war das 2. von 10 Kindern. 1942  
starb der Vater. Der Schule entlassen, arbei­
tete Eduard bei verschiedenen Bauern, auch 
im Welschland. 1947-1977  war er bei der 
Hasler AG in Bern-Bümpliz angestellt. 1954  
schloss er mit Lucie Vonlanthen von St. An­
toni den Bund fürs Leben. Aus dieser Ehe 
entsprossen 5 Kinder. Die schwerste Prüfung  
traf 1987  die Familie, als Sohn Hubert 22jäh- 
rig  durch Unfall entrissen wurde. Friedlich 
und still, wie er gelebt  hat, ging  Eduard am
30.7.1994  nach kurzer Krankheit in Gottes 
Frieden heim.
Severin Jenny, Täfers. Severin Jenny ist am 
12.11.1912  als Sohn des Josef-Alfons und 
der Maria, geb.  Felder, in Tentlingen  gebo ­
ren, wo er mit 4 Schwestern aufwuchs. Nach 
der Schulzeit erlernte er bei seinem Vater 
den Schneiderberuf. 1938  heiratete er die 
Nachbarstochter Marie Bertschy.  Die jungen  
Eheleute zogen  nach Täfers und wurden El­
tern von 10 Kindern. 1948  zogen  sie ins neue 
Heim an der Mariahilfstrasse. Severin hatte 
von Anfang an sein eigenes  Geschäft. Sein 
Beruf half ihm zu unzähligen  Kontakten. 
1973  starb seine Gattin. Grosse Freude hatte 
er an seinen 11 Enkelkindern. Durch einen 
tragischen Unfall starb er am 28.3.1994.
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Georges  Heimo, Jetschwil, ist als 4. von 8  
Kindern in Klein-Schönberg in Freiburg  ge ­
boren. Nach der Schulzeit in der Unterstadt 
ging  er nach Bern, um eine Ausbildung  auf 
der Post zu beginnen.  Nach dem Lehrab­
schluss kam er zurück und fand in der Haupt­
post eine Stelle. 1959  schloss Georges  mit 
Elisabeth Decorvet den Bund der Ehe. 2 Kin­
der erhöhten das Glück ihrer Ehe. Georges  
liebte die Natur und beschäftigte  sich gerne  
im Garten und um das Haus herum, den Mit­
telpunkt bildete aber immer seine Familie. 
Wenn Not am Mann war, half er j*eme  seinen 
Nachbarn. Am 23.4.1994  starb Georges  völ­
lig  unerwartet und plötzlich, ohne Abschied 
nehmen zu können.
Theres Julmy-Bächler, Rechthalten. Der 
9.  August  194*2  war der Geburtstag von The­
res. Im Weissenstein steht ihr Elternhaus. 
Theres war ein starkes, kräftiges  Mädchen 
und konnte schaffen. Gerne griff  sie zu, die 
Arbeit fiel ihr nicht schwer. Sie war Bäuerin 
mit Leib und Seele. In Alfons Julmy fand sie 
den rechten Ehepartner. Die beiden wurden 
ein glückliches  Paar und ergänzten  sich vor­
trefflich. Die Ehe wurde mit 5 Kindern ge ­
segnet.  Nach Jahren konnten sie das Heim­
wesen in Baletswil übernehmen. Es folgten  
schöne Jahre, viel konnte erreicht werden. 
Aber dann traf sie eine schwere, unheilbare 
Krankheit, die am 24. Juni 1994  zum Tode 
führte.
Alfons Jendly, Düdingen.  Alfons ist am 
7.11.1903  in Schmitten geboren.  Seine Kin­
der- und Jugendzeit verbrachte er in Schmit­
ten. Nach der Schulzeit arbeitete er auf land­
wirtschaftlichen Betrieben in Täfers und im 
Welschland, 24 Jahre im Hotel Bahnhof in 
Düdingen.  Dann zog  es ihn als Bauarbeiter 
nach Bern. 1932  ging  Alfons mit Margrit  En­
gel  den Bund der Ehe ein, welchem 6 Kinder 
entsprossen. 1974  traf ihn ein harter Schlag,  
als seine Gattin nach kurzer Krankheit starb. 
Alfons warein bescheidener und zufriedener 
Mann. Erging  gerne  auf Reisen. 1993  feierte 
er seinen 90.  Geburtstag.  Am 24.12.1993  ist 
er gestorben.
Agnes  Jungo-Cattilaz, St. Wolfgang,  er­
blickte als jüngste  Tochter des Josef und der 
Marie, geb.  Grossrieder, am 23.1.1923  in 
Pierrafortscha das Licht der Welt. Mit ihren 
11 Geschwistern verbrachte sie eine gute,  
aber auch harte Kindheit. Nach der Schulzeit 
in Täfers arbeitete Agnes  während mehreren 
Jahren in verschiedenen Stellen. 1948  ver­
mählte sich Agnes  mit Jakob Jungo. Ihren 3 
Kindern war sie eine liebe, treubesorgte  
Mutter. Besonders Freude machten ihr der 
eigene,  gepflegte  Garten und die begehrten  
Handarbeiten. Nach einer schweren, mit Ge­
duld ertragenen Krankheit holte der Herrgott  
Agnes  am 30.11.1993  zu sich.
Marie Jendly-Rappo, Düdingen,  wurde 
am 10.5.1904  als 2. von 12 Kindern des Pe­
ter Rappo und der Rosa, geb. Hayoz, in 
Kleinbösingen geboren.  Schon während der 
Schulzeit verdiente sich Marie das tägliche  
Brot bei der Familie Herzog  in Kleinbösin­
gen.  Kaum 15jährig  kam Marie zur Familie 
Moritz Stempfel in Allenlüften, Düdingen.  
23 Jahre lang besorgte  sie den Haushalt. Die 
enge  Beziehung  von damals wie heute mit 
der Farn. Werro-Stempfel wusste Marie zu 
schätzen. 1942  heiratete sie Peter Jendly. Es 
wurden ihnen 5 Kinder geschenkt.  Für sie 
war sie eine liebevolle Mutter. 1967  verlor 
Marie ihren Gatten und 1984  ihren Sohn Pe­
ter. Sie entschlief ruhig  am 22.10.1993.
Lucie Jungo-Clerc, Bösingen. Lucie ist am 
8.1.1958  als 10. von 13 Kindern geboren.  
Mit ihren Geschwistern erlebte sie auf dem 
elterlichen Hof eine glückliche  Kindheit. 
1980  heiratete sie Pius Jungo von Noflen. 
Dem Ehepaar wurden 2 Töchter geschenkt,  
denen Lucie eine herzensgute  Mutter war. 
Stets war sie um das Wohl der Familie be­
sorgt,  bis sie kurz vor Weihnachten 1993  am 
plötzlichen Herzversagen, viel zu früh, der 
jungen  Familie entrissen wurde. Lucie bleibt 
uns als liebe Gattin und Mutter in unseren 
Herzen in schöner Erinnerung.
Marcel Jungo, Galniis, Düdingen,  ist den 
Eltern Martin und Philomene Jungo-Fasel 
am 20.10.1918  in Galmis geboren.  Die 
Schule besuchte Marcel in Düdingen.  Dann 
arbeitete er auf dem väterlichen Betrieb in 
Stall und Feld. Sein ganzes Leben lang war 
Marcel eher ein zurückgezogener  Mann. Er 
liebte die Tiere und ging  seiner Arbeit fleis- 
sig  nach. Sein Hobby  waren die Bienen. Mit 
fortschreitendem Alter nahmen seine Kräfte 
merklich ab. Vor ungefähr  einem Jahr stellte 
sich heraus, dass er an einer schweren 
Krankheit litt. Sein Glaube half ihm, die 
Schmerzen tapfer und ohne zu jammern zu 
ertragen, bis der liebe Gott ihn am
26.10.1993  von seinem Leiden erlöste.
Gregor  Käser, Bösingen. Gregor  erblickte 
als 8.  von 14 Kindern der Eltern Josef und 
Anna-Maria Schmutz am 1.3.1897  in Noflen 
das Licht der Welt. Die Schule besuchte er in 
Bösingen. Dann arbeitete er auf dem elterli­
chen Betrieb. Gregor  war handwerklich be­
gabt, ganz besonders hatte er Talent beim 
Pflästem. 1988  zog  er ins Altersheim St. 
Wolfgang.  Es zog  ihn immer wieder nach 
Bösingen und Laupen. Im Kreise seiner Ver­
wandten konnte er 1992  seinen 95.  Geburts­
tag feiern. Für die Ortsgeschichte  war er ein 
lebendes Geschichtsbuch. Am 29.  Oktober 
1993  starb Gregor  im Altersheim St. Wolf­
gang.  Am Allerseelentag wurde die sterbli­
che Hülle der Erde übergeben.
Peter Jungo, Düdingen,  ist den Eltern Mar­
tin Jungo und Philomene geb. Fasel am
6.10.1909  geschenkt  worden. Auf dem gros ­
sen Bauernhof in Galmis erlebte er eine 
glückliche  Kindheit. Während des 2. Welt­
krieges  hat er mehr als 600 Diensttage  gelei ­
stet. 1961  nahm Peter die Stelle eines Mel­
kers in St. Wolfgang  an. Mit 65 Jahren zog  er 
zu seiner Nichte nach Heitiwil, der er stets 
half und wo er einen schönen Lebensabend 
verbrachte. Doch 1991  erlitt er einen Him- 
schlag,  ein zweiter Schlaganfall machte ihn 
pflegebedürftig.  Sonntag,  den 5.12.1993,  hat 
er friedlich und ruhig  von dieser Erde Ab­
schied genommen,  um ins ewige  Leben ein­
zugehen.
Josef Kaeser, Bösingen, ist am 12.7.1916  
geboren.  Nach der Schulzeit erlernte er den 
Malerberuf, den er bis zu seiner Pensionie­
rung  in seinem eigenen  Geschäft mit viel Be­
geisterung  ausübte. 1946  gründete  Josef mit 
Rosa Schneuwly  eine Familie. Seinen 3 Kin­
dern und 7 Grosskindem war er ein treube­
sorgter  Vater. Zu seinen Leidenschaften 
zählten der Fussball und das Wandern. Seine 
Freizeit verbrachte er entweder in den Ber­
gen  oder bei einem spannenden Fussball- 
spiel. 1993  traten gesundheitliche  Probleme 
auf. Von einem Herzinfarkt, den er Ende 
Oktober erlitten hatte, erholte er sich nicht. 
Er starb am 10.2.1994.
Philipp Jungo-Haas, Cordast, ist am
11.5.1909  als 2. von 5 Kindern des Johann 
und der Elisabeth Jungo-Stempfel in Galmis 
bei Düdingen  zur Welt gekommen.  Die El­
tern starben früh, darum wurden die Kinder 
bei Verwandten untergebracht. Im Broyebe-  
zirk lernte Philipp Französisch. 1947  heira­
tete er Marie Haas aus Cordast. Ihrer Ehe 
wurden 6 Kinder geschenkt.  Eines starb bei 
der Geburt. Philipp pachtete in Heitiwil ein 
Heimwesen. Später wurde er in Ottisberg  
Verwalter im Altersheim und Landwirt­
schaftsbetrieb. 1964  übernahm er das elterli­
che Heimwesen seiner Gattin. Seine Gattin 
starb 1979,  Philipp am 13.12.1993.
Josef Kaeser, Berg,  Schmitten, wurde am
19.8.1923  als Sohn der Familie Emil Kaeser- 
Zimmermann in Berg  geboren.  Auf dem 
Bauernhof wuchs er im Kreise seiner Ge­
schwister auf, besuchte die Schule in 
Schmitten und die Sekundarschule Täfers. 
Später bewirtschaftete Josef mit Vater und 
Mutter den Hof. Viele Jahre war er als erster 
Tenor Mitglied des Cäcilienvereins. Tief­
gläubig und als grosser  Muttergottes-Vereh ­
rer ging  Josef durchs Leben. 1974  starb der 
Vater. Josef blieb bei seiner Mutter, ihm 
wurde das Heimwesen zugeschrieben.  1985  
erkrankte Josef ernsthaft. Ein schweres Nie­
renleiden plagte ihn. Am 23.11.1993  nahm 
ihn Gott zu sich.
Leo Jutzet, Menziswil, Düdingen,  erblickte 
am 16.6.1917  als Sohn des Vinzenz und der 
Elisabeth Jutzet-Stadelmann in Vuistemens- 
en-Ogoz  das Licht der Welt. Er durfte mit 6 
Geschwistern aufwachsen. Die Familie zog  
1922  nach Menziswil, wo seine Eltern einen 
Hof erworben hatten. 1940  verheiratete sich 
Leo mit Regine  Coding.  Ihrer Ehe wurden 9  
Kinder geschenkt.  Nach den Kriegsjahren  
übernahm Leo als tüchtiger  Bauer das elter­
liche Gut. An den Folgen  eines schweren 
Autounfalles ist Leo am 11. Juni 1994  ge ­
storben. Gott gebe  seiner Seele die ewige  
Ruhe.
Marie Kaeser-Waeber, Alterswil, 1916-1994,  
wurde als 4. von 8  Kindern in Zurschür ge ­
boren. Nach der Schulentlassung arbeitete 
sie in verschiedenen Regionen  als Haus­
haltsangestellte. 1942  heiratete sie Viktor 
Kaeser, und das Paar zügelte  nach Genf. Aus 
der Ehe entsprossen 3 Söhne. Nach dem 
Tode ihrer Mutter zügelte  die Familie nach 
Alterswil. Maries Vorliebe waren das Fami­
lienleben, die Grosskinder und die Pflege  
von Haus und Garten. 1991  musste sie den 
schmerzlichen Verlust ihres Ehegatten be­
klagen. Im Altersheim Täfers wurde sie am
24.8.1994  von einer schweren und unheilba­
ren Krankheit erlöst. Ihre Angehörigen dan­
ken ihr übers Grab hinaus für ihre Liebe.
Albert Käser, Bösingen, ist am 11. Novem­
ber 1926  in der Haala geboren.  Hier wuchs 
er mit 11 Geschwistern auf. Nach der Schul­
zeit arbeitete Albert daheim auf dem elterli­
chen Hof. 1953  schloss er mit Agnes  Zum­
wald den Bund der Ehe. Dem glücklichen  
Paar wurden 11 Kinder geschenkt.  Von 1965  
an arbeitete Albert als pflichtbewusster kant. 
Strassenwärter. Nach seiner Pensionierung  
machte sich bei ihm ein schweres Krebslei­
den bemerkbar. Am 22. April 1994  wurde er 
von den Schmerzen durcn einen guten  Tod 
erlöst. Albert möge ruhen im Frieden.
Robert Käser-Kaeser, St. Antoni, wurde 
am 3.1.1932  als 3. von 9  Kindern der Fami­
lie Josef und Marie Käser-Pauchard in Gren- 
chen bei Bösingen geboren.  Hier durfte er 
eine glückliche  Jugend verbringen.  Nach der 
Schulzeit verbrachte er ein Jahr in der Gug-  
lera. Anschliessend arbeitete Robert auf dem 
elterlichen Bauernhof und später bei seinem 
Bruder. 1962  heiratete er Marie-Theres Kae­
ser von St. Antoni. Der glücklichen  Ehe ent­
sprossen 3 Kinder, denen er ein liebevoller 
Vater war. 1978  zog  die Familie nach St. An­
toni, um den Bauernbetrieb seines Schwie­
gervaters zu übernehmen. Den Eingriff  am 
Herzen im Dezember 1993  überlebte Robert 
nicht.
Linus Kessler, Bösingen, ist am 19.5.1907  
als zweitältestes von 11 Kindern im Rebak- 
ker geboren.  Die Eltern waren Jakob und 
Marie Kessler-Kilchör. Nach der Schulzeit 
in Bösingen war er als tüchtiger  Melker und 
Karrer bei Bauern der Umgebung  tätig,  spä­
ter als Bauarbeiter. Bis zu seiner Pensionie­
rung  arbeitete er schliesslich fast 40 Jahre 
bei der Polygraphischen  Gesellschaft Lau- 
pen. 1934  vermählte sich Linus mit Marie 
Noth aus Zumholz. Der glücklichen  Ehe ent­
spross eine Tochter. 1960  durfte er mit seiner 
Gattin ins Eigenheim  im St. Jakobs-Quartier 
einziehen und einen schönen Lebensabend 
geniessen.  Am 12.7.1994  ist Linus an Herz­
versagen gestorben.
Josef Kurzo, Heitenried, ist am 22.9.1952  
geboren.  Sein Leben war geprägt  durch den 
frühen Unfalltod seines Vaters, den obligato ­
rischen Schulbesuch und die Lehre als Huf­
schmied. Anschliessend war er über 20 Jahre 
bei der Firma M. Böschung AG in Ried tätig.  
Der 1978  gegründeten  Familie wurden 2 
Kinder geschenkt.  Glücklich und zufrieden 
wuchs in ihrem Eigenheim eine Familie 
heran. Nebst Beruf und Familie war Josef in 
verschiedenen Vereinen tätig.  All dem ist 
durch den Unfalltod bei Waldarbeiten im Ja­
nuar 1994  ein plötzliches Ende gesetzt  wor­
den. Verzichten müssen wir auf Josefs Hilfs­
bereitschaft, Freundlichkeit und das aufmun- 
temde Lachen.
Christoph Kilchör, Bösingen, ist am 
11.8.1919  den Eltern Josef und Regina Kil- 
chör-Wider geboren.  Mit 6 Geschwistern 
wuchs Christoph auf dem elterlichen Hof in 
Noflen auf. Nach der Schulzeit arbeitete er 
im Welschland bei verschiedenen Bauern. 
Später half er auf dem elterlichen Hof mit. 
1950  heiratete er Rosa Baeriswyl von Elswil. 
Später zog  die Familie nach Noflen ins El­
ternhaus. Der elterlichen Liebe entsprossen 
3 Söhne. Ihnen war Christoph ein guter  Va­
ter. Als Bauer hatte er wenig  Freizeit. 1979  
starb seine Gattin Rosa. Eine grosse  Stütze 
war ihm seine Schwester Rosa. Christoph 
war öfters in Spitalpflege. Am 11.1.1994  
starb er am Krebsleiden.
Marcel Lehmann, Schmitten, ist am
10.2.1924  als 2. von 7 Kindern geboren.  Hier 
verbrachte er auch seine Schul- und Jugend­
zeit. Mit 17 Jahren, mitten im Krieg,  fand er 
eine Anstellung  bei seinem Onkel Alfons in 
Düdingen.  Er liebte seine Arbeit, sie gab ihm 
Sinn und Zufriedenheit. Dies änderte auch 
dann nicht, als Sattler nicht mehr gefragt  wa­
ren und man andere Arbeiten übernehmen 
musste. Fast volle 50 Jahre blieb man sich 
treu, Arbeitgeber  und Arbeitnehmer, dies im 
gegenseitigen  Respekt und Wohlwollen. Ar­
beit und Menschlichkeit wurden nie ge ­
trennt. Marcel hatte ein erfülltes Leben. Of­
fenheit, Liebenswürdigkeit  und Bescheiden­
heit zeichneten ihn aus. Er starb nach kurzer 
Krankheit am 27.5.1994.
Marie-Louise Klaus-Meuwly, Brünisried. 
In Laupen erblickte Marie-Louise am 
26.2.1946  das Licht der Welt. Ihr Vater, Jo­
hann Meuwly, konnte 1955  in Fendringen  
die Wirtschaft «Zum Adler» übernehmen. 
Da kam die junge  Tochter mit vielen Leuten 
in Kontakt, denn sie liebte Geselligkeit,  fand 
rasch den Weg  zu den Herzen der Mitmen­
schen. In St. Antoni schloss Marie-Louise 
1970  mit Bruno Klaus den Bund der Ehe. Im 
Oberland nahm das Paar Wohnsitz. Gross 
war die Freude, als Alain auf die Welt kam. 
Schon 1982  meldete sich eine böse Krank­
heit. An die 50 Vollnarkosen musste Marie- 
Louise über sich ergehen  lassen. Ergeben  in 
Gottes Willen starb sie am 24.1.1994.
Marie-Gertrud Lötscher-Piller, Zumholz.
Ihre Wiege  stand im Oberweier, wo sie am 
20.7.1938  das Licht der Welt erblickte. Nach 
schöner Jugendzeit, die sie mit 10 Geschwi­
stern verbrachte, und der Schule in Plaffeien 
arbeitete sie in mehreren Gaststätten sowie 
zu Hause bei den Eltern. Mit Hans Lötscher 
schloss sie 1956  den Ehebund. Es wurden ih­
nen 9  Kinder geschenkt.  1968  zogen  sie in 
Zumholz ins Eigenheim.  Mit hingebungs ­
voller Liebe setzte sie sich für ihre Familie 
ein. Vor mehreren Jahren machte sich bei ihr 
eine heimtückische Krankheit bemerkbar, 
von der Mama am Abend des 1. März 1994  
erlöst wurde.
Elisabeth Köstinger-Egger,  Täfers, ist am 
22.10.1938  im Hölzli, St. Antoni, als Tochter 
des Ulrich und der Philomene Egger-Brüg-  
ger geboren.  Mit 10 Geschwistern ver­
brachte sie ihre Kinder- und Jugendjahre. 
Nach der Schulzeit arbeitete sie in der Poly ­
graphischen Buchbinderei Laupen und an­
schliessend in der Uhrenfabrik St. Antoni. 
1961  ging  Elisabeth mit Charles Köstinger 
die Ehe ein. Dem glücklichen  Paar wurden 3 
Töchter geschenkt.  1968  durfte die Familie 
in Rohr ihr neues Eigenheim  beziehen. Als 
liebevolle Mutter lag  es ihr sehr am Herzen, 
der Familie ein gemütliches  Heim zu schaf­
fen. Am 12.12.1993  wurde Elisabeth von ih­
rem Leiden erlöst.
Adrian Mauron-Julmv, Schmitten. Auch 
ein Leben, das mit 50 Jahren zusammen­
bricht, kann ein erfülltes Leben sein. Adrian 
erblickte am 10.3.1944  in Rechthalten das 
Licht der Welt, wo er auch seine Kinder- und 
Schulzeit verbrachte. Die Metzgerlehre  ab­
solvierte er bei E. Zosso  in Schmitten. Er be­
stand sie mit Erfolg  und war auch während 
23 Jahren Mitarbeiter. 1967 vermählte er 
sich mit Ruth Julmy. Den beiden brachte 
1971  ein Sohn grosse  Freude ins Haus. 1993  
erkrankte Adrian schwer. Mehrere Spitalauf­
enthalte folgten.  Eine Besserung  trat nicht 
ein. Am 7.6.1994  durfte er Gott sein Leben 
zurückgeben.
Mathilde Krattinger-Egger,  Wünnewil,
kam am 13.2.1917  zur Welt. Sie war die 
Tochter des Martin und der Philomene Eg ­
ger-Waeber,  damals in Dietisberg.  Mit ihren 
8  Geschwistern ist sie herangewachsen. Der 
Schule entlassen, fand sie in der Strickerei­
firma Ryf  in Bern ihre Anstellung. Jahrelang 
hat Mathilde hier treu gearbeitet. Mit Josef 
Krattinger von Heitenried hat sie 1945  den 
Ehebund geschlossen,  dem 2 Kinder ge ­
schenkt wurden. Für sie haben die Eltern ge ­
arbeitet. Anregung  für ihre Aufgabe fand 
Mathilde im Frauen- und Mütterverein, an­
genehme  Abwechslung  gelegentlich  bei Au­
tofahrten. Im Juli erlitt Mathilde zweimal ei­
nen Himschlag, am 14.7.1994  starb sie an 
den Folgen.
Luzia Mauron-Kolly, Plaffeien. Am
2.3.1903  ist Luzia auf der Egg  als 5. Kind 
der Familie Alois und Josefine Kolly-Riedo  
geboren.  1928  trat sie mit Leo Mauron an 
den Traualtar. Der Ehe entsprossen 3 Kin­
der. Als sich in den letzten Jahren eine Geh­
behinderung  einstellte und später noch eine 
unheilbare Krankheit, empfand sie es als 
grosses  Glück, in der regelmässigen  Kom­
munion zu Hause und gelegentlich  in einer 
Hausmesse Christus zu empfangen und in 
ihm Kraft für den Leidensweg  zu finden. 
Am 28.2.1994,2  Tage  vor ihrem 91.  Geburts­
tag, durfte Luzia friedlich in Gottes neue 
Welt eingehen.  Ihr Wunsch, in ihrem trauten 
Heim sterben zu dürfen, ging  in Erfüllung.
Marie Mauron-Uldry, Schmitten. Marie 
ist am 23.2.1917  in Obermettlen, Überstorf, 
geboren.  Die Schulen besuchte sie in der 
Ortsgemeinde.  Nachher arbeitete sie mit ih­
rer Mutter auf dem elterlichen Hof. Den Le­
bensbund schloss sie 1939  mit Arnold Mau- 
ron aus Überstorf. Sie zügelten  1945  in ihr 
selbsterworbenes Eigenheim  in Obermühle­
tal. Für die 11 Kinder sorgte  die gute  Mutter 
von früh bis spät, nichts war ihr zuviel. Die 
Eltern erzogen  ihre Kinder zu selbständigen  
Menschen mit einer christlichen Grundhal­
tung.  Nachbarn und Bekannte liebten die 
frohe, gläubige  und hilfsbereite Frau. Am
9.1.1994  rief sie Gott unerwartet zu sich. Er 
möge ihr Lohn sein.
Tr
Othmar Meuwly, Gurmeis, ist am 
21.10.1910  in der Oberen Mühle geboren  als 
Sohn des Felix  und der Genoveva Meuwly-  
Kilchör. Die Familie siedelte nach dem Dür­
renberg,  wo sie einen kleinen Bauembetrieb 
bewirtschaftete. Nach der Schulzeit in Gur- 
mels entschied sich Othmar, Schneider zu 
werden. In Düdingen  fand er die geeignete  
Lehrstelle. Er lernte seine zukünftige  Gattin 
Maria Stulz kennen, sie heirateten 1935.  Ih­
rer Ehe wurden 5 Kinder geschenkt.  Das 
Schneidergeschäft übergab Othmar 1969  
seinem Sonn. Er war auch 45 Jahre Sakristan 
sowie während Jahren Ammann und Schul­
präsident. Am 20. April 1994  gab Othmar im 
Spital seine Seele dem Schöpfer zurück.
—
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Viktor Mauron, Giffers, ist am 2.9.1911  in 
Plaffeien geboren,  wo er seine Schul- und 
Jugendzeit verbrachte. Er machte auch einen 
Aufenthalt im Welschland. Später arbeitete 
er mit seinem Bruder Felix  in der Transport­
firma SESA. Seine spätere Arbeit als GFM- 
Chauffeur führte er bis zum AHV-Alter 
pflichtbewusst aus zur Zufriedenheit seiner 
Vorgesetzten.  1974  erwarb er mit seiner Frau 
Marie in Giffers ein Eigenheim,  wo er einen 
glücklichen  Lebensabend verbrachte. Leider 
kamen Krankheiten dazwischen, die ihn be­
hinderten, so dass er auf sein Auto angewie­
sen war. Er nahm auch an Pilgerfahrten teil. 
Unerwartet entschlief er am 12.7.1994.
Pius Meuwly, Düdingen, wurde am
5.9.1924  in St. Antoni geboren.  Nach der 
Schule absolvierte er die Bäcker-Konditor-  
Lehre. 1955  trat Pius mit Franziska Jeckel- 
mann an den Traualtar. Es wurden ihnen 6 
Kinder geschenkt.  Pius arbeitete während 
mehreren Jahren als pflichtbewusster Ver­
walter, später als selbständiger  Kaufmann im 
Lebensmittelgeschäft an der Hauptstrasse 
und war bestrebt, durch seine Dienstbarkeit 
den persönlichen Kontakt zur Kundschaft zu 
pflegen.  Er wirkte als langjähriger  Präsident 
des Jahrgängervereins. Seme Liebe galt  auch 
dem Musizieren, er erhielt 1992  die Goldme­
daille. Gott hat ihn am 5.1.1994  nach schwe­
rem Leiden heimgerufen.
Bruno Meuwly, Gurmeis, Sohn des Ferdi­
nand und der Ida Meuwly-Hayoz,  ist am 
31.12.1932 geboren.  Nach einem letzten 
Schuljahr in der Gouglera  arbeitete er auf 
dem elterlichen Hof und wurde mit den 
Freuden und Leiden des Bauemberufes ver­
traut. 1960  vermählte sich Bruno mit Ida 
Riedo aus Düdingen.  Ihrer glücklichen  Ehe 
wurden 3 Kinder geschenkt, denen er ein lie­
ber Vater war. Das junge  Ehepaar übernahm 
den Hof. Mit viel Einsatz meisterten sie die 
schwierigen  Zeiten. Seine Familie galt ihm 
alles. Bruno stellte auch seine Kräfte der Öf­
fentlichkeit zur Verfügung.  Sein Leidensweg  
begann im Herbst 1993.  Wohlvorbereitet ist 
Bruno am 6.4.1994  sanft entschlafen.
Kanis Meyer, Bösingen. Kanis ist am 
4.10.1907  in Wünnewil geboren.  1909  kam 
die Familie nach Noflen, wo er mit seinen 
Geschwistern aufwuchs. Nach der Schulent­
lassung diente er auf verschiedenen Land­
wirtschaftsbetrieben, bis seine Kräfte da­
heim gebraucht wurden. Zu dieser Zeit ab­
solvierte Kanis auch den Aktivdienst im Mi­
litär. 1958  übernahm er mit seiner Schwester 
Marie das elterliche Heimwesen. Als seine 
Kräfte nachliessen und er wegen einem 
Hautleiden öfters in Spitalpflege gehen  
musste, übersiedelte er ins Alters- und Pfle­
geheim  St. Wolfgang.  Dort ist er am 25. Ja­
nuar 1994  gestorben.
Eduard Meuwly, Bösingen, ist am 
19.4.1918  als Kind des Franz und der Anne- 
Marie Meuwly-Egger  geboren.  Mit seinen 4 
Geschwistern wuchs er in Bösingen auf, wo 
er die Schule besuchte. 1946  heiratete er Ma­
rie Ernestine Clerc. Der elterlichen Liebe 
entsprossen 6 Kinder. Mit viel Einsatz, Kön­
nen und Freude baute Eduard das Haus am 
heutigen  Tufteraweg 5 zu einem heimeligen  
Zuhause um. Als Ausgleich zur täglichen  
Pflichterfüllung  als Schlosser gönnte er sich 
gerne  mit Kollegen  einen Jass. Kurz nach 
seiner Pensionierung  traten seine chroni­
schen Atembeschwerden akuter auf. Nach 
kurzem Aufenthalt im Spital Täfers starb er 
am 17.3.1994.
Hans Michel, Rechthalten, 1927-1994,  ist 
als ältestes von 7 Geschwistern aufgewach­
sen, und zwar im Tromoos.  Er besuchte die 
Schule in Weissenstein. 1954  erlitt Hans ei­
nen schweren Arbeitsunfall, wobei er ein 
Auge und die linke Hand verlor. Er meisterte 
trotzdem das Leben. Bis zu seiner Pensionie­
rung  arbeitete er bei der Firma Zbinden in 
Posieux.  Er war überglücklich,  bei den ver­
schiedenen Vereinen in Rechthalten tätig  zu 
sein. Seine Freizeit verbrachte er gerne  in 
den Bergen.  Leider konnte Hans den Le­
bensabend nicht sehr lange geniessen.
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Josef Meuwly-Schmutz, Düdingen,  ist am
19.7.1928  als Kind der Familie Ferdinand 
und Ida Meuwly-Hayoz  in Gurmeis geboren.  
Seine Schul- und Jugendjahre verbrachte er 
in Gurmeis. Dann arbeitete er auf verschie­
denen Bauembetrieben. 1958  führte er Ma­
rie-Louise Schmutz zum Traualtar. Sie nah­
men Wohnsitz in Düdingen.  Der glücklichen  
Ehe wurden 3 Töchter geschenkt.  1963  er­
baute sich Josef ein Eigenheim.  Seine Arbeit 
fand er bei der Bauuntemehmung Schuwey  
in Düdingen.  Er war Gründungsmitglied  des 
Jahrgängervereins. 1986  verschlechterte sich 
sein Gesundheitszustand. Er litt an einer un­
heilbaren Krankheit. Am 8.12.1993  ging  
sein reich erfülltes Leben zu Ende.
.»"»Sr
Alfons Mooser,  Gunnels, ist am 29.6.1905  
als jüngstes  von 12 Kindern in Jaun geboren.  
Nach der Schulzeit arbeitete Alfons auf dem 
elterlichen Bauernhof. 1931  gründete  er mit 
Klara Dillon eine eigene Familie. Ihrer 
glücklichen  Ehe wurden 3 Kinder geschenkt.  
Als Zimmermann arbeitete er in Im Fang bis 
zu seinem Wegzug  nach Gurmeis. 1946  bis 
1974  arbeitete er bei der Firma Auderset. 
Die Bene Merenti-Medaille war der Dank 
für sein engagiertes  Mitwirken im Cäcilien- 
chor. Er war auch Aktivmitglied  der Vin­
zenzgemeinschaft.  Nach einem Spitalaufent­
halt 1992  zog  Alfons ins Altersheim St. Pe­
ter, wo er am 14.3.1994  gestorben  ist.
«S c
Athanas Mooser,  Kapdlbodcn, Jaun, kam 
am 24.3.1914  als Sohn des Fridolin und der 
Albertine Mooser-Buchs zur Welt. Mit sei­
nem Vater weilte er auf dem Jansegg. Von 
der Gemeinde pachtete er die obere und un­
tere Allmend mit Fochsen, wo er Jahrzehnte 
das Vieh betreute. Im Winter galt er als er­
fahrener Holzer. Mit seinem weissen Maul­
tier führte Athanas gerne Material-Trans­
porte aus. Die letzten 3 Jahre sommerte er 
noch an die 100 Schafe. Aus seiner Ehe, die 
er 1942  mit Regine  Launer schloss, gingen  5 
Kinder hervor. Der Unralltod seines Sohnes 
Raphael brachte grosses  Leid. Am 18.6.1994  
ist Athanas nach einem Himschlag gestor ­
ben.
jf vite*
Marcelina Neuhaus-Neuhaus, Plaffeien," 
hat am 21.9.1912  das Licht der Welt erblickt. 
Ihre Eltern Alfons und Alexandrina  Neu- 
haus-Brügger  bewirtschafteten in der Plöt- 
scha ein kleines Heimwesen. Nach der 
Schulentlassung in Plaffeien durfte Marce­
lina in Bern eine Stelle als Näherin antreten. 
1935  schloss sie mit Pius Neuhaus den Bund 
fürs Leben, worauf das Hübeli ihr Wohnsitz 
wurde. 9  Kindern durfte Marcelina Mutter 
sein. Im Sommer auf der Salzmatt und im 
Winter auf dem Hübeli hatte sie eine grosse  
Aufgabe. Der Einsatz zehrte an ihren Kräf­
ten. Die Einweisung  ins Spital und später ins 
Pflegeheim Täfers drängte sich auf. Am




Adolf Mülhauser, Rechthalten, erblickte 
am 19.12.1927  als Kind des Felix  und der 
Bertha Mülhauser-Wider das Licht der Welt. 
Mit 2 Geschwistern verbrachte er auf dem 
Bauernhof im Dorf eine glückliche  Kinder- 
und Jugendzeit. Bei seinem Vater erlernte 
Adolf das Bauemhandwerk und übernahm 
den väterlichen Betrieb. 1956  schloss er mit 
Edith Piller vom Grunholz den Bund fürs 
Leben. 5 Kinder wurden dem Paar ge ­
schenkt. Sein Leben war vorsorgliche  Hin­
gabe an die Familie, aber auch uneigennützi ­
ges  Engagement  im Jodlerklub, in der Mu­
sikgesellschaft und im Cäcilienverein. Nach 
zweijähriger Krankheit starb Adolf am 
21.2.1994.  Gott schenke ihm Ruhe.
Pius Neuhaus-Neuhaus, Plaffeien, ist am
14.7.1913  der Hirtenfamilie Alfons und Lina 
Neuhaus-Riedo geboren  worden. Die Schule 
besuchte er in Plaffeien. Die Arbeit im Stall 
und auf dem Feld lernte Pius schätzen. 
Schon als Jüngling zog  er mit seinen Eltern 
auf die Alp Kaiseregg.  1935  schloss Pius mit 
Marcelina Neuhaus den Bund fürs Leben. 8  
Kindern durfte er Vater sein. Im Sommer zog  
er mit seiner Familie auf die Salzmatt, im 
Winter war er Waldarbeiter und nach Auf-
Pabe der Hirtschaft auf dem Bau beschäftigt.ius erfreute sich bis über seine Pensionie­
rung  hinaus einer recht guten  Gesundheit. Er 
starb am 7.8.1993  an Herzbeschwerden.
Flavie Mülhauser-Delaquis, Brünisried,
war eine feinfühlige  Person mit einem guten  
Herzen. Dies haben viele Menschen erfah­
ren, die im schönen alten Bauernhaus ein- 
und ausgingen.  Wie hat die Verstorbene es 
verstanden, der mächtigen Fassade ein 
prächtiges  Aussehen zu verleihen mit ihren 
vielen Blumen. Im Grunholz bei Rechthalten 
verbrachte Flavie eine sonnige  Jugend mit 
ihren 6 Geschwistern. Von Felix  Mülhauser 
wurde sie an den Traualtar geführt.  2 Kinder 
brachten Leben ins Haus. Viel Arbeit wartete 
auf die junge  Frau und Gattin. Sie wusste, 
was Arbeit ist. Lange umsorgte  sie ihre 
kranke Schwiegermutter.  Nach langem Lei­
den durfte sie im Frieden sterben.
Eugen  Oberson, Täfers, ist am 19.2.1941  in 
Rohr bei Täfers geboren.  Mit seinen 11 Ge­
schwistern verbrachte er eine glückliche  
Kinder- und Jugendzeit auf dem elterlichen 
Bauernhof. 1965  vermählte sich Eugen  mit 
Rosmarie Jungo. Der Ehe entsprossen 2 Kin­
der, denen Eugen immer ein herzensguter  
Vater war. Fast 30 Jahre lang  arbeitete Eugen  
beim Verband landwirtschaftlicher Genos­
senschaften als Buchhalter. Seine Freizeit 
verbrachte er mit der Familie vorwiegend  in 
der Natur. Der Alpauf- und -abzug war für 
ihn ein freudiges  Ereignis.  Am 12.5.1994  ist 
Eugen  nach langem, tapfer ertragenem Lei­
densweg  zum Schöpfer heimgekehrt.
WÊÊÊÊtm
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Philipp Müller-Bächler, Düdingen, er­
blickte am 13.8.1912  als 4. von 16 Kindern 
des Martin und der Elisabeth Müller-Andrey  
in Tützenberg  das Licht der Welt. Später zog  
die Familie in den Müllerrain nach St. An­
toni, wo Philipp die Schule besuchte. Dann 
arbeitete er in verschiedenen Landwirt­
schaftsbetrieben. 1938  führte er Josefine 
Bächler von der Zeig  an den Traualtar. 5 
Kindern konnte Philipp ein guter  Vater sein. 
1942  pachtete er ein kleines Heimwesen in 
Garmiswil. 1962  durfte er in die neugegrün ­
dete Firma Schuwey eintreten. 1989  ereilte 
ihn ein Himschlag,  seine rechte Seite war ge ­
lähmt. Am 29.12.1993  ist Philipp friedlich 
entschlafen.
"Um
Jolanda Peissard, Wünnewil, erblickte am 
24.11.1964  als 2. von 4 Töchtern das Licht 
der Welt. Im Kreise ihrer Familie genoss  sie 
unbeschwerte Jugendjahre. Aus der Schule 
entlassen, machte Jolanda im Treuhandbüro 
des Bäckermeister-Verbandes in Bern die 
KV-Lehre. Nach einem Sprachaufenthalt in 
Nizza arbeitete sie im Treuhandbüro Metz­
ger  in Bern sowie bei Styner und Binz in 
Bümpliz. Das grösste Erlebnis war wohl Au­
stralien, das sie zusammen mit Freunden be­
reiste. Ihre letzte Arbeitsstätte war bei Trach- 
sel Treuhand in Münchenbuchsee, wo man 
ihr sonniges  Gemüt schätzte, wusste man 
doch von ihrer Krankheit. Allzufrüh holte sie 
Gott heim.
Marie Neuhaus-Raemy, Plaffeien, genannt  
«ds Holler Marie», ist am 18.8.1909  als 1. 
Kind der Familie Engelbert  Raemy-Piller 
geboren.  Sie war erst 8 V2 Jahre alt, als ihre 
Mutter von 5 kleinen Kindern wegstarb. So 
hatte Marie als älteste Tochter neben dem 
Besuch der Schule noch den Familienhaus­
halt zu besorgen.  Sie arbeitete in ihrem El­
ternhaus bis 1971.  Dann fand Mama Neu­
haus Aufnahme im Eigenheim  ihrer Tochter. 
Durch ihre bescheidene, aber gesellige  und 
humorvolle Lebensart wurde sie zum 
«Gotti» des Winkelquartiers. Ihre liebste 
Freizeitbeschäftigung  war das lassen. Aber 
auch im Kreise des Frauen- und Mütterver­
eins fühlte sie sich wohl.
Rosa Peissard-Betticher, Heitenried, er­
blickte am 22.4.1904  in Riederberg  bei Bö­
singen  das Licht der Welt. Die Schule be­
suchte sie in Bösingen. 1928  schloss sie mit 
Eduard Peissard aus Heitenried den Bund 
fürs Leben. Mit ihrem Gatten bewirtschaf­
tete sie das Heimwesen im Ebnet. 8  Kindern 
schenkte sie das Leben, von denen drei bei 
der Geburt starben und der älteste Sohn im 
Alter von 4*/2  Jahren. Ein schwerer Schlag  
traf Rosa 1950, als ihr lieber Gatte 
unerwartet starb. Vor 7'/2 Jahren wurde auch 
sie langsam pflegebedürftig.  Am 12.4.1994  
ist sie nach einem reicherfülltcn Leben 
wohlvorbereitet friedlich eingeschlafen.  Sie 
ruhe im Frieden.
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Antonio Pesenti, Gurmeis, ist am
24.2.1929  in Catremerio bei Bergamo,  Ita­
lien, geboren.  Schon sehr früh wurde er mit 
dem Emst des Lebens konfrontiert.  Als elf­
jähriger  Knabe musste Antonio mit seinem 
Vater das Brot für die Familie verdienen. 
1955  heiratete er Maria Pesenti. Ihrer Ehe 
entsprossen 7 Kinder. Seine Familie war sein 
Leben. 1949  kam Antonio erstmals in die 
Schweiz. 1964  Hess er sich definitiv in der 
Schweiz nieder. Sein Leben war von schwe­
ren Schicksalsschlägen begleitet.  Trotzdem 
war er optimistisch und willensstark. Am
8.11.1993  erlag er, für uns alle viel zu früh, 
seinem Leiden. Er bleibt der Familie unver­
gesslich.
Pius Piller, Oberschrot. Sein Geburtstag  
war der 19.12.1907.  Er wurde der Bauemfa" 
milie Josef und Rosa Piller-Riedo im Haltli, 
Oberschrot, geboren.  Die Familie übersie­
delte nach PÏaffeien, in die Gauheit. 1939  
übernahm Pius als Junggeselle das Heimwe­
sen im Haltli. In seiner Schwester Marie 
hatte er die Person, welche ihm jederzeit in 
Haus und Hof zur Seite stand. Mit Leib und 
Seele war Pius ein bekannter Viehzüchter. 
Seine Fachkenntnisse stellte er der Vieh­
zuchtgenossenschaft als Zuchtbuchführer 
und dem Kanton als Experte  zur Verfügung.  
Pius war bis ins hohe Alter gesund,  darum 
hat sein plötzliches Sterben am 13.10.1993  
alle überrascht.
Josef Piller, Schwarzsee, erblickte am 
7.3.1915 in der Jost-Rüti, Plaffeien, das 
Licht der Welt. Die Familie siedelte ins Kne- 
wis, Schwarzsee. Die Schulzeit absolvierte 
er in der Lichtena und in Plaffeien. Dann ar­
beitete Josef auf dem elterlichen Betrieb. Er 
war auch als Milchkontrolleur tätig  und 
kämpfte immer für das Überleben der Berg-  
bauem. 1955  vermählte sich Josef mit Jo­
hanna Götschmann von Überstorf. Der Le­
bensbund wurde mit 2 Kindern gesegnet.  Jo­
sef war seinen Kindern und Grosskindem 
ein herzensguter  Vater und Grossvater. Nach 
einem Himschlag 1988  konnte er sich nicht 
mehr recht erholen. Am 1.10.1993  hat Gott 
Josef zu sich heimgeholt.
Johann Portmann, Tentlingen,  erblickte 
am 16.10.1914  in Bonn das Licht der Welt. 
Nach der Schulzeit in Düdingen  arbeitete er 
bei mehreren Bauern im Welschland. 1944  
führte er Regine  Kaeser zum Traualtar. 2 
Kinder wurden dem Paar in die Wiege  ge ­
legt.  Der Staumauerbau Schiffenen zwang  
die Familie zum Wegzug  aus Bonn. Der Weg  
führte über Wünnewil nach Tentlingen.  Hier 
verbrachte Hans mit seiner Gattin und der 
Familie seiner Tochter viele glückliche  
Jahre. 1993  entriss ihm der Tod seine Gattin. 
Diese Prüfung raubte ihm seine letzten 
Kräfte. Nach einem kurzen Spitalaufenthalt 
holte ihn Gott am 16.1.1994  zu sich.
Klara Piller-Auderset, Gurmeis, erblickte 
am 5.9.1915  in Kleingurmels  das Licht der 
Welt. Die Schulen besuchte sie in Gurmeis. 
Sie arbeitete zuerst als Magd auf verschiede­
nen Bauernhöfen, dann in der Küche eines 
Erholungsheimes  in Hergiswil.  Später kehrte 
sie zurück und arbeitete während 25 Jahren 
in der Knäckebrotfabrik in Murten. Klara 
war mit Oscar Piller verheiratet und schenkte 
3 Töchtern das Leben. Sie war ihren Kindern 
eine gute  Mutter. Ihren Lebensabend ver­
brachte sie im Altersheim St. Peter in Gur- 
mels. Hier fühlte sie sich wohl. In den letzten 
Jahren litt sie an Asthma. Am 13.4.1994  gab  
sie nach einer Hirnblutung  ihre Seele dem 
Schöpfer zurück.
Johann Raemy-Pellet, Plaffeien, ist am
22.11.1909  in Plaffeien geboren.  Früh verlor 
er seinen Vater. Die Schule besuchte Johann 
in Plaffeien, die Bäckerlehre machte er in 
Fendringen.  1943  trat er mit Marie Pellet an 
den Traualtar. Der Ehe entsprossen 5 Kinder, 
von denen eines bei der Geburt starb. 1989  
starb auch sein Sohn Viktor, was für Johann 
ein schwerer Schlag war. Mit seiner Gattin 
verdiente er den Lebensunterhalt mit der 
Strickerei in Heimarbeit. Lange war Johann 
Gemeindeweibel, Mitglied  der Feuerwehr, 
des Arbeitervereins und Kassier der Christi, 
soz. Krankenkasse. Ende 1993  musste er ins 
Spital, am 8.6.1994  holte ihn Gott heim.
Lücie Piller-Brügger,  Plaffeien. Lücie ist 
am 24.4.1909  geboren  und mit ihren 4 Ge­
schwistern in Plaffeien aufgewachsen. Mit 
Viktor Piller trat sie 1934  an den Traualtar. 
Ihrer Ehe wurden 13 Kinder geschenkt.  Mit 
Aufopferung  und Liebe hat sich Lücie dieser 
Kinderschar angenommen.  In ihrem Heime 
in Bexenried  pflegte  sie eine grosszügige  
Gastfreundschaft. Jedermann war herzlich 
willkommen. Die liebe Mutter war immer 
eine zufriedene Person und hat so auch ihr 
Leiden tapfer ertragen. Lücie ist in der Frühe 
des 19.8.1993  friedlich entschlafen. Gott 
schenke ihr die ewige  Ruhe.
Philipp Raemy ist am 23.4.1926  in Zum­
holz geboren.  Er ist mit 4 Geschwistern auf­
gewachsen und besuchte die Schule in Al- 
terswil. Der Schule entlassen, diente er als 
Hilfsarbeiter und sammelte so seine Erfah­
rungen. Im Militär war er Fliegerabwehr-  
Soldat. Später arbeitete er in der Kammgarn­
spinnerei Derendingen  und dann wieder als 
Bodenleger.  Sein liebster Sport war das Ke­
geln.  Philipp fühlte sich nirgends  richtig  zu 
Hause, bis er 1976  Margrit Glaus kennen- 
lemte. Mit ihr durfte er zufriedene Zeiten er­
leben. 1993  verbrachte er schwerkrank lange  
Zeit im Spital Langenthal. Seine Lebensge ­
fährtin umsorgte  ihn liebevoll bis zu seinem 
Tode.
Marie Piller-Raemy, Rechthalten. Am
28.12.1905  begann die schöne und auch 
harte Jugendzeit. Nach der Schulzeit in Plaf­
feien und Bern diente Marie als Magd in drei 
Familien. 1927  reichte sie Alfons Piller die 
Hand zum Lebensbund. 12 Kindern wurde 
sie eine gute  und besorgte  Mutter. Tapfer ha­
ben die Eltern für die Familie gesorgt,  ge ­
schafft und viel gebetet.  Besondere Kraft­
quellen waren die Professfeier einer Tochter 
und viele Pilgerfahrten. Als ihr Gatte 1988  
starb, war Marie krank und musste sogar  
eine Beinamputation erdulden. Trotzdem 
blieb sie tapfer und hatte ein offenes Herz für 
ihre Kinder und die Mitmenschen. Am
15.12.1993  starb sie im Frieden.
Arnold Rappo ist mit 10 Geschwistern in 
Düdingen aufgewachsen. 8 Kinder haben 
Arnold und seine Lebensgefährtin Louise, 
geb. Aeby aus Plaffeien, grossgezogen.  
Seine Fähigkeiten  als Maurer waren sehr ge ­
schätzt. Die zwei letzten Lebensjahre ver­
brachte Arnold im Alters- und Pflegeheim  
Sonnmatt in Schmitten, wo er sich sehr wohl 
gefühlt  hat. Geboren am 12.8.1908,  ist er im 
Alter von 86  Jahren am 1.3.1994  gestorben.
' -*
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Franz Rappo, Täfers. Am 25.2.1994  ist 
Franz im 93.  Lebensjahr im Pflegeheim Tä­
fers gestorben.  Er wurde am 21.4.1901  in 
Bösingen geboren,  wo er auch seine Schul- 
und Jugendzeit verbrachte. In verschiedenen 
Landwirtschaftsbetrieben war er bis Mitte 
der 70er Jahre als hilfsbereiter und fleissiger  
Angestellter  tätig.  Als die Kräfte nachlies- 
sen, fand Franz bei seiner Cousine Anna Zol­
let in Elswil, nach dem Tode ihres Bruders 
Joseph, ein Heim. Hier konnte er mithelfen. 
15 Jahre hielt er sich im Pflegeheim Täfers 
auf, wo er sich gut  aufgehoben  fühlte. Über­
all war Franz beliebt. Gott nehme ihn in den 
Himmel auf.
Paul Riedo, Täfers, ist am 10.12.1922  als 
Sohn des Daniel und der Bernardine Riedo- 
Zbinden geboren.  Mit seinen 2 Geschwi­
stern verbrachte er eine glückliche  Jugend. 
In Täfers besuchte er die Primär- und Sekun­
darschule. Die Lehre als Möbelschreiner 
machte er am kant. Technikum in Freiburg.  
Nach Lehr- und Wanderjahren absolvierte er 
1950  die eidg.  Meisterprüfung  und eröffnete 
ein eigenes  Geschäft. 1955  vermählte sich 
Paul mit Olga Fasel aus Bösingen. Sie wur­
den glückliche  Eltern von 4 Kindern, denen 
er ein treubesorgter  Vater war. Allzufrüh be­
fiel ihn eine heimtückische Krankheit. Nach 
jahrelangem Leiden entschlief er am
18.4.1994  in seinem Heim.
Regine  Rappo-Grossrieder, Plasselb. Re­
gine  erblickte am 29.8.1914  als 4. von 14 
Kindern in Bächlisbrunnen, St. Antoni, das 
Licht der Welt. Die Schule besuchte sie in St. 
Antoni. Anschliessend diente Regine  in ver­
schiedenen Restaurants als Köchin und im 
Service. 1940  vermählte sich Regine mit 
Otto Rappo von Rufenen. Aus ihrer Ehe ent­
sprossen 4 Kinder. 1944  erwarben sie die 
Bäckerei in Plasselb, welche bis heute im Fa­
milienbesitz ist. Schwer traf die Mutter das 
Schicksal, als sie 1978  ihren ältesten Sohn 
im Alter von 38  Jahren und 1981  ihren Gat­
ten verlor. Am 11.10.1993  starb Regine  
durch Herzversagen im 80.  Lebensjahr und 
gab dem Schöpfer ein reich erfülltes Leben 
zurück.
Walter RindlLsbacher, Menzishaus. Walter 
ist am 22. Mai 1922  in Menzishaus geboren.  
Seine Eltern waren drei Monate vorher von 
Tützenberg  nach Menzishaus gezogen.  Auf 
diesem schönen Bauernhof ist Walter gesund  
und glücklich aufgewachsen und hat sich 
zum tüchtigen  Landwirt ausgebildet. 1947  
vermählte sich Walter mit Klara Lüthy aus 
Schmitten. Dem Ehepaar wurden 9  Kinder 
geschenkt.  Walter war ein liebenswürdiger  
und guter Ehemann und Vater. Er hatte 
grosse  Freude an seinen 24 Grosskindem. 
Doch viel zu schnell hat dieses schöne Zu­
sammenleben ein Ende gefunden. Am 
5.12.1993  ist Walter infolge  eines Herzver­
sagens gestorben.
Agnes  Riedo, Plaffeien, ist am 6.8.1910  
dem Arnold und der Marie Riedo-Schmutz 
als 6. von 9  Kindern im Telmoos geschenkt  
worden. Nach der Schulzeit arbeitete Agnes  
in der Hotellerie in Bern und im Spital Mon­
they. Danach wohnte sie im Elternhaus, wo 
sie die Eltern pflegte  und ihre Tochter Theres 
umsorgte.  Sie verdiente den Lebensunterhalt 
in der Gastwirtschaft und durch Handarbeit. 
Sie freute sich am Jass und war mit der Fa­
milie ihrer Tochter im Wallis innig  verbun­
den. Die letzten Jahre fand sie gute  Auf­
nahme im Altersheim Bachmatte. 2 Jahre litt 
sie an der Alzheimerschen Krankheit. Im 
Beisein ihrer Tochter wurde sie am 
15.2.1994  von ihrem Leiden erlöst.
Josefine Roggo-Marchon,  Düdingen,  
wurde am 3.8.1901  dem Pius und der Marie 
Marchon-Spicher in Cressier geboren.  Ihre 
Mutter starb früh, im 2. Lebensjahr kam Jo­
sefine zu ihren Grosseitem nach Bundtels, 
wo sie eine schöne Kinderzeit erlebte. Nach 
den Schulen in Düdingen opferte sie ihre 
ganze Zeit den pflegebedürftigen  Grossel­
tern. 1928  vermählte sich Josefine mit Kanis 
Roggo.  Es wurde ihnen ein Kind geschenkt.  
Sie schätzte ein gemütliches  Zuhause und 
den grossen  Garten. Das Verhältnis zur Fa­
milie des Sohnes war herzlich. Ihr Gatte 
starb 1989.  Bald machten sich auch bei ihr 
gesundheitliche  Probleme bemerkbar. Am 
6.5.1994  nahm sie ruhig  Abschied von dieser 
Erde.
Cécile Riedo-Scherwey  erblickte am 27. 
6.1909  als Kind des Jakob und der Anna geb.  
Fasel in Freiburg  das Licht der Welt. Da die 
Eltern sehr jung  an Tuberkulose starben, 
wuchs Cécile bei der Grossmutter in Schmit­
ten auf. Sie konnte den Beruf der Köchin in 
der Providence Freiburg  erlernen, arbeitete 
in verschiedenen Stellen und lernte im Re­
staurant in Berg ihren Ehemann kennen. 
Nach der Hochzeit übernahmen sie die Bäk- 
kerei in Schmitten. Später zogen  sie nach 
Düdingen.  1989  starb ihr Gatte. 1991  verun­
fallte Frau Riedo, so dass sie nach dem Spi­
talaufenthalt ins Altersheim Sonnmatt in 
Schmitten umziehen musste, wo sie am 
27.12.1993  ihre Seele dem Schöpfer zurück­
gab.
Madeleine Roggo-Aebischer,  Düdingen.  
Ihre Wiege  stand in Bösingen, wo sie den El­
tern Josef und Elisabeth Aebischer-Zbinden 
am 2.10.1911  geschenkt  wurde. In Bösingen 
und Düdingen  besuchte sie die Schulen. Es 
war ihr eine Freude, im Kirchenchor mitzu­
singen und bei den IG-euzgang-Töchtem mit­
zumachen. 1946  reichte Madeleine Albert 
Roggo  von Bundtels die Hand zum Ehe­
bund. 4 Kindern durfte sie das Leben schen­
ken. Ihre ganze Liebe galt  der Familie. Mut­
ter Roggo  hat im Haushalt, im Garten und 
auf dem Feld viel gearbeitet. Die Familie 
konnte ein neues Haus beziehen. Madeleine
schlief sie friedlich.
ging  gerne  auf Wallfahrten. Vor kurzem er­
krankte sie ernsthaft. Am 25.5.1994  ent-
Josef Riedo, Ottisberg,  Düdingen.  Josef ist 
am 2.10.1922  den Eltern Peter und Louise 
Riedo-Equey als ältestes Kind geboren.  
Nach der Schulzeit in Düdingen  zog  Josef 
für 2 Jahre ins Welschland. Dann arbeitete er 
als tüchtiger  Melker in verschiedenen Gross- 
Bauernbetrieben. 1955  heiratete er Cécile 
Schallen Der Ehe entsprossen 2 Kinder. 
1956  wurde Josef Angestellter  der Landw. 
Genossenschaft Düdingen.  1992 spürte Josef 
die ersten Anzeichen einer heimtückischen 
Krankheit, die am 21.4.1994  zum Tode 
führte.
Veronika Roggo-Heiter.  Unsere geliebte  
Veronika wurde am 12.4.1930  in Gurmeis 
geboren.  Als jüngstes  Kind von Josef und 
Maria Heiter-Meuwly wuchs sie zusammen 
mit ihren 8  Geschwistern in Gurmeis auf. 
1957  heiratete sie Peter Roggo  von Jetschwil 
und zog  mit ihm nach Wabern bei Bern. Sie 
war nicht nur eine fürsorgliche  und vorbild­
liche Mutter und Ehefrau, sondern auch eine 
leidenschaftliche Näherin und hat deshalb 
zusätzlich bis an ihr Lebensende ihre Kun­
den fachmännisch beraten. Ein schwerer 
Schicksalschlag war 1991  der Verlust ihrer 
älteren Tochter. Gläubig  bestand sie die Lei­
denszeit. Sie ist der Tochter am 7.1.1994  
nachgefolgt.
■ Pius Roos,  Kleingurmels.  Pius erblickte am 
I 24.2.11) 10 das Licht der Welt. Mit IO Ge-
I sclnvisterii wuchs er in Kleingurmels  auf. In 
I Gunnels besuchte Pius die Schule. 1941  
I schloss er mit Hilda Zahno aus St. Ursen den 
I Bund der Ehe. Im selben Jahr übernahm er 
I den elterlichen Hof, den er stets mit viel 
I Freude und Stolz bewirtschaftete. Pius war 
I ein liebevoller Vater von 2 Töchtern und ci- 
nem Sohn. 1980  starb ein Grosskind, 3 Jahre 
I später seine Tochter Bernadette. Pius versah 
auch gerne  öffentliche Ämter und war im 
jJf MÊÊM Pfarreirat und in der Schulkommission  tätig.
Nach kurzer Krankheit ist Pius am 8.11.1993  
IBl mm sUuÏÊ :Lm. an Herzversagen gestorben.
Otto Rumo-Raemy, Oberschrot. Sein Le­
ben begann am 22.3.1905.  Er war das 4. und 
jüngste  Kind der Schuhmacherfamilie Jo­
hann-Josef und Maria, geb.  Buchser. Schon 
mit 7 Jahren verlor er seine Mutter. Mit 8  
Jahren verbrachte Otto seinen ersten Som­
mer als «Chüerbueb» auf dem Moleson. Bei 
Emil Neuhaus im Telmoos Hess er sich zum 
Schreiner ausbilden. Otto arbeitete an ver­
schiedenen Orten in Freiburg  und 35 Jahre 
bei der Firma Louis Lötscher im Zumholz. 
1933  schloss er mit Rosa Raemy den Bund 
fürs Leben. Der Ehe entsprossen 4 Kinder. 
Am 20.5.1993  durften die Eltern die diaman­
tene Hochzeit feiern. Am Altjahrsabend 
1993  starb Otto an Herzversagen.
Max  Roux,  Überstorf, ist am 8.11.1917  als 
Sohn des Alfons und der Rosa Roux-Spicher  
im Oberdorf geboren.  Er war ein Mensch, 
der das Leben in unserer Gemeinde stark 
mitgeprägt  hat. Nicht nur in der Landwirt­
schaftlichen Genossenschaft, sondern auch 
im Bereich der zwischenmenschlichen Be­
ziehungen stand er zur Verfügung.  Seine 
Liebe zur Musik hat er 60 Jahre lang  in unse­
rer Musikgesellschaft unter Beweis gestellt.  
Ganz besonders ist uns sein Leben aus dem 
Glauben ein Vorbild gewesen.  Unerwartet ist 
Max  am 15.10.1993  nach kurzem Spitalauf­
enthalt an einem Herzversagen gestorben.  
Gott gebe  ihm die ewige  Glückseligkeit.
Vreni Rumo-Gugler,  Giffers, ist am 
25.11.1923  in St. Silvester geboren  und 
wuchs daselbst auf. Die Schulen besuchte sie 
in St. Silvester und Giffers. Vreni lernte, 
ernst und intensiv zu arbeiten. 1948  verheira­
tete sie sich mit Josef Rumo von Giffers. 
Dem glücklichen Ehepaar wurden 5 Kinder 
geschenkt.  Vreni setzte sich für die Familie 
ein und pflegte  ihren kranken Gatten. Als 
Näherin und Î5 Jahre als Briefträgerin  diente 
Vreni mustergültig.  Sie verschwieg  ihre ei­
genen  gesundheitlichen  Störungen. Die Kin­
der und Grosskinder hingen  sehr an ihr. Die­
ser Zusammenhang bedeutete ihr überaus 
viel und entschädigte  sie für so viele Mühen. 
Am 6.10.1993  erlöste der Tod sie von ihrem 
schweren Leiden.
Leonie Rudaz, Düdingen, wurde am
29.12.1913  in St. Antoni geboren.  Nach der 
Schulzeit arbeitete sie an verschiedenen 
Stellen als Köchin. 1947  vermählte sie sich 
mit Louis Rudaz aus Filistorf. Es wurden ih­
nen 5 Kinder geschenkt,  wobei eines kurz 
nach der Geburt starb. Das Ehepaar wohnte 
zuerst 5 Jahre in Filistorf, ein Jahr in Magne-  
dens, anschliessend in Alterswil und später 
in St. Antoni. 1968  starb ihr Gatte Louis 
überraschend. Es wird ein weiteres Mal ge ­
zügelt,  in Düdingen  fand Leonie mit ihrer 
Familie ein neues Zuhause, hier hatte sie 
noch viele Bekannte aus ihrer Jugendzeit. 
Sie starb überraschend am 30.8.1993,  ohne 
lange zu leiden.
Mathilde Sauterel-Pürro, Täfers, wurde 
am 15.3.1919  in Brünisried als 3. von 8  Kin­
dern der Familie Emil Pürro-Egger  geboren.  
Dort besuchte sie auch die Schule. Nach ei­
nem kurzen Welschlandaufenthalt fand Ma­
thilde Arbeit bei der Familie Sauterel im 
Schlund bei Täfers. Hier fand sie ihren späte­
ren Ehemann Alfons Sauterel, mit dem sie 
1942  den Bund fürs Leben schloss. Aus die­
ser Ehe entsprossen 5 Kinder, denen sie eine 
gute  Mutter war. Leider verstarb ihr lieber 
Mann sehr früh. Mathilde musste nun allein 
ihr Leben meistern. Nach längerer Krankheit 
konnte sie sich nicht richtig  erholen und 
starb nach nur 3 Tagen Spitalaufenthalt am 
16.9.1993.
Canis Rüffieux,  Jetschwil, erblickte am 
26.10.1921  als zweitjüngstes  von 7 Kindern 
in Jetschwil das Licht der Welt. Er besuchte 
die Primarschulen in Düdingen sowie das 
Kollegium  in Freiburg.  Anschliessend arbei­
tete Canis auf dem elterlichen Heimwesen, 
welches er 1952  übernehmen konnte. 1946  
schloss er mit Marie Schafer aus St. Antoni 
den Bund fürs Leben, welchem 4 Kinder 
entsprossen. Ein schwerer Schlag war der 
allzufrühe Tod seiner lieben Gattin, welche 
1971 im Alter von nur 50 Jahren verstarb. 
Drei Wochen vor seinem Tod zog  sich Canis 
einen Oberschenkelbruch zu, der seine Hos- 
pitalisierung nötig machte. Er starb am
12.3.1993  an Herzversagen.
Bertha Schaller-Bächler, Gurmeis, ist ih­
ren Eltern Theodor und Christine Bächler 
als 4. von 14 Kindern in Bonn in die Wiege  
gelegt  worden. Die Familie zog  nach Brü­
nisried, dann nach Liebistorf und Hess sich 
endgültig  in Gurmeis nieder. Bertha arbei­
tete in der Polygraphischen  Gesellschaft in 
Laupen. 1936  verheiratete sich Bertha mit 
Peter Schaller von Bösingen. Ihrer Ehe wur­
den 4 Kinder geschenkt.  Sie war ihnen eine 
gute  Mutter. 1944  erwarb sich die Familie 
ein Eigenheim und eröffnete ein Bauge­
schäft. 1974  starb ihr Gatte, 1985  musste sie 
von ihrem Sohn Abschied nehmen. Nach 
Spitalaufenthalten verbrachte Bertha die 
letzten 3 Jahre im Altersheim. Ihr Todestag  
ist der 3. März 1994.
Josef Rumo, Düdingen. Josef ist am 
13.9.1911  in Oberschrot als Sohn des Johann 
und der Oliva Raemy geboren.  Mit 14 Jahren 
verdiente er sein Brot im Welschland. 1935  
heiratete er Bertha Bächler aus Düdingen.  
Aus der Ehe entsprossen 3 Kinder. 30 Jahre 
arbeitete Josef bei der Mosterei Düdingen,  
war lange Gewerkschaftspräsident der Mo­
sterei und 21 Jahre Sekretär des Arbeiterver­
eins Düdingen.  1985  durften die Eheleute 
goldene  Hochzeit feiern. Nach seiner Pen­
sionierung  1975  war es um ihn stiller gewor ­
den. Nach und nach verliessen ihn seine 
Kräfte, und am 27.11.1993  ist er zuhause im 
Kreise seiner Familie friedlich eingeschla ­
fen. Er ruhe im Frieden.
Eduard Schaller, Flamatt, ist am 13.8.1913  
in Nussbaumen geboren.  Die Primarschule 
besuchte er in Bösingen und die Realschule 
in Düdingen.  1937  heiratete er Katharina 
Schaller von Noflen. Es wurden ihnen 3 Kin­
der geschenkt.  Eduard arbeitete in der Poly,  
Laupen. In der Saanenau erlebte er glückli ­
che Jahre mit seiner Familie beim Fischen 
und Pilzesammeln. Später zog  er nach Fla­
matt und arbeitete bis zu seiner Pensionie­
rung 1978  bei der Wander AG. Mit seiner 
Gattin unternahm er viele Reisen. 1987  
feierten die Eltern die goldene  Hochzeit. 
Hart traf ihn der Tod seiner Gattin 1992.  Am
9.10.1993  wurde Eduard im Spital Täfers 
von schweren Leiden erlöst.
^ 0
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Rosa Schaub, Schwarzsee. Am 31.7.1909  
ist Rosa den Eltern Alfons und Mathilde 
Raemy-Thalmann in Zollhaus geboren.  Mit 
6 Geschwistern wuchs sie dort auf. In der 
Lichtena besuchte Rosa die Schule und half 
dann der Mutter im Geschäft. Als sie später 
in Solothurn im Gastgewerbe tätig  war, 
lernte sie ihren Gatten Albert Schaub ken­
nen. 1948  schlossen sie in Bümpliz den 
Bund fürs Leben und nahmen Wohnsitz in 
Biberist. 1954  übernahmen sie von ihren El­
tern den Spezerei laden. 1984  musste sich 
Rosa einer Bein-Operation unterziehen, so 
dass sie invalid wurde. Es wurde ihr eine 
Prothese angefertigt.  Ihr Gesundheitszu­
stand verschlechterte sich. Am 14.8.1993  
wurde Rosa von ihrem Leiden erlöst.
Esther Schneuwly-Jungo, Liebistorf, 
Tochter des Peter und der Martha Jungo- 
Grossrieder, ist am 27.9.1956  geboren.  Sie 
war achtjährig, als ihr Vater viel zu früh 
starb. Mit zwei Brüdern verbrachte Esther 
eine schöne Kindheit. Die Schulen besuchte 
sie in Düdingen.  Die Lehre als Verkäuferin 
absolvierte sie im Eleganty  in Freiburg.  1979  
heiratete sie Anton Schneuwly aus Liebis­
torf. Ihrer Ehe wurden in Düdingen 2 Kinder 
geschenkt,  denen sie eine gute  Mutter war. 
1986  zog  die junge  Familie ins neuerbaute 
Haus in Liebistorf. 1987  erkrankte Esther, 
ihre Lebenskraft wurde aufgezehrt. Die An­
gehörigen standen ihr helfend zur Seite. Am
18.11.1993  nahm Gott sie zu sich.
Agnes Scherwey-Jenny, Vorstaffeis, er­
blickte am 14.2.1*908  in St. Antoni das Licht 
der Welt. 1911  übernahmen die Eltern Mar­
tin und Katharina Jenny-Fasel das Heimwe­
sen in Vorstaffels. Mit sechs Geschwistern 
erlebte sie eine glückliche  Kinderzeit. Schon 
früh verlor sie die Mutter, und als sie 15 
Jahre alt war, starb auch ihr Vater. 1939  hei­
ratete sie Josef Scherwey und zog  ins Nach­
barhaus zu den Schwiegereltern. 3 Kinder 
wurden ihnen geschenkt.  Nach dem Tode ih­
res Ehegatten 1991  zog  sie zu ihrer Tochter 
nach Wünnewil. Infolge  eines Oberschen­
kelhalsbruchs musste sie ins Spital, wurde 
operiert und starb am 29.1.1994.  Agnes  
möge im Frieden ruhen.
Dr. Joseph Schneuwly, Wünnewil, wurde 
am 13.4.1904  geboren.  Als Ältester wuchs er 
mit seinen 7 Geschwistern im elterlichen 
Bauernhof im Pfaffenholz bei Wünnewil 
auf. Seine priesterliche Laufbahn begann mit 
der Primiz 1929  und als Pfarrer von Travers. 
Später studierte er Philosophie in Rom und 
Freiburg. Menschlichkeit, Initiative, Ver­
handlungsgeschick  sowie seine Sprachenbe­
gabung  waren ausschlaggebend  für seine 
Berufung  als Generalsekretär der UNDA 
(Kath. int. Vereinigung  für Rundfunk und 
Fernsehen). In dieser Tätigkeit  wurde Dr. Jo­
seph Schneuwly als Dank zum Ehrendom- 
herm von Monte Carlo ernannt. Am
23.7.1994  starb er unerwartet.
Irene Scherwey-Schneuwly,  Wünnewil, 
erblickte am 14.7.1931 als letztes von 11 
Kindern das Licht der Welt. In dieser Ge­
schwisterschar lernte sie schon früh Hand 
anzulegen. Nach der Schulzeit arbeitete 
Irene im Welschland. Nach ihrer Heirat 1952  
mit Gregor  Scherwey fand Irene auf dem el­
terlichen Bauernhof in Elswil ein neues Zu­
hause. Bald fehlte auch das Kinderlachen 
nicht mehr. Den 5 Kindern war sie eine lie­
bevolle Mutter. 1969  zog  die Familie um, 
und Irene war stets bemüht, der Familie ein 
harmonisches Zuhause zu bieten. Im Mai 
1992  machte sich eine heimtückische Krank­
heit bemerkbar. Am 16.10.1993  ging Irene in 
die ewige  Ruhe ein.
Josef Schneuwly, Überstorf, ist am 
1.11.1912  als 4. von 12 Kindern der Familie 
Alfons Schneuwly-Spicher im Unterdorf ge ­
boren. Nach der Schulzeit weilte er 2 Jahre 
in St-Aubin, um die französische Sprache zu 
erlernen und sich die Berufskenntnisse als 
Bauer anzueignen. Er bewirtschaftete mit 
seinem Bruder Alois das Heimwesen bis 
1976.  Bei der Glockenweihe der Pfarrkirche 
im Jahre 1958  hatte er die grosse  Ehre, mit 
10 Mitbürgern  und -bürgerinnen  der «Christ­
königsglocke» Pate zu sein. Josi war Ehren­
mitglied  des Cäcilienvereins Überstorf. Den 
Lebensabend verbrachte er in der Familie 
seines Neffen. Nach längerem  Leiden starb 
er still am 25.7.1994.
Joseph Scherwey, Tentlingen,  wurde am 
2.5.1911  als 3. von 14 Kindern den Eltern 
Nikolaus und Cécile Bertschy in Düdingen  
in die Wiege  gelegt.  1927  zog  die Familie 
Scherwey nach Villars sur Marly und 1960,  
als der Vater starb, übernahm Joseph den 
Pachtbetrieb. Er war kerngesund  und sport­
lich veranlagt. 1947  heiratete Joseph Anne- 
Marie Bechtiger,  die ihm 6 Kinder schenkte. 
Joseph war ein eifriger  Arbeiter und auch 
leidenschaftlich an der Politik interessiert. 
Er liebte auch einen Jass. 1980  trat er in den 
Ruhestand. 1983  bezogen  die Eltern die 
Wohnung  in ihrem Haus in Tentlingen.  Jo­
seph Scherwey darf dem Herrgott  ein erfüll­
tes Leben in die Hände legen.
Josef Schneuwly, Wünnewil, kam am 
18.3.1942  als Sohn des Hermann und der 
Rosa, geb.  Lüthi, zur Welt. In Wünnewil be­
suchte er die Primär- und in Düdingen  die 
Sekundarschule. Dann machte er in St. Ur­
sen die Lehre als Käser. 1960  erlitt Josef ei­
nen schweren Motorrad-Unfall, der ihm lei­
der nicht mehr erlaubte, auf seinem erlernten 
Beruf zu arbeiten. Bei der Firma Gfeller und 
später im Betrieb der Firma Styner und 
Bienz fand er Anstellung.  In seiner Freizeit 
traf er sich gerne  mit Kollegen  zum Plaudern 
und Kegeln.  1993  machte sich eine schwere 
Krankheit bemerkbar, an deren Folgen er am
21.12.1993  friedlich entschlafen ist.
Walter Schneider, Schwarzsee, ist am
27.8.1929  als Sohn des Fritz und der Paula 
Schneider-Karlen geboren  und mit 4 Ge­
schwistern in Kanderste» aufgewachsen. 
Nach der Schulzeit war er Karrer. Später ar­
beitete Walter in Gstaad. 1951 wieder in 
Kandersteg,  bekam er eine Stelle für Forstar­
beit. Nach der Rekrutenschule fand man ihn 
im Hotel am Gemmipass als Träger.  1954  
kam Walter nach Friesmatt und arbeitete 
fortan im Sägewerk  Zollhaus AG. Hier lernte 
er seine Frau Marie Beyeler kennen. Die Fa­
milie war ihm alles. Er liebte die Berge  und 
machte gerne  Touren. 1989  überraschte ihn 
die schwere Krankheit. Am 20.7.1994  hat 
ihn Gott vom Leiden erlöst.
Rene Schneuwly, Gurmels, ist am 
16.4.1941 den Eltern Viktor und Emma 
Schneuwly-Fawer in Gurmels geboren.  
Nach der Primarschule besuchte er die Se­
kundarschule Murten. Nach einem Welsch­
landaufenthalt absolvierte René in Bern eine 
kaufmännische Lehre. 1967 heiratete er 
Béatrice Bossy.  Ihrer Ehe wurden 2 Kinder 
geschenkt.  Seine Familie bedeutete ihm viel. 
Beim Fischen fand René Ruhe, Stille und Er­
holung,  beim Akkordeon-Spiel konnte er 
seine Lebensfreude weiterschenken. Beim 
Schiessen hatte er viel Erfolg.  Nach schwe­
rer Leidenszeit ist René im August  1993  zu 
einer neuen Heimat aufgebrochen.
Katharina Schöpfer-Pauchard, Wünne- 
wil, ist am 21.11.1913  geboren.  Ihr ganzes  
Leben war von und für Gott bestimmt. In 
stiller Demut hat sie all die ihr auferlegten  
harten Prüfungen stets hingenommen  und 
voll Vertrauen immer ihr Bestes und Mög­
lichstes gegeben.  Ein unheilbares Leiden er­
forderte Spitalpflege.  Am 1. Dezember 1993  
ist sie im Bezirksspital Täfers von ihrem Lei­
den erlöst worden. Der barmherzige Sohn 
Gottes gebe  ihrer Seele die ewige  Ruhe.
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Amalie Schorro-Fontana, Liebistorf, ist 
am 26.6.1926  als 3. von 5 Kindern den El­
tern Alois und Anna Fontana-Hayoz in 
Kleinbösingen geboren.  Nach 8jähriger  
Schulzeit in Liebistorf absolvierte Amalie 
ein Welschlandjahr. Bis zur Vermählung  
1947  mit Marcel Schorro aus Liebistorf ar­
beitete sie auf dem elterlichen Bauernhof 
und war als Aushilfe in der Polygraphischen  
Gesellschaft in Laupen tätig.  Ihrer Ehe wur­
den 5 Kinder geschenkt,  denen sie samt den 
13 Grosskindem stets eine liebevolle und 
herzensgute  Mutter und Grossmutter war. 
Auf dem Bauernhof war sie eine grosse  
Stütze und besorgte  liebevoll den grossen  
Garten. Am 26.4.1994  wurde Amalie nach 
längerer  Krankheit von ihrem Leiden erlöst.
, V-
Albin Schuwey, Schwarzsee, Sohn des 
Alexander  und der Louise Schuwey-Perler,  
ist am 9.2.1925  in Rechthalten geboren.  Die 
Familie zog  dann nach Schwarzsee, wo er in 
der Lichtena die Schule besuchte. Im 
Welschland lernte er Französisch. 44 Jahre 
war Albin an der Skilift- und Sesselbahnan­
lage GRK ein pflichtbewusster Angestellter  
und die letzten 10 Jahre gewissenhafter Be­
triebschef. Die Vereine wussten seine Ta­
lente zu schätzen. 1964  schloss er den Bund 
der Ehe mit Marie Andrey aus St. Antoni. 
Leider blieb ihnen der Kindersegen  versagt.  
1981  durfte das glückliche Paar in ihr 
schmuckes Eigenheim einziehen. Am 
28.12.1993  wurde Albin nach schwerem 
Leidensweg  in die Ewigkeit  abberufen.
Bernadette Schuwey-Rauber, Jaun, ist am
26.5.1900  als 2. von 10 Kindern des Alexis  
und der Stephanie Räuber in Jaun zur Welt 
gekommen.  1917  starb ihre Mutter mit 45 
Jahren. So musste Bernadette als älteste 
Tochter mit 17 Jahren den Haushalt überneh­
men. 1923  schloss sie mit Robert Schuwey,  
dem nachmaligen Grossrat, den Bund fürs 
Leben. 7 Kindern, 29  Gross- und 33 Ur- 
grosskindem  war sie eine herzensgute  Mut­
ter. 1965 musste Bernadette ihren lieben 
Gatten zu Grabe begleiten.  Ihre letzten Jahre 
verbrachte sie im Gebet. Der Rosenkranz, 
das Gebetbuch und die Missionszeitschriften 
waren ihre täglichen  Begleiter.  Am 6.1.1994  
durfte sie mit 94  Jahren in die Ewigkeit  ein- 
gehen.
Anton Buntschu, Tschabel, St. Silvester,
ist am 6.8.1968  geboren.  Nach der Schulzeit 
in St. Silvester und Plaffeien absolvierte 
Toni eine Lehre als Strassenbauer. An­
schliessend bildete er sich zum Vorarbeiter 
aus. Das genügte  ihm nicht, er besuchte wei­
terhin die Schule, um den Abschluss als 
eidg.  dipi. Strassenbaupolier zu erwerben. 
Toni blieb ein schlichter und einfacher 
Mensch. Seine Bescheidenheit und Hilfsbe­
reitschaft machten ihn überall sehr beliebt. 
Toni stellte seine Kraft auch den Dorfverei­
nen zur Verfügung,  so der Schützengesell ­
schaft, im Gyslerklub, der Pistolensektion  
und der Theatergruppe.  Ein tragischer Unfall 
führte am 2.8.1994  zum Tode.
Josef Schweingruber,  Alterswil, ist am 
17.6.1899  in Plaffeien geboren.  Mit seinem 
Bruder verbrachte er die Jugendzeit in Plaf­
feien, wo sein Vater eine Schmiede betrieb. 
1920  zog  die Familie nach Wengliswil.  Josef 
erlernte den Beruf eines Huf- und Wagen­
schmiedes. 1926  ging  er mit Leonie Egger  
die Ehe ein. Den glücklichen  Eheleuten wur­
den 2 Söhne geschenkt.  1928  übernahm Jo­
sef den Betrieb in Wengliswil.  Mit Leib und 
Seele setzte er sich da ein, aus Freude am Be­
ruf und an der Kundschaft, aber auch aus 
Verantwortung  an seiner Familie. Josef er­
freute sich bis ins hohe Alter einer goldenen  
Gesundheit. Gott erlöste ihn am 6.4.1994  
von seinen Beschwerden.
Pascal Schorro,  Schmitten, ist am 4.2.1974  
geboren.  Seine Jugendzeit erlebte er in der 
Bodenmatte, Schmitten. Nach der Primar­
schule besuchte er die Sekundarschule Dü- 
dingen.  1989  begann Pascal in Bösingen die 
kaufmännische Lehre. 2 bis 3 Monate vor 
dem Lehrabschluss im Jahre 1992  hatte Pa­
scal Probleme, welche er zu gering  ein­
schätzte. Er fand im Emmental einen guten  
Arbeitsplatz. Einmal in der Woche besuchte 
er mit gutem  Erfolg  die Berufsschule Frei­
burg.  Während den Osterferien hätte er eine 
organisierte  Reise nach Berlin unternehmen 
wollen. 2 Tage vorher, auf der Heimreise 
nach Schmitten, starb er plötzlich.
Barbara Siffert-Boschung,  Täfers, ist am 
20.2.1902  als Kind des Peter und der Anna- 
Maria Baeriswyl-Brülhart in Bösingen gebo ­
ren und mit ihren Geschwistern aufgewach­
sen. Sie hat als Dienstmagd in verschiedenen 
Stellen eine harte Zeit erlebt. 1929  hat sie 
den Witwer Pius Böschung von Wünnewil 
geheiratet.  Es kamen 6 Kinder auf die Welt. 
Bereits vor der Geburt des jüngsten  Spröss­
lings  starb der Vater 1937.  1940  ging  Bar­
bara die zweite Ehe ein mit Jakob Siffert von 
Überstorf. Nach dessen Tod übersiedelte sie 
1972  in die Alterssiedlung  Oberdorf, Täfers. 
Nach kurzem Spitalaufenthalt erlosch ihr 
Leben am 29.8.1993.
Margrith Schraner-Zahno, Bösingen. Am 
20.3.1938  wurde Margrith den Eltern Alois 
und Elisabeth Zahno-Bäriswyl  in Heitenried 
geschenkt.  Mit ihren Eltern und 8  Geschwi­
stern erlebte sie eine glückliche  Jugendzeit. 
Durch die Heirat kam Margrith 1969  nach 
Bösingen. Schon früh stellte man bei ihr die 
MS-Krankheit fest. Den 3 Kindern war Mar­
grith  ein herzensgutes  Mueti. Im Gebet und 
den vielen Wallfahrten erhielt die Mutter 
Kraft und Mut. Das Wohl ihrer Familie stand 
im Mittelpunkt. Umsorgt  und gepflegt  von 
den Angehörigen, denen sie sehr dankbar 
war, gab Margrith am 27.5.1994  ihre Seele 
dem Schöpfer zurück.
Marie Siffert, Zelgli,  Überstorf. 1911  hat 
Marie als älteste Tochter der Eltern Ignaz  
und Anna Maria Siffert-Spicher das Licht 
der Welt erblickt. Mit acht Geschwistern hat 
sie im Zelgli,  nahe beim Birchwald, der in 
den Jahren des zweiten Weltkrieges  wegen  
dem Mehranbau gerodet  wurde, gewohnt  
und ist in die Schule gegangen.  1918  starb 
ihre Mutter, und der Stiefmutter hat Marie 
dann weiter im Haushalt so gut  als möglich 
geholfen.  Nach längerer  Abwesenheit von 
daheim leistete Marie währen 45 Jahren 
grosse  Hilfe im Haushalt. Der Herr gebe  ih­
rer Seele die ewige  Ruhe.
Johann Spicher, Steinacker, Täfers, ist am 
14.12.191.5  als 6. von 7 Kindern in der Kur­
schür in Überstorf geboren.  Seine Eltern Jo­
sef und Therese Spicher-Jenny zügelten  auf 
den Bauernhof in Rohr. Hier erlebte Johann 
seine Kinder- und Jugendjahre. 1944  führte 
er Mathilde Ducret vom Moosweidli  an den 
Traualtar. In diese Gemeinschaft wurden 
nach und nach 5 Kinder geboren.  Zeitlebens 
hat Johann immer hart, aber mit viel Freude 
gearbeitet.  Zuerst diente er auf dem Bau und 
später in der Polytype  in Freiburg.  Er liebte 
die Kameradschaft. Seit 1951  wohnte die Fa­
milie glücklich in ihrem Eigenheim im 
Steinacker. Hier ist Hans nach einwöchiger 
Krankheit gestorben.
. Vü
Martha Thalmann-Waeber, Wünnewil, 
erblickte am 19.4.1914  in Uberstorf das 
Licht der Welt. Mit 7 Geschwistern erlebte 
sie eine einfache, arbeitsreiche Kinderzeit. 
In dem strebsamen Metzgergesellen  Emil 
Thalmann vom Tromooserli,  Schwarzsee, 
fand Martha ihren lieben Ehegatten. Sie 
wurde Mutter von 6 Kindern, wovon eines 3 
Wochen alt starb. 1973  starb ihr Mann an ei­
nem Herzschlag.  Noch einmal trat der Tod in 
ihren engen  Familienkreis. Der älteste Sohn 
Max  starb an einer Lungenembolie,  erst 
50jährig.  Im Herbst 1993  machten sich An­
zeichen einer schweren Krankheit bemerk­
bar. Bei ihrer Tochter trat am 4.6.1994  der 
Erlöser an ihr Krankenbett.
Alois Stampfli, Wünnewil, wurde am
6.1.1913  in Eggelried,  Wünnewil, geboren.  
Er besuchte die Schulen in Wünnewil. Der 
Ehe mit Klara Borei entsprossen 5 Kinder, 
von denen 2 nach kurzer Lebenszeit starben. 
Neues Leben brachte eine Pflegetochter.  Das 
tägliche  Brot verdiente er fast zeitlebens bei 
der Firma Gfeller in Flamatt. Mit Freude und 
Dankbarkeit durfte er 1987  die goldene  
Hochzeit feiern. Abwechslung  fand Alois in 
Gesang und Musik. 1976  wurde ihm die 
Bene Merenti-Medaille verliehen. Als Musi­
kant wurde er zum goldenen  Veteranen er­
nannt. Am Sonntag,  10.7.1994,  gab Alois 
sein Leben in die Hände Gottes zurück.
Peter Thalmann-Raemy, Plaffeien, ist am 
5.6.1903  in der Rütti, Plaffeien, geboren.  
Hier ging  er auch zur Schule. Die Sommer­
monate verbrachte Peter mit seinen Eltern 
auf der Alp Känel-Steinen. Mit 4 Jahren 
wurde Peter durch den Tod seines Vaters 
Halbwaise. Die Mutter sah sich nun gezwun ­
gen,  die grosse  Hirtschaft aufzugeben und 
eine kleinere im unteren Spitz zu überneh­
men. 1930  übernahm Peter als Strassenwär- 
ter die Muschemstrasse, wo er volle 35 Som­
mer tätig  war. 1949,  nach dem Tode seiner 
Mutter, fand er in Elise Raemy eine liebe Le­
bensgefährtin.  40 Jahre lebten sie, zwar kin­
derlos, in glücklicher  Ehe. Am 16.4.1994  
wurde Peter von seinem schweren Leiden er­
löst.
Josef Thalmann, Schwarzsee. Seine Wiege  
stand im Tromooserli,  wo er am 1.12.1918  
als ältestes von 7 Kindern der Familie Leo 
und Marie Thalmann-Zahno geboren  wurde. 
Der Schwarzsee blieb ihm Wohnsitz und 
Heimat. 1945  vermählte sich Josef mit Ca­
milla Brügger  von Plasselb. Die Familie be­
völkerte sich mit 10 Kindern. 1946  wurde 
der Bau eines Eigenheimes  in Angriff  ge ­
nommen. Er bewirtschaftete verschiedene 
Heimwesen. Die letzten 25 Jahre war Josef 
Pächter vom Bürglenbergli.  Vor 3 Jahren 
machte sich eine heimtückische Krankheit 
bemerkbar. Schwer traf ihn der Tod seines 
Sohnes Leo. Am 9.3.1994  wurde er vom 
schweren Leiden erlöst.
Regine Vaucher-VVaeber, 14.7.1897  bis 
8.1.1994.  Regine  Waeber kam in Schwenni, 
Heitenried, als jüngstes  von 9  Kindern zur 
Welt. Nach dem frühen Tod ihrer Eltern 
wuchs sie bei ihrem Bruder Emil in Alters- 
wil auf. 1919  heiratete Regine  den Bauern­
sohn Josef Vaucher von Benewil und zog  mit 
ihm 9  Kinder auf. 1942,  nach dem Tode ih­
res Gatten, musste sie zusammen mit ihrem 
ältesten Sohn die Familie auf dem kleinen 
Bauerngut  im Plentsch bei St. Ursen über die 
Runden bringen,  was in den harten Kriegs ­
jahren viel Opferbereitschaft erforderte. In 
den 50er Jahren verliess sie den Hof und 
wohnte abwechslungsweise  in St. Ursen, Tä­
fers und Alterswil. Sie ist im Altersheim Tä­
fers sanft entschlafen.
Agnes  Vonlanthen-Kolly,  Klein Guschel- 
muth, wurde am 22.9.1905  in Giffers gebo ­
ren. Zeitlebens blieb ein Stück ihres Herzens 
da zurück. 1932  heiratete sie Linus Vonlan- 
then aus Klein Guschelmuth. Ihm schenkte 
sie 8  Kinder. Ihre Familie bedeutete ihr alles. 
Auch den Garten und die Blumen pflegte  sie 
mit viel Liebe. Mit grosser  Leidenschaft 
konnte Agnes  diskutieren und politisieren, 
bis kurz nach ihrem 80.  Geburtstag eine 
heimtückische Krankheit zum Vorschein 
kam. Am Morgen  des 11.4.1994  durfte Ag ­
nes nach langer Krankheit heimkehren zu 
Gott.
rissen.
Leo Thalmann-Baudin, Schwarzsee. Am
15.3.1946  erblickte Leo in Schwarzsee das 
Licht der Welt, er war der älteste Sohn des 
Josef und der Camilla Thalmann-Brügger.  
Schon früh lernte Leo die Härten des Lebens 
kennen. Er suchte aber immer das Beste dar­
aus zu machen. 1969  zog  er ins Waadtland, 
wo er ein neues Leben begann. 25 Jahre war 
er im Unternehmen Lecoultre tätig,  zuerst 
als Überland-Chauffeur, die letzten Jahre 
pflichtbewusster Car-Chauffeur. 1976  ging  
Leo eine zweite Ehe ein und baute mit seiner 
Gattin und Tochter ein Eigenheim,  was sein 
Alles bedeutete. Doch am 4.6.1993  wurde 
Leo durch Herzstillstand jäh den Seinen ent-
Josef Thalmann, Bern. Seine Wiege  stand 
in Schwarzsee. Er wurde am 4.4.1954  als 5. 
von 10 Kindern der Familie Josef und Ca­
milla Thalmann-Brügger  geboren.  Er ist als 
gesundes und fröhliches Bergkind aufge ­
wachsen. Die Schule besuchte er in der Lich- 
tena. Josef durchlief die Metzgerlehre.  8  
Jahre arbeitete er in Basel. Dort bleibt er als 
guter Medaillen-Ringer in bester Erinne­
rung.  Anschliessend zog  er nach Bern und 
wurde Fahrer der SVB. Nach etlichen ge ­
scheiterten Freundschaften blieb Josef ledig.  
Besonders am Herzen lag ihm die letzten 
Jahre das Jagen und Hegen  von Wild. 1992  
wurde Josef von einer unheilbaren Krankheit 
heimgesucht.  Er starb am 19.7.1994.
Anna Vonlanthen-Fasel, St. Antoni, wurde 
am 29.8.1922  als jüngstes  von 3 Kindern den 
Eltern Lydia und Isidor Fasel-Jungo in die 
Wiege  gelegt.  Die Schule besuchte Anna in 
Heitenried. Anschliessend arbeitete sie auf 
dem elterlichen Bauernhof in Winterlingen.  
1947 schloss Anna mit Emil Vonlanthen 
vom Holzacker den ehelichen Bund. Der 
Ehe entsprossen 8  Kinder, denen sie trotz be­
schwerlicher Arbeit eine herzensgute  Mutter 
war und für alle immer ein offenes Haus 
hatte. Nach einem Unwohlsein verschied 
Anna, für alle völlig unerwartet, am
29.4.1994  an einer Lungenembolie.
Bruno Vonlanthen, Kl. Guschelmuth,
wurde am 5.2.1934  als Sohn des Linus und 
der Agnes  Vonlanthen-Kolly  in Kl. Guschel­
muth geboren.  Er war das erste von 7 Kin­
dern. Von klein auf wurde Bruno mit den Ar­
beiten auf dem Bauernhof vertraut. Er be­
suchte die Schule in Guschelmuth und die 
Regionalschule in Gurmeis. Nach der Schul­
zeit arbeitete er auf dem elterlichen Bauem- 
betrieb. Er liebte den Umgang  mit Pferden, 
so absolvierte er 1954  die Rekrutenschule 
bei der Kavallerie. Vor 2 Jahren gaben ihm 
gesundheitliche  Störungen zu schaffen. Seit 
seinem zweiten Spitalaufenthalt erholte er 
sich nicht mehr. Am 23.12.1993  wurde 
Bruno von seinem Leiden erlöst.
Martin Vonlanthen, Heitenried. Martin 
wurde am 8.10.1908  in Galtem bei Täfers 
geboren.  Nach mehreren Wohnortswechseln  
Hess sich die Familie im Holzacker bei St. 
Antoni nieder. Nach der Schulzeit zog  es den 
strebsamen Jüngling ins Welschland. Wieder 
daheim, fuhr er mit dem Velo und später mit 
dem Mofa nach Bern, um seinem Verdienst 
nachzugehen. 1953 fand Martin sein Zu­
hause in Niedermuhren bei der Familie 
Schallen Als seine Arbeitskräfte aufge ­
braucht waren, wurde ein Aufenthalt im Al­
tersheim St. Wolfgang  unumgänglich.  Ver­
mehrt wurde er von den Mitmenschen ab­
hängig.  Am 8.1.1994  konnte er seinem 
Schöpfer sein erfülltes Leben zurückgeben.
Emerith Vonlanthen-Nösberger, St. An­
toni, erblickte am 17.12.1903  in der Gagen-  
öli das Licht der Welt. In der 5. Schulklasse 
verlor sie ihre Mutter und wurde in der Fami­
lie ihres Taufpaten aufgenommen.  Mit 23 
Jahren schloss sie den Ehebund mit Peter 
Vonlanthen. Ihre Liebe und Fürsorge  galt  der 
Familie mit den 9  Kindern. Sie bewirtschaf­
tete das kleine Heimwesen im Schleif zu­
sammen mit ihrem Ehegatten, bis dieser 
1961  starb. Emerith pflegte  dann bis kurz vor 
ihrem Tode den Garten und die Kleintiere. 
Nach einem Schlaganfall erholte sie sich 
nicht mehr ganz. In ihrem Heim im Schleif 
ist sie am 21.6.1994  sanft entschlafen.
Ulrich-Severin Vonlanthen, Giffers, wurde 
am 20.8.1916  als 8.  von 10 Kindern dem 
Bernhard und der Elisabeth Vonlanthen- 
Vonlanthen in Giffers geboren.  Später zog  
die Familie nach Täfers. Severin hat die 
Schulen in Giffers und Täfers besucht. Der 
Schule entlassen, erlernte Severin den Beruf 
eines Automalers in Mörschwil, St. Gallen. 
1942  schloss er den Bund fürs Leben mit 
Marie Haymoz aus Mariahilf. Er erwarb sich 
in Düdingen  eine eigene  Werkstatt und ar­
beitete hier bis 1981.  Jetzt zog  es ihn wieder 
nach Giffers in den Ruhestand. 1993  ereilte 
ihn eine schwere Krankheit. Nach einigen  
Spitalaufenthalten wurde Ulrich am
10.8.1994  von seinem Leiden erlöst.
Lucie Vonlanthen, Düdingen ist am 
3.8.1926  als Tochter des Johann und der 
Cécile Vonlanthen-Schneuwly in Wünnewil 
geboren.  Nach der Schulzeit in Düdingen  
machte sie eine Lehre als Damenschneide­
rin. Im Warenhaus Loeb in Bern war sie 33 
Jahre tätig,  die Direktion würdigte  ihr Wir­
ken. Lucie Vonlanthen lebte sonst eher zu­
rückgezogen.  Sie pflegte  Kontakte mit ihren 
Geschwistern, ihrer 1976  verstorbenen Mut­
ter und ihrer Tante in Bern. Sie machte auch 
gerne  bei Wanderungen mit. In all ihren An­
liegen  hat sie immer wieder bei der Mutter 
Gottes Zuflucht gesucht.  1988  machte sich 
bei ihr die Alzheimerkrankheit bemerkbar. 
Im Altersheim Oberried/Belp starb sie am 
28.1.1994  überraschend.
Bertha Waeber-Zahno, Täfers, kam als 2. 
Kind des Franz und der Elisabeth Zahno- 
Vonlanthen in Alterswil zur Welt. Ihre Eltern 
|| zogen  dann in ihr Eigenheim  nach Benewil. 
Von dort aus besuchte das fröhliche Mäd­
chen die Schule in Alterswil. 1935  reichte 
Bertha Philipp Waeber von Täfers die Hand 
zum Lebensbunde und schenkte drei Söhnen 
das Leben. 40 Jahre wohnten sie in Freiburg,  
dann zogen  sie wieder in ihr Heimatdorf Tä­
fers. Bertha war zeitlebens nie ernstlich 
krank, bis sich am 14. Februar eine unheil­
bare Krankheit anmeldete und nach schwe- 
' rem Leiden am 30. Mai zum Tode führte.
Marie Vonlanthen-Nussbaumer, Tentlin- 
gen.  Marie ist am 6.4.1908  als 6. von 14 Kin­
dern der Familie Jakob Nussbaumer-Homer 
in Schmitten geboren.  1912  zog  die Familie 
auf den Ebnet-Hof bei Tentlingen.  1930  hei­
ratete Marie Alois Vonlanthen. Sie bewirt­
schafteten das eigene  Heimwesen in Prader- 
wan. Sie war Mutter von 14 Kindern, 38mal  
Grossmutter und 12mal Urgrossmutter.  1974  
verlor Marie ihren Gatten im Alter von 70 
Jahren. Nach reicherfülltem Leben starb Ma­
rie am 23.1.1994  nach kurzer Krankheit im 
Bezirksspital Täfers im Alter von 86  Jahren. 
Beigesetzt  wurde sie auf dem Friedhof in 
Gitters.
Jakob Waeher-Oswald, Überstorf, ist als 
ältester Sohn der 10 Kinder des Franz und 
der Christina Waeber-Bäriswyl in der Rie­
dern am 16.10.1913 geboren.  Nach der 
Schulzeit, der Weg  bis ins Dorf war fast 4 km 
lang und im Winter besonders streng,  arbei­
tete er bei verschiedenen Bauern. Mit der 
Zeit hat er das kleine Heimwesen übernom­
men. Nach der Heirat mit Lina Oswald aus 
Aeschi BE, welcher Ehe 10 Kinder entspros­
sen, fand Jakob das Auskommen als Zemen- 
ter in einer Firma in Bümpliz. Als pflichtbe­
wusster Mann verfehlte er wohl selten den 
Kirchgang  mit dem Velo bis ins Dorf. Nach 
mehreren Wochen im Spital Täfers durfte Ja­
kob am 23.4.1994  in die Ewigkeit eingehen.
____
Martha Vonlanthen-Brügger  ist am 
28.3.1907  in Düdingen  geboren.  Nach der 
Schulzeit arbeitete sie in einer Fabrik und 
leistete so ihren Beitrag, um daheim zu hel­
fen. In dieser Zeit lernte sie Josef Vonlanthen 
kennen und heiratete ihn 1928.  Aus dieser 
Ehe gingen  5 Kinder hervor. Den Eltern wi­
derfuhr ein schwerer Schicksalsschlag, als 
sie ein Kind mit 7 Jahren durch Unfall verlie­
ren mussten. Dann zog  die Familie nach 
Freiburg  ins Pérolles-Quarticr. Die letzten 
Jahre verbrachten sie in Düdingen. 1986  
starb der Ehemann. Im Alters- und Pflege ­
heim Sonnmatt in Schmitten ist die gute  
Mutter am 27.1.1994  im Alter von 87  Jahren 
gestorben.
Cecile Werro, Düdingen,  erblickte am 
22.11.1893  in der Schämera bei Heitenried 
als 9.  von 10 Kindern der Eltern Martin und 
Philomena Zosso,  geb.  Müller, das Licht der 
Welt. Sie besuchte die Schulen von Heiten­
ried und Lichtena. Dann diente sie an ver­
schiedenen Orten in Hotelbetrieben als Kö­
chin. Als solche lernte sie im Hotel Ochsen, 
Düdingen,  Emil Werro, Landwirt in Räsch, 
kennen. 1922  wurde der Ehebund geschlos ­
sen, dem 9  Kinder entsprossen. Nach dem 
Tode ihres Gatten zog  sie vorerst ins 
«Stöckli», 1972  dann zu ihrer Tochter nach 
Düdingen,  endlich ins Pflegeheim  Täfers, wo 
sie 3 Tage nach dem 100. Geburtstag ihre 
Seele dem Schöpfer zurückgab.
Wilhelm Wider, Täfers, ist am 27.1.1907  als 
5. Kind der Familie Wider-Schafer in Lustorf 
geboren.  Seine Jugend verbrachte er zusam­
men mit seinen Geschwistern in Obergaltem,  
später wieder in Lustorf, und besuchte die 
Schulen von Täfers und Düdingen.  Nach sei­
ner Berufslehre als Wagner verdiente er einige  
Jahre seinen Lebensunterhalt als Wanderge­
selle, bis er 1936  die Wagnerei in Kreuz bei 
Täfers übernahm. Im gleichen  Jahr schloss er 
den Bund fürs Leben mit Josephine Piller von 
Seeli. 1956  erbaute er sich ein Eigenheim in 
Täfers. Nebst Ehe und Beruf galt seine ganze  
Aufmerksamkeit und Liebe der Natur. Berge,  
Blumen und die freie Tierwelt vermochten 
seine ganze Freizeit auszufüllen. Im späten Al­
ter machte ihm ein unheilbares Beinleiden im­
mer mehr zu schaffen. Er starb am 6.1.1994.
Bertha Zahno-Brülhart, Alterswil, ist ih­
ren Eltern Pilomena und Kaspar-Kanisius 
Brülhart-Stoll als 4. von 5 Kindern ge ­
schenkt worden. Nach dem Schulbesuch in 
Überstorf und der Mitarbeit auf dem elterli­
chen Hofe wirkte Bertha in verschiedenen 
Haushaltstellen und vor allem bei «Abwar­
ten» werdender Mütter. 1947  schloss Bertha 
mit Alfons Zahno den Bund fürs Leben. Sie 
Hessen sich in Benewil nieder. Da ihnen ei­
gene  Kinder versagt blieben, nahmen sie 2 
Kinder wie eigene  an. Frau Zahno schuf in 
ihrem zurückgezogenen  Leben jene Atmo­
sphäre, die es dem Gatten und den Kindern 
ermöglichte, das Leben wertvoll zu machen. 
Am 14.8.1994  starb Frau Zahno überra­
schend.
Albert Widmer, Obermonten, ist am 
15.12.1899  in Reiden LU geboren.  Nach der 
Schul- und Lehrzeit kam er als Bäcker nach 
St. Antoni. 1926  vermählte er sich mit Elise 
Stadelmann von Obermonten. Aus dieser 
Ehe entsprossen 6 Kinder. 1951  zog  Albert 
mit seiner Familie nach Obermonten, um das 
Lebensmittellädeli zu übernehmen. Neben­
bei pflegte  er sein grosses  Hobby,  die Imke­
rei. Bis ins hohe Alter von 93  Jahren durfte 
er in seinem Eigenheim  verweilen. Für ein 
Jahr fand er im Alters- und Pflegeheim Tä­
fers die nötige Pflege.  Am 22.9.1993  ist Al­
bert nach einem reicherfüllten Leben gestor ­
ben.
Albert Zbinden, Wünnewil, wurde als 4. 
der 6 Kinder von Paula und David Zbinden- 
Schaller am 10.11.1925 in Unterbösingen 
geboren.  Die Familie zog  nach Noflen, wo 
seine Eltern ein Bauernhaus erwerben konn­
ten. 9  Jahre ging  Albert mit seinen Brüdern 
den beschwerlichen Weg  zur Schule. Dann 
arbeitete er im Welschland. Nach der Berufs­
lehre als Wagner rückte Albert zum Aktiv­
dienst ein. Nach dem Krieg  arbeitete er als 
Schreiner. 1950  vermählte er sich mit Anna 
Schöpfer. Ihnen wurden 3 Söhne geboren,  
von denen der älteste nach der Geburt starb. 
1962  musste Albert gesundheitshalber sei­
nen Beruf aufgeben. Im Frühjahr 1994  trat 
eine unheilbare Krankheit auf, der er am
7.9.1994  erlag.
Otto Wenger,  Tasberg, 1930-1993.  Als 
jüngster  der 3 Brüder ist Otto in Tasberg auf­
gewachsen und absolvierte seine Schulzeit 
in St. Ursen, wo er auch später gerne  an 
Klassenzusammenkünften seine Kameraden 
traf. Auf dem elterlichen Heimwesen ver­
richtete er mit seinem treubesorgten  Vater 
und seinen Brüdern mit Freude seine Arbeit 
und war auch eine willkommene Aushilfe in 
der Nachbarschaft. 1945  traf ihn schmerz­
lich der frühe Tod seiner guten  Mutter und 
im letzten Jahrzehnt auch das frühe Sterben 
seiner Brüder, welches die Versteigerung  
seines Viehs und der Fahrhabe zur Folge  
hatte. Dieses Erlebnis setzte Otto stark zu. Er 
starb am 19.12.1993.
Martin Zollet, Pfaffenholz. Als Sohn des 
Kanis und der Ida Zollet-Boschung  kam 
Martin am 2.4.1925  zur Welt. Die Jugendzeit 
verbrachte er mit 3 Geschwistern aufdem el­
terlichen Bauernhof im Pfaffenholz. Nach 
der Schulzeit in Wünnewil folgten  Aufent­
halte im Welschland. Schon früh lernte Mar­
tin Hand anlegen, später übernahm er den 
Hof. Mit Elisabeth Zollet aus Fendringen  
schloss Martin 1950  den Bund der Ehe. Mit 
13 Kindern wuchs eine Grossfamilie. Er 
sang im Cäcilienverein Wünnewil und 
wurde mit der Bene Merenti-Medaille aus­
gezeichnet.  In jungen  Jahren war er aktiver 
Turner und Schwinger. Unerwartet erlitt 
Martin einen Herzinfarkt, an dessen Folgen  
er am 11.2.1994  starb.
Franz Wohlhauser, Gurmeis, ist am 
7.11.1922 in Kleinguschelmuth in einer 
Grossfamilie mit 10 Kindern geboren.  Die 
Primarschulen besuchte er in Grossgu-  
schelmuth, die Realschule in Gurmeis. Dann 
arbeitete Franz im Wald und auf dem elterli­
chen Hof. 1951 heiratete er Marie-Louise 
Meuwly von Gurmeis. Der Ehe entsprossen 
4 Kinder. 1965  entschied sich Franz, einen 
mittelgrossen Landwirtschaftsbetrieb in 
Gurmeis zu pachten. Gerne erinnerte er sich 
an die Militärdienstzeit. 1983  musste er den 
Landwirtschaftsbetrieb aufgeben. Nach län­
gerem Spitalaufenthalt 1983  erholte er sich 
gut von seinem Asthma-Leiden. Überra­
schend starb er am 8.11.1993  an Herzstill­
stand.
Hans Zosso,  Düdingen,  ist am 27.3.1949  in 
Bundtels geboren.  Er war das jüngste  von 4 
Kindern des Johann und der Katharina 
Zosso-Gasser. Später bezog  die Familie eine 
Wohnung  im Dorf Düdingen,  wo Hans die 
Schulen mit Erfolg  besuchte. Später machte 
er in Freiburg  eine Lehre als Baumaler. Von 
seinen Meisterleuten wurde er stets geachtet.  
1978  verheiratete er sich mit Cornelia Sauter 
und zog  mit ihr eine Tochter gross.  Sie galt  
dem Vater sehr viel. Ein Autounfall 1990  
machte Hans invalid. Zuletzt kam noch 
Krebs dazu. In den vergangenen  Wochen 
wurde sein Gesundheitszustand immer 
schlechter. Am 1.10.1993  hat er ruhig  und 
still im Spital Täfers Abschied genommen.
Peter Wohlhauser, Kl. Guschelmuth, er­
blickte am 11.7.1924 das Licht der Welt. Auf 
dem elterlichen Bauembetrieb verbrachte er 
mit 6 Geschwistern eine glückliche Zeit. 
Hier besuchte er auch die Schule. Er war dar­
auf bei Bauern tätig  und später als Maurer 
bei der Firma Bouquet, Courtepin. 1956  
schloss Peter mit Agnes  Egger  von Grunen- 
burg  den Bund fürs Leben. 5 Kinder wurden 
dem glücklichen  Paar geschenkt.  Auf sei­
nem kleinen Landwirtschaftsbetrieb fand er 
das Auskommen für die Familie. Er war 
auch Strassenwart und 8  Jahre im Gemein­
derat tätig. Ein schweres Asthmaleiden 
machte ihm schwer zu schaffen. Nach kur­
zem Spitalaufenthalt starb er am 16.9.1993.
Seraphine Zumwald-Schwaller, Schmit­
ten, hat am 21.10.1902  in Lanthen das Licht 
der Welt erblickt. Mit 8  Geschwistern ist sie 
in Berg  aufgewachsen und hat dort ihre Ju­
gend  verbracht. Nach der Schulzeit war sie 
viele Jahre in der Schokoladefabrik Tobler in 
Bern tätig.  1929  vermählte sie sich mit Alois 
Zumwald. Das Ehepaar nahm Wohnsitz in 
Schmitten, wo auch die Tochter Marie gebo ­
ren wurde. 1951  konnten sie ins eigene  Heim 
einziehen. Seraphine war eine hilfsbereite 
und gütige  Mutter und hatte auch für Mit­
menschen ein offenes Haus. So blieb sie bei 
vielen Leuten als Schulsuppenköchin in be­
ster Erinnerung.  Die letzten vier Lebensjahre 
verbrachte sie im Pflegeheim Sonnmatt.
Frau Katharina Rymann-Brülhart 
28 .11.1903-29 .1.1994
Frau Katharina Rymann-Brülhart wurde am 
28.  Nov. 1903  in Freiburg  geboren.  Sie er­
lernte später den Beruf der Damenschneide­
rin und arbeitete einige  Jahre als Damen­
schneiderin in der Stadt Freiburg.  1952  ve­
rheiratete sie sich mit Herrn Alfred Rymann 
aus Hunzenschwil. Dort blieb sie auch ei­
nige  Jahre nach dem Tode ihres Gatten und 
kehrte 1984  wieder in unsere Gegend  nach 
Täfers ins Oberdorf zurück. So war sie wie­
derum in der Nähe ihrer Schwester, ihrer 
Nichten, Neffen und Verwandten. Am 28.  
November 1993  konnte sie noch bei recht 
guter  Gesundheit den 90.  Geburtstag feiern. 
Am Samstag, 29.  Januar, erlag sie einem 
Herzinfarkt und wurde am 1. Februar auf 
dem Friedhof von Täfers zur letzten Ruhe 
gebettet.
Traugott  Knopf, Bösingen, erblickte am 30.4.1921  in Oberdorf, Solothurn,  
das Licht der Welt. Mit 2 Geschwistern erlebte er eine glückliche  Jugendzeit. 
Er arbeitete in verschiedenen Betrieben. 1946  vermählte er sich mit Mina 
Zuber. 1951  zügelte  er von Solothurn nach Ulmiz und 1965  nach Bösingen. 
1970  verlor er seine Gattin. Schon bald hatte auch er mit gesundheitlichen  
Schwierigkeiten  zu kämpfen. Er arbeitete als Kranführer in verschiedenen 
Baugeschäften. Nach der Pensionierung  erholte er sich wieder. Kurz vor 
Weihnachten verschlechterte sich sein Zustand. Am 16. Januar 1994  ist er im 
Altersheim St. Wolfgang  gestorben.  Er ruhe im Frieden.
Hubert Knopf, Bösingen, ist am 28.4.1947  den Eltern Traugott  und Mina 
Knopf-Zuber in die Wiege  gelegt  worden. Nach der Schulentlassung arbei­
tete Hubert auf dem Bau. Die harte Arbeit zehrte an seiner Gesundheit. 1986  
fand er im Gasthof 3 Eidgenossen  eine neue Anstellung.  Diese Arbeit und 
das ausgezeichnete Verhältnis mit den Meisterleuten brachte es mit sich, dass 
Hubert rundum zufrieden war. Als Schütze durfte er viele Auszeichnungen  
entgegennehmen.  Im September wurde Hubert krank und musste hospitali­
siert werden. Nur 14 Tage, nachdem man seinen Vater beerdigt  hatte, gab  
auch er am 31.1.1994  seine Seele dem Schöpfer zurück. Die Anteilnahme 
war gross.
Rosa Neuhaus-Weissbaum, Plasselb, ist am 1.5.1909  als Kind des Joseph 
und der Adeline Weissbaum-Bürgisser in Rechthalten auf die Welt gekom ­
men. Mit ihrem Bruder erlebte sie ganz  einfache und frohe Kinderjahre. Rosa 
besuchte die Schule Rechthalten. Anschliessend versah sie im Welschland 
verschiedene Stellen. Hier lernte sie ihren Mann Felix  Neuhaus kennen, den 
sie 1942  heiratete. Der glücklichen Ehe entsprossen 2 Knaben. Rosa war of­
fen für alle Menschen. Eine schwere Prüfung  für sie war der frühe Abschied 
von ihrem Gatten vor 30 Jahren. Vor 3 Jahren wurde Rosa pflegebedürftig  
und kam ins Spital Täfers, wo sie am 28.1.1994  ihrem Leiden erlag.
Meinrad Stritt wurde am 19.8.1912  als Sohn des Franz und der Katharina 
Stritt-Brügger  in St. Ursen geboren.  Als Kleinkind erlitt er infolge  eines Un­
falles schwere Verletzungen,  und es blieb eine Behinderung  zurück, die ihn 
sein ganzes Leben begleiten  sollte. Trotzdem war Meinrad ein froher, lie­
benswürdiger  Mensch. Nach der Schulzeit absolvierte er die Schneiderlehre. 
Längere  Zeit übte er seinen Beruf aus. Die Behinderung  wurde stärker, bela­
stet mit einer Gedächtnisschwäche, die ihn zur Niederlegung  seines Berufes 
zwang.  Meinrad erhielt Pflege  zu Hause und später in der psychiatrischen 
Klinik Marsens. Am 29.1.1994  hat ihn Gott von seinen Leiden erlöst.
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Ein Pionier wäre 1994 100 Jahre  alt  geworden:
Lehrer Peter Aeby (1894-1963)
von Moritz Böschung, Düdingen
Mit Lehrer Peter Aeby verstarb 
1963  ein Mann, der zwar den 
mittleren und älteren Düdinger 
Jahrgängen,  die ihn als Primar­
und Regionallehrer  erlebten, 
noch  ein Begriff  ist, der aber 
seither im weiten Kreisen zu 
Unrecht in Vergessenheit  gera ­
ten ist. Denn Peter Aeby steht 
am Anfang zahlreicher Initiati­
ven, die vor  allem das kultu­
relle Leben Düdingens und des 
ganzen  Bezirks nachhaltig  ge ­
prägt  haben. Aus Anlass seines 
100. Geburtstages  sei diese 
Persönlichkeit  deshalb kurz in 
Erinnerung  gerufen.
Peter Aeby war während mehr 
als 40 Jahren in Düdingen Pri­
mär- und Regionallehrer  und 
während langer  Zeit auch 
Turnlehrer am deutschen 
Gymnasium des Kollegiums  
St. Michael gewesen.  Beson ­
ders ausgeprägt  waren bei ihm 
die enge  Verbundenheit zu sei­
ner engeren  Heimat, dem Sen­
sebezirk, und zur Schweiz als 
Vaterland. Dieser Umstand, 
gepaart  mit grossem  Organisa ­
tionstalent  und bemerkenswer­
ter sprachlicher Begabung  - 
sein Bruder war der bekannte 
Schriftsteller und Professor  
Alfons  Aeby (1885-1941)  -, 
machten aus Peter Aeby einen 
Mann, der sich selbstlos  ganz  
in den Dienst von  Volk  und 
Heimat stellte, als Lehrer und 
Offizier, als Gemeinderat, als 
eifriger  Schütze und Turner,
als Vorstandsmitglied  des Ver­
kehrs- und Verschönerungs ­
vereins Düdingen. Das Beson ­
dere an der Person  Peter Aebys 
ist jedoch sein Initiativgeist,  
mit dem er seine Überzeugun ­
gen  in einem weiteren Kreis zu 
verankern verstand. Als über­
zeugter  Cäcilianer stellte er 
sich als Vizedirigent  und Vize­
organist  zur Verfügung. Als 
Turner war er von  der Richtig ­
keit und Notwendigkeit  einer 
zu verankernden Turnbewe­
gung  überzeugt und gründete 
im April 1928  den Turnverein 
Düdingen. Zusammen mit sei­
nem Bruder Alfons  war er ak­
tiv an den Erfolgen  der Thea­
tergesellschaft  Düdingen be­
teiligt,  indem er als Regisseur  
und Berater wirkte. Den kul­
turell bedeutendsten, Uber 
die Gemeindegrenzen  hinaus 
wirksamen Beitrag  leistete Pe­
ter Aeby wohl  im Bereich des 
Trachtenwesens, wo  er gleich ­
sam in die Fussstapfen von 
Ammann und Grossrat  Johann  
Zurkinden (1870-1946)  trat 
und das Trachtenwesen institu­
tionalisierte.  Er war nicht nur 
Gründer der 1934  gegründeten 
Trachtengruppe  Düdingen, 
sondern auch Mitbegründer 
der Bezirks-Trachtenvereini­
gung,  deren erster Chronist  er 
wurde. Schon  1926  war er bei 
der Gründung der schweizeri­
schen Trachtenvereinigung  da­
beigewesen.  Bei all diesen 
Bemühungen um Tracht und 
Brauchtum fand er in seiner 
Frau, Anna Aeby-Poffet,  nicht 
nur Verständnis und grosse  
Unterstützung, sondern eine 
echte Partnerin.
Quellen
Freiburger  Nachrichten, 1 1. 
und 24.8.1963;  Brügger Al­
fons,  Trachtengruppe  Düdin­
gen 1934 —1984,  Düdingen 
1984;  Böschung  Moritz,  Sens- 
ler Trachten, Freiburg  1994;  Le 
Faisceau mutualiste, 1928  
(10), p.  39 —41
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Aus der Römisch-katholischen Kirche des Kantons Freiburg
Das Deutschsprachige  Bischofsvikariat
von Bischofsvikar Thomas Perler, Burgbühl/St.  Antoni
Bischofsvikar  Thomas  Perler
Die Errichtung  von  Bischofs ­
vikariaten und die Ernennung  
von Bischofsvikaren ist eine 
Neuheit des Zweiten Vatikani­
schen Konzils,  wie im Dekret 
über die Hirtenaufgabe  der Bi­
schöfe  unter Abschnitt 26 und 
27 zu lesen ist. Im Codex  des 
Kanonischen  Rechtes steht un­
ter Paragraph  476 folgendes:  
«Wann immer die rechte Lei­
tung  der Diözese  es erfordert,  
kann der Diözesanbischof  
auch einen oder  mehrere Bi­
schofsvikare  einsetzen, die in 
einem genau  festgelegten  Ge­
bietsteil der Diözese,  in einem 
näher umschriebenen Ge­
schäftsbereich oder für die 
Gläubigen  eines bestimmten 
Ritus oder  eines bestimmten 
Personenkreises dieselbe or ­
dentliche Gewalt haben, die 
nach allgemeinem  Recht dem 
Generalvikar zukommt.» In 
unserem Bistum gibt  es fünf 
Bischofsvikare,  nämlich je ei­
nen für die vier Bistumskan­
tone  Genf, Waadt, Neuenburg  
und Freiburg  (wobei  die beiden 
Bischofsvikare  von  Genf und
Lausanne Weihbischöfe  sind), 
und dazu wurde für die 
deutschsprachigen  Gläubigen  
des Bistums ein zusätzlicher 
Bischofsvikar ernannt. Sein 
Bischofsvikariat  umfasst nebst 
den 18  deutschsprachigen  ter­
ritorialen  Pfarreien des Kan­
tons  Freiburg  vier deutschspra­
chige  Pfarrkreise in der Stadt 
Freiburg  und Umgebung  sowie  
je eine deutschsprachige  Pfar­
rei in Lausanne und Genf und 
eine deutschsprachige  Ge­
meinschaft in Courtepin  und 
Umgebung,  die einen eigenen  
deutschsprachigen  Priester hat.
Vertreter des Bischofs
Der Bischofsvikar  ist der Ver­
treter des Diözesan-Bischofs  
bei der deutschsprachigen  Be­
völkerung  des Bistums, er ist 
Mitglied des Bischofsrates  und 
sorgt  für die Verbindung  zwi­
schen unserem Bistum und 
den Bistümern der deutschen 
Schweiz; u.a. ist ihm aufgetra ­
gen,  die pastorale  Tätigkeit  in 
seinem Gebiet zu fördern  und 
zu koordinieren.  In seinem 
Pflichtenheft heisst es weiter: 
Er besucht regelmässig  die 
deutschsprachigen  Pfarreien 
und steht in regelmässigem  
Kontakt mit den Priestern, 
Seelsorgern  und Seelsorgerin ­
nen usw.
Die deutschsprachigen  Pfar­
reien des Kantons  Freiburg  bil­
den ein Dekanat, das den Titel 
«Dekanat des hl. Petrus Kani- 
sius» trägt.  Es ist aufgeteilt  in 
fünf Pastoralsektoren:
a) Pastoralsektor  Stadt Frei­
burg  und Umgebung
b) Pastoralsektor Bruder 
Klaus (Giffers, Plaffeien,
Plasselb, Rechthalten, St. 
Silvester, Jaun)
c) Pastoralsektor  St. Martin 
(Alterswil, Heitenried, St. 
Antoni,  St. Ursen, Täfers)
d) Pastoralsektor  Maria Ver­
kündigung (Bösingen,  
Schmitten, Überstorf,  
Wünnewil/Flamatt)
e) Pastoralsektor  sei. Edith 
Stein (Düdingen, Gurmeis, 
Murten/Kerzers).
Das nebenstehende Organi ­
gramm deutet an, wie das 
deutschsprachige  Bischofs ­
vikariat aufgebaut  und organi ­
siert ist.
Wie der Bischof  einen Bi­
schofsrat  hat, so  steht dem Bi­
schofsvikar ein beratendes 
Gremium zur Seite, das ihn be­
sonders  in der Pastoral-  und 
Personalplanung berät; es wird 
dementsprechend «Planungs­
kommission» genannt.
In jedem Kanton  unseres Bis­
tums gibt  es einen Seelsorgerat  
und für das Bistum einen di- 
özesanen Priesterrat, daher 
gibt  es analog  auch einen 
deutschsprachigen  Seelsorge ­
rat und Priesterrat.
Die Vereinigung  der Pfarreien 
Deutschfreiburgs  sorgt  durch 
seinen Vorstand  für die mate­
riellen, finanziellen und admi­
nistrativen Belange  der über- 
pfarreilichen Aufgaben  und 
des deutschsprachigen  Bi­
schofsvikariats, ähnlich wie 
der Pfarreirat in den einzelnen 
Pfarreien.
Verschiedene Arbeitsstellen 
und Kommissionen  nehmen 
die überpfarreilichen Aufga ­
ben im Bischofsvikariat  wahr 
(vgl.  das Organigramm).
Das Bildungszentrum  Burg ­
bühl steht in der Mitte; so  wird 









Begegnung,  als Sitz des Bi­
schofsvikars  und mancher Ar­
beitsstellen wie auch als Ver- 
sammlungs-  und Bildungszen ­
trum für die überpfarreilichen 
Gremien hervorgehoben.
Vier Bischofsvikare seit 1972
Der erste deutschsprachige  Bi­
schofsvikar unseres Bistums 
wurde am 9.  März 1972  von
Bischof  Pierre Mamie ernannt: 
Josef  Bertschy, selig;  er übte 
das Amt des Bischofsvikars im 
Nebenamt aus und blieb Pfar­
rer von  Düdingen. Nach fünf 
Jahren, 1977,  wurde Paul Fa­
sel, selig,  zum 2. Bischofsvikar  
ernannt, erstmals im Haupt­
amt. Nach seinem tragischen  
Tod  unter einer Schneelawine 
wurde der damalige  bischöf ­
liche Kanzler, Anton  Troxler, 
Bischofsvikar.  Nach seiner De­
mission  wurde Thomas  Perler 
zum vierten Bischofsvikar  er­
nannt.
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Alpen und Alphütten in Deutschfreiburg
von Dr. Jean-Pierre Anderegg,  Kantonaler Kulturgüterdienst,  Freiburg
Fotos: Alphütten-Verzeichnis, Kant. Kulturgüterdienst  
Zeichnung:  Christof Hagen
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Abb. 1: Die älteste Bauinschrift auf  einer Freiburger Alphütte: 
Stoss/Ättenberg, erstellt 1658  wohl von einem Meister Hans Briil- 
hart.
Wo steht die älteste Alphütte 
des Kantons  Freiburg?  Entge ­
gen  jeder Erwartung  finden wir 
sie nicht im traditionsreichen  
Greyerzer Hirtenland, sondern  
auf einem grünen Hügel zwi­
schen See- und Muscheren- 
schlund, mit Sicht auf das Tal 
der Kalten Sense: Es ist die un­
ter dem Namen Stoss  bekannte 
Hütte auf dem Ättenberg!  
Natürlich war unsere Frage  et­
was naiv gestellt,  und wir müs­
sen sogleich  einschränken, 
was wir meinen: Die mit einer 
Inschrift am Bau selbst belegte  
Jahrzahl 1658  ist tatsächlich 
das älteste bis jetzt gefundene  
Datum an einem alpwirtschaft­
lichen Gebäude innerhalb des 
Kantons.  Was nicht heissen 
will, dass andere Alphütten 
nicht noch wesentlich ältere 
Zustände verbergen,  die man 
allerdings  nur mit aufwendi­
gen  und teuren Methoden  wie 
z.B. mit Hilfe der Dendrochro ­
nologie  oder Jahrringfor ­
schung  herausfinden kann. 
Solche Analysen waren im 
Rahmen der Alphüttenerhe­
bung  des Kantonalen Kul­
turgüterdienstes während der 
letzten Jahre in einem be­
schränkten Ausmass möglich.  
Sie haben als ältesten Beleg  für 
(wohl  wiederverwendete) Höl ­
zer das Jahr 1478,  für den zu­
gehörigen  Dachstuhl das Jahr
1619  ergeben  (Alphütte La 
Monse  bei Charmey).
Stosshütte
Wenn wir noch  ein wenig  beim 
«Zufallstreffer» Stosshütte 
verweilen, so  darum, weil er 
verschiedene allgemeingültige  
Schlüsse erlaubt. Die Inschrift, 
auf dem Sturzriegel  Uber der 
Eingangstür eingekerbt,  ent­
hält nebst dem Jahrgang  auch 
die Anfangsbuchstaben  des 
Zimmermanns M H B H, viel­
leicht ein Meister Hans Brül- 
hart (Abb. 1).
Auch unsere Alphütte, so  ein­
fach, ja «primitiv» sie dem 
oberflächlichen  Betrachter er­
scheinen mag,  benötigte  zu ih­
rer Planung  und Aufrichtung  
nämlich den Baufachmann.
Dieser ging  nicht anders vor 
als beim Bau eines Bauern­
hauses im Tal, d.h. er verwen­
dete die gleichen,  am Ort 
erhältlichen Baustoffe  und die­
selben Wand- und Dachfor ­
men. Im gegebenen  Fall han­
delt es sich um einen 
Blockständerbau,  d.h. um in 
Eckpfosten  eingenutete  Balken 
unter einem massiven Dach­
gerüst aus je drei Säulen im 
Querschnitt, die die First- und 
Zwischenpfetten tragen  (Abb.  
2). Solche  Säulendächer sind 
uns aus Sensler Oberländer 
Bauernhäusern des 17. Jahr­
hunderts geläufig,  wenngleich  
diese meist eine noch  flachere 
Dachneigung  aufweisen. Die 
Stellung  zwischen Flach- und 
Steildach brachte denn auch ei­
nen «Zwitter» zwischen Sattel­
und Vollwalmdach  zutage:  Der 
halbe Querschild schützt die 
Giebelwand ausreichend; sie 
ist ja ihrerseits aus massiven 
Balken gefügt und zudem aus­
sen verschindelt (Abb.  3).
Was weiter auffällt, ist die dick 
von  Russ geschwärzte  Unter­
seite des Daches, ein Beweis 
dafür, dass am Anfang  noch  
kein Holzkamin den Rauch 
über der Feuergrube fasste  und 






mit drei massi ­
ven Säulen.
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«Steig» oder  «Stutz», der vom  
Tal aus zuerst überwunden 
werden muss. Die Anstren­
gung  des steilen Aufstiegs  
macht sich allerdings  bezahlt, 
nicht so  sehr der schönen  Aus­
sicht wegen,  sondern  vor  allem 
dank der bequem  zu bewirt­
schaftenden Hochebene,  die 
im sonst  stark zerklüfteten Fly- 
schgebiet  ihresgleichen  sucht.
Bodenbeschaffenheit 
bestimmt die Bauweise
Damit kommen  wir zu einem 
weiteren Stichwort, diesmal
geologischer  Natur, das er­
staunlicherweise nicht nur die 
Qualität der Weiden, sondern  
indirekt auch den Bau der Hüt­
ten beeinflusste. Grob  gespro ­
chen befinden wir uns nördlich  
einer Linie Schwarzsee - Hoh- 
mattli - Spittelgantrisch  im 
Flysch-, südlich davon im 
Kalkgebiet.  Flyschböden  eig ­
nen sich bekanntlich nur be­
dingt  zur Weidenutzung,  weil 
sie stark vemässen und damit 
rutsch- und erosionsanfällig  
sind (Stichwort  für 1994:  Erd­
rutsch Falli-Hölli  !). Nicht um­
sonst  gehört  die Region  zwi­
schen Attenberg  und Plasselb- 
schlund seit 100 Jahren zu den 
wichtigsten Aufforstungsge ­
bieten des Kantons.  Das Kalk­
gebiet  am Fuss der Kaiseregg ­
kette ist im Gegensatz  dazu 
wasserdurchlässig  und trägt  
eine nährstoffreiche Gras­
narbe.
Wenn also  in den nördlichen  
Voralpen  Holz im Überfluss 
vorhanden  ist, sind es in der 
südlichen, eigentlichen  Alpen­
region  die Steine, genauer  ge ­
sagt,  lagige  Kalksteine, die 
sich als Baustoff  und ehemals 
auch als Bindemittel für das 
Mauerwerk (Kalkmörtel)  gut  
eignen.  Logischerweise  treffen 
wir somit  im Flyschgebiet  vor ­
wiegend  den Holzbau,  im 
Kalkgebiet  den Steinbau für 
die Alphütten an. Selbst-
Abb. 4: Die Russspuren unter dem Dach  zeigen die ehemalige  
Ausdehnung der ursprünglichen Hütte an.
Abb. 3: Die Alphütte Stoss, heute innen und aussen stark  verän­
dert und im Laufe  der Zeit zweimal  verlängert.
gen  Bestand nur noch  wenige  
«Rauchhütten» in diesem Sin­
ne, obwohl  der Älpler sich 
auch bei einem schlecht zie­
henden Kamin noch oft  die 
Augen  reiben muss. Der spä­
teste Termin für den allgemei ­
nen Einbau einer «Chemi- 
hutte» scheint das 18.  Jahrhun­
dert gewesen,  zu sein. Die 
Schwärzung  des alten Daches 
hat neben der willkommenen  
Holzimprägnierung  somit  
noch  einen anderen Vorteil:  Sie 
erlaubt dem Forscherauge  ei­
nen klaren Einblick in die Bau­
geschichte.  So  kann man ent­
lang  der Russspur heute noch 
feststellen, wo die Hütte - 
übrigens zu zweien Malen — 
verlängert  worden  ist (Abb.  4). 
Neben diesen baugeschichtli ­
chen Beobachtungen  kann die 
ursprüngliche Benutzung  als 
Sennhütte nur noch  in Ansät­
zen festgestellt  werden, da das 
Gebäude während längerer  
Zeit ausschliesslich als Stal­
lung  benutzt wurde. Trotzdem  
diene es uns als Ausgangs ­
punkt für eine umfassendere 
Betrachtung  der Sensler Alp­
hütten. Wir fragen  also,  inwie­
fern die Alp Stoss  typisch für 
die Sömmerungsgebiete  rund 
um den Schwarzsee sei.
Da ist einmal die Lage  über ei­
nem, wie es der schweizer­
deutsche Name «Stoss» sagt,
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A b b. 5: Die Hütte Mittler Hiirli, über dem Schwarzsee  gelegen, erbaut  1795, wohl vom Zimmer­
meister Hans Joseph Bächler.
verständlich gelten  diese Be­
obachtungen  in erster Linie für 
die ältere Zeit - vor Helikopter  
und lastwagengängigen  Alp­
strassen.
Baumaterial bestimmt das 
Aussehen
Die deutliche Scheidung  nach 
dem Hauptbaumaterial be­
stimmt nun auch das Aussehen 
der Alphütte. Sind die ge ­
mauerten Hütten meist mit ei­
nem Vollwalm- (oder Vier- 
schild-)Dach gedeckt  wie im 
benachbarten Greyerzerland, 
verkörpern  die Holzhütten ei­
nen besonderen Typ  mit einem 
zurückgeschnittenen Quer­
schild, den man z.B. «Sensler 
Giebelfronthütte» taufen könn ­
te. Tatsächlich stehen diese 
Bauten quer  zum Hang  und 
schauen wenn möglich  in den 
Talgrund.  Auf der Schmalseite, 
eben der Giebelfront,  befinden 
sich die Fenster und der Haupt­
zugang.  Ein sprechendes und 
in seiner Substanz intakteres 
Beispiel als der Stoss  ist die 
rund 150 Jahre jüngere Hütte
des Mittler HUrli über dem 
Schwarzsee (Abb.  5).
1795  wohl  vom  Plaffeier Zim­
mermeister Hans Joseph  Bäch­
ler erstellt, wie es die Inschrift 
über der Türe andeutet, steht 
der Blockbau  auf einem Kel­
lersockel.  Die Küche in der 
Mitte des Hauses erreicht man 
über eine Fronttreppe.  Die gut 
ausgestattete Hütte verfügt 
über eine heizbare, getäferte  
Stube, eine Milchkammer, zur 
Kühlung wie üblich an der 
Nordseite  angelegt,  und einen 
kleinen Vorratsraum  und Kä­
sespeicher. Durch die hintere 
Küche betritt man den Doppel ­
stall, der bereits im letzten 
Jahrhundert durch einen An­
bau erweitert wurde.
Unter einem Dach
Wie im Freiburger Bauernhaus 
sind also  Mensch und Vieh 
auch auf der Alp unter demsel­
ben Dach untergebracht.  Mit 
der Kombination  von  Wohn-, 
Schlaf- und Arbeitsräumen äh­
nelt der Sensler Alphüttentyp,
im Gegensatz zu den meist ein­
facheren Sennhütten ohne  Stu­
be im französischsprachigen  
Teil des Kantons,  am ehesten 
der Ganzjahresbehausung  im 
Tal. Wie lässt sich diese enge  
Verwandtschaft erklären? Ein­
mal abgesehen  davon, dass 
«unten» und «oben» dieselben 
Zimmerleute am Werk waren, 
liegt  das Schwarzseegebiet oh ­
nehin in einer Übergangszone  
zwischen Dauer- und Tempo ­
rärsiedlung.  Um das enorme  
Bevölkerungswachstum  aufzu­
fangen,  sind See- und Plasselb- 
schlund im Laufe des letzten 
und bis in die Mitte unseres 
Jahrhunderts hinein zu einer 
Art Binnenkolonisationsgebiet  
geworden,  wo  sich Hirtenfami­
lien z.T. auch dauernd nieder- 
liessen. Ein Hinweis darauf ist 
z.B. die Gründung der Schule 
in der Liechtena im Jahr 1902.  
So  sind Land- und Alpwirt ­
schaft nirgends  im Kanton  so  
eng  verquickt  wie gerade  im 
leicht zugänglichen  Schwarz­
seegebiet,  ein Phänomen,  das 
sich übrigens im angrenzenden  




Orientierungsschule  Gurmeis: 
Erweiterungsbau notwendig
von Hubert Andrey,  OS-Schuldirektor Gurmeis
Bis neue Schulräume bereitgestellt sind, findet der Unterricht in 
einigen Fächern in Schulcontainem statt.
Die Orientierungsschule  Gur- 
mels, welche das Gebiet der 
Gemeinden Gurmeis, Klein- 
gurmels,  Cordast, Guschel- 
muth, Liebistorf,  Kleinbösin ­
gen  und Wallenbuch umfasst, 
steht vor  einem bedeutenden 
Erweiterungsbau.
Bedingt  durch die gestiegenen  
Schülerzahlen, wurden im 
Sommer  1994  auf dem Schul­
hausplatz als provisorische  
Lösung  Container  aufgestellt  
(siehe Bild). In diesen von  der 
Gemeinde Düdingen erworbe ­
nen Schulcontainem wurden 
die Einrichtungen  für den 
nicht-textilen  Handarbeitsun­
terricht (Holz,  Metall, Kunst­
stoff)  untergebracht  und die so  
freigewordenen  Räume im 
Schulhaus zu 2 Klassenzim­
mern umfunktioniert.
Seit geraumer  Zeit ist man aber 
auch an der Planung  einer 
Schulhauserweiterung,  die 3 
neue Klassenzimmer, einen 
Saal, eine Bibliothek,  einen In­
formatikraum, ein Naturkun­
dezimmer mit Labor  und di­
verse weitere Räume umfassen 
soll.  Bei einem Projektwettbe-  
werb, zu dem 5 Architekturbü­
ros  eingeladen  worden  waren, 
wurde von  der Jury das Projekt  
«Subterraneus» der Düdinger
Architekten Bader + Kocher  
zur Weiterbearbeitung  emp­
fohlen. In den kommenden  
Monaten  soll  die Vorlage  den 
sieben Gemeindeversammlun­
gen  unterbreitet werden, damit 
möglichst  rasch mit den Bauar­
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Eine Reise des bedeutenden Naturforschers  aus  dem Wistenlach vor 130 Jahren
Jean Louis Rodolphe  Agassiz  in Brasilien 
1865-1866
I
von Robert Hans, Rio de Janeiro
Von Zeit zu Zeit melden sich Robert  Hans und seine Frau Veronica bei den Murtner Freun­
den mit Reiseberichten, Neujahrsgrüssen und interessanten Berichten aus  Brasilien. Die älte­
ren Murtner mögen sich noch an den ehemaligen Lehrer auf  der Burg bei Murten erinnern. 
Vom Reisefieber gepackt,  wanderte er in den 1930er Jahren aus und landete nach mehreren 
Stationen in Rio de Janeiro, wo er eine zweite Heimat  fand. (Siehe dazu den Bericht von Ueli 
Gutknecht in diesem Kalender. ) Wir danken Herrn und Frau Hans für die Erlaubnis, den 
nachstehenden, in einer «Neujahrskarte» veröffentlichten Bericht Agassiz'  über die Reise 
nach Brasilien abdrucken zu dürfen. M. Böschung
l.LUIJiS ACiAS^lY,
ALISI’«!CELEBRE XiH
EST ME DAMS LETTE MAI SJ
LE 2 8 MAI lôO"
Gedenktafel am  Geburtshaus von Jean Louis Rodolphe Agassi,  
im Mötier / FR am  Murtensee.
An einem schmucken alten 
Haus im Weinbauort  Mötier  
im freiburgischen  Wistenlach 
(Vully) steht auf einer Tafel 
folgende  Inschrift:
J. Louis  Agassiz  
célèbre naturaliste 
est né dans cette maison  
le 28  mai 1807
Hier, in der Nähe des Murten­
sees, auf dem Mont Vully 
(Wistenlacher-Berg),  liegt  ver­
borgen  ein alpiner  Granitblock  
(ein «verirrter», erratischer 
Block),  ein Findling  aus der 
Eiszeit, der an den später welt ­
berühmten Biologen  und Geo ­
logen  erinnert und «Agassiz- 
Stein» heisst. Vor  Jahrzehnten 
unternahmen die Oberschüler 
von Muntelier jährlich eine 
obligatorische  «Schulreise» zu 
diesem Felsblock  unter der 
kundigen  Führung von  Lehrer 
Arnold  Altdorfer.  Er berichtete 
uns von den «wandernden»
Alpengletschern,  die ins Voral­
pen- und Mittelland vorrück­
ten und auf ihren Rücken Ge­
rolle  und Granitblöcke  mittru­
gen.  Als dann später, im Laufe 
von  Jahrtausenden, die Glet­
scher schmolzen,  blieben die 
Steine an Ort und Stelle liegen  
und wurden Jahrtausende spä­
ter «gefunden» und waren 
noch  lange  Zeit für die For ­
scher ein ungelöstes  Rätsel. 
Wie kommt ein Granitblock  
aus den Alpen auf einen Kalk­
oder  Sandsteinhügel ins Mit­
telland? Der junge  Agassiz  be­
gründete in seiner «Gletscher» 
das Bestehen der Eiszeit.
Sehnsucht 
nach Brasilien
Der junge  Mann studierte Me­
dizin, zunächst an der Univer­
sität Zürich, und promovierte  
dann in Heidelberg.  Den Arzt­
beruf hat er nie ausgeübt. Er 
fühlte sich von  der Naturfor ­
schung  angezogen;  vor  allem 
machten ihm die grossartigen  
und vielbändigen  Werke der 
deutschen Forscher  Karl Fried­
rich Philipp von Martius 
(«Flora Brasiliensis») und Jo ­
hann Baptist  Spix  («Reise nach 
Brasilien») einen so  gewalti ­
gen  Eindruck, dass er be-
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ma-
schloss,  ihre Werke weiterzu­
führen. «Ich fühlte mich von  
Brasilien angezogen,  vol ­
ler Sehnsucht mein Leben 
lang.» —
An Bord
Von Martius beauftragte  den 
Studenten Agassiz,  die von  
ihm und vom  inzwischen ver­
storbenen  Spix  gesammelten  
Fische wissenschaftlich zu 
ordnen.  «Da kam mir oft  der 
Gedanke, die brasilianische 
Fauna im Lande selbst zu stu­
dieren.» Das Projekt  musste 
aber stets zurückgestellt wer­
den, wurde aber nie vergessen.  
Erst nachdem Agassiz  eine 
Professur an der amerikani­
schen Universität Massachus­
sets angenommen  hatte, wurde 
es ihm ermöglicht,  Ichtyologie  
(Fischkunde) zu treiben. Er 
studierte die Fossilien  der Fi­
sche und Weichtiere am Obe­
ren See der USA, beschrieb sie 
und ordnete  sie ein. Seine Ar­
beiten «Beitrag zur Naturge ­
schichte der USA» und «Ver­
such der Klassifizierung» wur­
den von  Gelehrten der ganzen  
Welt anerkannt und haben bis 
heute an Aktualität nichts ein- 
gebüsst.
Der langgehegte  Wunsch, nach 
Brasilien zu reisen, ging  im 
April  des Jahres 1865  in Erfül­
lung,  nachdem der amerika­
nische Millionär Nathaniel 
Thayer die Geldmittel für eine 
wissenschaftliche Reise zur 
Verfügung gestellt  hatte.
Eine Inschrift auf  dem Findling erinnert an den grossen Naturfor ­
scher.
Am 2. April 1865  schreibt 
Elizabeth: «Das ist unser erster 
Sonntag  an Bord.  Es ist herrli­
ches Wetter: Das Schiff 'spielt'  
das wenigste,  was man mit ei­
nem Ding,  das über die Wellen 
gleitet,  spielen kann. Und die 
weniger Widerstandsfähigen  
haben keinen Grund, seekrank 
zu werden. Wir nahmen am 
Gottesdienst  teil, von  Bischof
Ein grosser Felsbrocken auf  dem Wistenlach (Vully) wird noch 
heute Agassiz-Stein genannt.
Tagebuch einer Reise
Die Frau von  Agassiz,  Eliza­
beth Cary Agassiz,  die als 
«Sekretärin» mitreiste, hat der 
Nachwelt das ausführliche Ta­
gebuch  Reise nach Brasilien 
geschenkt.  Agassiz  hat seiner 
Frau täglich  über alles Bericht 
erstattet, und sie hat mit einer 
verblüffenden Genauigkeit  das 
Tagebuch  geführt, das bis 
heute für Wissenschaftler und 
Liebhaber eine riesige  Fund­
grube  ist.
An der Expedition  nahmen 15 
Personen  teil, unter ihnen der 
anglikanische  Bischof  Reve­
rend Potter;  sie wurden wäh­
rend der Reise von  New York  
nach Rio  de Janeiro  auf dem 
Schiff «Colorado» von  Agas ­
siz in 14 Vorträgen  auf ihre zu­
künftige Aufgabe  vorbereitet,  
über geologische  Forschun ­
gen,  über Eiszeit in Südame­
rika, über ambriologische  
Studien, um zu einer wissen­
schaftlichen Einordnung  zu 
gelangen,  Ornithologische  
Forschungen  ... Süsswasserfi­
sche in Brasilien: Wie legt  man 
eine Sammlung  an, usw.
Man sieht, Agassiz  hatte sich 
auf diese Expedition  gründlich 
vorbereitet,  duldete kein dilet­
tantisches Vorgehen,  sondern  
forderte  - er forderte  dies in er­
ster Linie von  sich selbst - wis­
senschaftliche Forschung  und 
saubere, klare Arbeit.
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♦Jean Louis Rodolphe Agassiz  1807 —1873
1907 im freiburgi ­
schen Môtier geboren,  
studierte Agassiz  zu­
nächst in Zürich, dann 
auch in Heidelberg  und 
München Medizin und 
Zoologie.  1829  pro ­
movierte  er zum Dr. 
phil. in Erlangen  und 
schloss  1830  sein Stu­
dium als Mediziner in 
München ab. Ab 1831  
befasste er sich in Paris 
vor  allem mit den Fischen in den Museen. 1832  
erhielt Agassiz  eine Professur  für Naturge­
schichte an der Universität Neuenburg.  Hier 
widmete er sich zunächst ganz  den fossilen  Fi­
schen. Im Sommer  1836  begann  er mit dem Stu­
dium der Gletscher. Er durchwanderte die Al­
pen und auch den Jura. Die Ergebnisse  seiner 
Forschungen  hielt er in mehreren Werken fest. 
Daneben publizierte  er zahlreiche weitere na­
turwissenschaftliche Arbeiten, so  u. a. über 
Mollusken (Weichtiere) und Echinodermen 
(Stachelhäuter).
Dank Agassiz  war Neuenburg  ein Zentrum der 
naturhistorischen Forschung  geworden.  1845  
stellte König  Friedrich Wilhelm IV. von  Preus- 
sen - Neuenburg  gehörte  damals noch  zu Preus- 
sen - die Mittel zur Verfügung, um die Naturge ­
schichte der Neuen Welt zu studieren und um 
Sammlungen  für die Museen in Berlin und Neu­
enburg  anzulegen.  1846  schiffte sich Agassiz  in
Liverpool  ein, um nach Amerika zu fahren. Im 
Winter 1846/47  hielt er in Boston  eine erste 
Vortragsreihe.  Der Erfolg  war so  gross,  dass die 
Universität Harvard in Cambridge  (Massachu­
setts, USA) die finanziellen Mittel für die Eröff­
nung  einer naturwissenschaftlichen Fakultät ge ­
spendet erhielt. Für Agassiz  selber wurde ein 
Institut für Zoologie  und Geologie  gestiftet.  
Später  erhielt er auch die finanziellen Mittel zur 
Gründung des Museums für vergleichende  Zoo ­
logie  der Harvard Universität. Obwohl  er meh­
rere Angebote  aus Europa  erhielt, blieb  Agassiz 
in Amerika, wo  er weitere naturwissenschaftli­
che Werke von  Bedeutung  veröffentlichte.  Von  
den USA aus unternahm er auch Forschungsrei­
sen, so  vom  April 1865  bis Juli 1866  nach Bra­
silien.
Agassiz  starb am 14. Dezember 1873  in Cam­
bridge  (Massachusetts, USA). In der Schweiz 
erinnert nebst der Inschrift am Geburtshaus in 
Môtier (FR) und dem Agassiz-Stein  auf dem 
Wistenlach auch das Agassizhorn,  ein Gipfel  
beim Finsteraarhom,  an den Forscher.  In den 
USA gibt  es zudem auch den Begriff  «Lake 
Agassiz», ein in der Zwischenzeit verschwun­
dener Eisstausee in der letzten Eiszeit. Agassiz'  
Sohn  Alexandre  (1835-1910)  folgte  als Natur­
wissenschafter den Spuren seines Vaters. Nach 
dessen Tod  leitete er das Museum für verglei­
chende Zoologie  an der Harvard Universität. Er 
kam anlässlich einer Rückfahrt von  Europa 
nach Amerika beim Untergang  des Schiffes 
«Adriatic» ums Leben.
M.B.
(Quelle: Schweizer Lexikon 91. Bd. 1. S. 74 —75)
Potter zelebriert, und dann 
stiegen  wir alle auf Oberdeck; 
man lese: Wir spazierten.» 
Dann sahen sie plötzlich  auf 
der Höhe von Petersburg  
(Virginia)  eine ausserordent ­
lich schwarze Wolke  - man 
schreibt 1865,  und Amerika ist 
immer noch im Sezessions ­
krieg  -, und diese schwarze 
Wolke war die Folge  einer 
grossen  Schlacht, wie die 
Schiffsbesatzung  im Mai in 
Rio de Janeiro vernehmen 
konnte.
«Wir kreuzten den Golfstrom  
auf der Höhe  des Kap Hatteras 
(North Carolina) auf einer 
Höhe,  wo  er relativ eng  ist und 
nur 96  km misst.» Von  jetzt an 
messen Agassiz  und seine Mit­
arbeiter die Wassertemperatu­
ren und gelangen  zu verblüf­
fenden Resultaten.
«6. April: Wir befinden uns in 
der Tropenzone,  die Passat­
winde wehen stark, und der 
gestrige  Tag  war schlecht für 
alle, die an Seekrankheit lei­
den. Die Wellen sind herrlich 
blau, mit einem besonderen  
metallischen Widerschein, und 
die Tönung  erinnerte mich an 
diejenige  des Genfersees. Das 
ist ein schwacher Trost  für die 
Unglücklichen, die sich wegen  
des Übelwerdens in einer 
fürchterlichen körperlichen  
und geistigen  Schwäche befin­
den. Die Niedergeschlagenheit  
ist heute weniger  gross,  und al­
les, was uns umgibt,  erscheint 
uns lieblicher und heiterer. Das 
Schiff schlingert  immer noch
stark, aber wir sind schon  bes­
ser ans Schaukeln gewöhnt.» 
«Abend! Immer die ange ­
nehmste Zeit des Tages.  Wir 
sitzen an der Reeling  und be­
trachten zum erstenmal den 
Sonnenuntergang  in den Tro ­
pen. Die Sonne  sinkt in einem 
golden-  und purpurfarbenen  
Himmel, und sobald  sie hinter 
dem Horizont  versunken ist, 
blitzt sie immer noch  über die 
Wolken  auf.»
«7. April: Heute, vom Ober­
deck aus, sahen wir zahlreiche 
fliegende  Fische. Ich staunte 
über ihre Schönheit  und ihre 
graziösen  Bewegungen.  Unser 
Naturalist (gemeint  ist Agas ­
siz) hatte grosse  Freude, sie zu 
betrachten. Da er noch  nie in 





bringt  jeder Tag  neue und an­
genehme  Überraschungen  die­
ser Art.»
«12. April: Das Meer (in der 
Karibik) war so  wild, dass alle 
unsere Versuche, Fische zu 
fangen,  vergeblich  waren. So ­
bald wir in ruhigen  Gewässern 
sind, werden die Naturalisten 
reiche Beute an. Medusen, Ar­
gonauten  und anderen Weich­
tieren machen.»
«14. April: Die Nacht von  ge ­
stern war die schönste,  die wir 
seit unserer Abreise erlebt ha­
ben. Der Himmel war klar und 
durchsichtig. Wir blickten 
nochmals - wie als Abschied - 
zum Nordstern.  Und dann be­
staunten wir zum ersten Mal 
das 'Kreuz des Südens1.»
«Heute morgen  erlebten wir 
eine grosse  Belustigung:  Wir 
fuhren an schwachen Flossen  
vorbei,  welche die Einheimi­
schen 'Catamaräs' nennen, von  
Fischern befahren, die wie 
echte Wassertiere aussehen. 
Ihr Boot  besteht aus einigen  
dünnen, untereinander zusam­
mengebundenen Holzstäm ­
men, über welche die Wel­
len alle Augenblicke  dahin­
schwemmen, ohne dass sich 
die Männer ängstigen.  Sie fi­
schen, gehen,  setzen sich, lie­
gen  und erheben sich, trinken,
essen und schlafen auf den we­
nigen,  schlecht zusammenge ­
fügten Pfählen ebenso  sorglos  
und scheinbar ebenso  nach 
Lust und Belieben wie wir mit­
ten im Luxus  unseres stattli­
chen Schiffes. Gewöhnlich  
kehren die Fischer am Nach­
mittag  zu ihrem Hafen zu­
rück.»
Ankunft in Rio de Janeiro
«23. April:  Gestern in der Mor ­
genfrühe sichtete man Cabo  
Frio,  und um sieben Uhr, beim 
Aufstehen, kam die Nachricht, 
die Gipfel des Orgelgebirges  
seien zu sehen. Die Küsten­
kette, wenn auch nicht sehr 
hoch,  ist abschüssig. Die Berg ­
spitzen sind ganz  konisch,  und 
die Abhänge  fallen bis zum 
Meer steil hinab. Aber an eini­
gen  Orten sind diese von  aus­
gedehnten  Sandstränden ge ­
trennt. Die Landschaft wird 
immer grossartiger,  je mehr 
wir uns dem Buchteingang  nä­
hern, der von  zwei hohen  Fels­
blöcken  (der eine ist der be­
rühmte Zuckerhut) wie von  
zwei Schildwachen flankiert 
wird. Kaum haben wir dieses 
enge  'Tor'  durchfahren, breitet 
sich vor  uns gegen  Norden  die 
weite Bucht aus, die, von  Ber­
gen  eng  umschlossen,  einem 
immensen See gleicht.  Es ist
die Guanabara-Bucht, einge ­
rahmt einerseits vom Corco-  
vado-Berg,  der dann zur Ti- 
juca-Hochebene  mit markan­
ten Felshügeln weiterführt, 
anderseits von  den schon  wei­
ter zurückliegenden Nadelpfei ­
len des Orgelgebirges.»
«Es ist schon  elf Uhr, als wir 
den Ankerplatz erreichen, aber 
wir haben keine Eile, diesen 
schwimmenden Palast zu ver­
lassen, wo  wir drei glückliche 
Wochen  verbracht haben. Ein 
Zollbeamter  kam aufs Schiff 
und meldete, dass all unser Ge­
päck - auf höheren  Befehl - 
keiner Inspektion  unterzogen  
werde. An diesem Nachmittag  
begab  sich Agassiz  nach Säo  
Cristoväo  zum Winterpalast  
des brasilianischen Kaisers 
Dom  Pedro  II., um ihm, dem 
grossen  Förderer  von Kunst 
und Wissenschaft, seine Ehrer­
bietung  zu bezeugen  und für 
die freundliche und wohlwol ­
lende Aufmerksamkeit zu dan­
ken.»
Agassiz  und seine Gefährten 
machten von  Rio  aus Wande­
rungen  und Reisen durch die 
Stadt und die Umgebung  und 
wagten  sogar  eine Fahrt mit 
der ersten Eisenbahn in Brasi­
lien, mit der «Estrada de Ferro  
Dom  Pedro  II». Die erste Be­
gegnung  mit Rio  de Janeiro  







«24. April: Heute gingen  ei­
nige  Herren und ich an Land 
und fuhren mit einem Wagen  
durch die Stadt. Was in Rio 
sogleich  Eindruck macht, sind 
Nachlässigkeit  und Sorglosig ­
keit. Welch ein Kontrast,  wenn 
man an Ordnung,  Sauberkeit 
und Gesetzmässigkeit  unserer 
grossen  Städte denkt! Enge  
Strassen, in der Mitte mit ei­
nem Graben, in dem sich 
Schmutz aller Art anhäuft 
und sich dann ins Meer er- 
giesst.»
«25. April. Wir nahmen heute 
Besitz unserer Wohnräume  in 
der Stadt. Nun beginnt  unser 
brasilianisches Leben, mit wel­
chem Erfolg...  werden wir se­
hen. Solange  wir auf der 
'Colorado' waren,  schien es, als 
wären wir mit einem Fuss im­




Am 28.  April wurde aufge ­
schrieben: «Wir kehrten heute 
morgen  auf die 'Colorado'  zu­
rück, die sich immer noch  im 
Hafen befindet, und die der 
Kaiser nach seinem persönli ­
chen Wunsche besuchen woll ­
te. Wir hatten alle ein grosses  
Interesse an diesem Besuch; 
unsere Selbstachtung  ist eng  
mit dem Erfolg  dieser Expedi ­
tion verbunden, und unser 
Dampfschiff war auf dieser 
ersten Reise eine Quelle rei­
cher Erfahrungen.  Die kaiserli­
che Jacht kam pünktlich am 
Nachmittag  an, und unser 
Kapitän empfing  sie mit Eh­
rensalven aus den grossen  
'Parott'-Kanonen,  waffenkun­
dig  manövriert,  was vom  Kai­
ser besonders  erwähnt wurde. 
Die Majestät wollte  alle Ein­
zelheiten sehen: Laderaum, 
Bäckerei, Wäscherei, Ställe für 
das Vieh, die Verwaltungsein ­
richtung  für Passagiere  und 
Frachtgut,  die Laufstege  und 
die riesigen  Ofenlöcher  neben 
den Schiffsmaschinen... und 
all diese Besichtigung  unter 
einer glühend heissen Tropen ­
sonne.  Die Installation  des ge ­
räumigen  Schiffes erweckte 
beim Kaiser Interesse und 
Bewunderung.  Kommandant  
Bradbury bat die Majestät, ihm 
die Ehre zu erweisen und am 
Mittagessen  an Bord teilzu­
nehmen. Die Einladung  wurde 
mit Schlichtheit und Freude 
angenommen,  und darauf ver­
blieb der Kaiser noch  einige  
Zeit und unterhielt sich Uber 
wissenschaftliche Fragen  und 
besonders  über Dinge,  die mit 
unserer Forschungsreise  zu­
sammenhingen.  Dom  Pedro  ist 
noch  jung  - kaum vierzig  - 
und regiert  Brasilien schon  
seit zwanzig  Jahren, und des­
halb erscheint sein Ausdruck 
etwas älter. Sein Gesicht ist 
männlich und voller Adel, 
seine Züge erscheinen — wenn 
er ruhig  ist — etwas streng,  die 
sich aber beleben, wenn er 
spricht,  und seine höfliche  Art 
ist von einer bezaubernden  
Freundlichkeit.»
Bis Juli desselben Jahres be­
suchte Agassiz  Rio  de Janeiro,  
alle seine Quartiere, ritt auf 
den Corcovado-Berg,  hielt sich 
als Wissenschafter im prächti ­
gen  botanischen  Garten auf 
und schrieb von  der berühmten
Palmen-Allee: «Sie gleicht  der 
Säulenhalle ohne  Ende eines 
Tempels im alten Ägypten...» 
Agassiz  wohnte auf Land­
gütern in der Umgebung,  lern­
te Kaffee-Plantagen  kennen 
und studierte Fauna und 
Flora. An einer Stelle des 
Tagebuches  lesen wir: «Die 
Brasilianer scheinen gegen ­
über den Einzelheiten der Na­
tur teilnahmslos  zu sein; jeden­
falls erhalte ich nie eine zu­
friedenstellende Antwort auf 
meine Frage.» Er war erstaunt 
über die Vielfalt der Baum­
und Blumennamen im Volk;  
für dieselbe Pflanze hörte  er 
bis zu zwanzig  verschiedene 
Namen, je nach der Gegend. 
Nur die Botaniker  kannten die 
wissenschaftlichen - lateini­
schen - Namen. Er studierte 
auch die Tierwelt, und vor  al­
lem hatte es ihm ein auf der 
Jagd  gefangener  Tapir  angetan.  
Wahrscheinlich als erster hat er 
die saüvas, die Blattschneider- 
Ameisen studiert.
Am 7. Juli hätte sich Agassiz  
mit seinen Begleitern  einschif­
fen sollen,  um in den Amazo ­
nas zu fahren. Tags  zuvor  er­
hielt er den Bericht, dass die 
'Colorado'  für einen dringen ­
den Truppentransport  zum 
Kriegsschauplatz  in Paraguai  
requiriert  worden  sei. Er erhielt 
für seine Weiterreise ein ande­
res Schiff — weniger  gut  ausge ­
rüstet - zur Verfügung.
Am 24. Juli, ein Tag  vor  der 
Abreise in den Norden, be­
suchte Agassiz  nochmals  die 
bis heute berühmte Schule 
«Pedro II», wo  er im Juni Vor ­
träge  über verschiedene wis­
senschaftliche Themen gehal ­
ten hatte. Aufsehen erregte  
seine Erklärung  des «errati­
schen Geschiebes» auf den 
Anhöhen  um Rio  de Janeiro,  
deren Bestand nur mit einer 
brasilianischen Eiszeit zu be­
weisen war.
Agassiz war  überaus glücklich, 
dass er seine «leçons» in Fran­
zösisch,  in seiner Mutterspra­
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che, halten konnte.  «Schluss­
endlich, mit wenigen  Ausnah­
men, ist die Muttersprache ei­
nes Menschen immer die Lieb­
lingssprache,  wie die Luft für 
den Vogel,  das Wasser für den 
Fisch ... sie ist das Element, in 
dem er sich wohl  fühlt.» Dom  
Pedro  und seine Familie nah­
men an diesen Vorträgen  teil, 
und, «was einer Erwähnung  
würdig ist und was die Ein­
fachheit seines Auftretens be­
zeugt:  Anstatt das für die kai­
serliche Familie aufgestellte  
Podium  zu besetzen, befahl er, 
die Stühle auf dieselbe Stufe 
der andern zu stellen, als 
wollte  er damit bekunden, dass 
wenigstens  vor der Wissen­




Am 25. Juli begann  die Reise 
in den Norden  zum Amazo ­
nas. Wir lesen im Tagebuch: 
«Auf der «Cruzeiro do  Sul» 
(Kreuz des Südens) ... Um elf 
Uhr werden die Anker gelich ­
tet, und wir fahren aus, nicht 
ohne Trauer, diese wunder­
schöne Bucht - wir hoffen  
nicht für immer - verlassen zu 
müssen und auch diese Berge,  
die wir während drei Monaten  
bewundern konnten.  Das Aus­
sehen des Schiffes war alles 
andere als anziehend. Es diente 
zum Truppentransport  in den 
Süden, und infolgedessen  
glänzt  es nicht von Sauber­
keit....»
Und damit beginnt  für Agassiz  
seine Expedition  in den Nor ­
den Brasiliens. Man darf die 
hochinteressanten  und wissen­
schaftlich wertvollen Eintra­
gungen  einteilen in: Wissen­
schaft, Folklore  und Touristik.  
Man muss immer wieder stau­
nen. wie der ehemalige  Wi- 
stenlacher alle Gebiete mit 
Gründlichkeit erforscht und 
beschrieben hat. Diese Be­
richte sind eine unerschöpfli ­
che Fundgrube  - ich wieder­
hole  es hier - für den Wissen­
schaftler und den Laien.
Die Expedition  dauerte bis 
1866,  und im Juli desselben 
Jahres kehrte Agassiz  mit sei­
ner Frau und seinen Mitarbei­







von Moritz Böschung, Düdingen  
Zeichnungen  von Jacques Studer, Düdingen
Früher waren die Übernamen, 
die man den Einwohnern  der 
verschiedenen Ortschaften 
gab,  noch in vieler Leute 
Munde. Doch die Zeiten haben 
sich auch diesbezüglich geän ­
dert. Die jüngere Generation  
spricht  von  den Plaffeiem, Dü- 
dingem,  Gurmelsern und Ker- 
zersnem. Will man erfahren, 
wie man den Leuten aus den 
Ortschaften früher sagte,  muss 
man sich schon  an ältere Leute 
wenden. Und auch bei ihnen 
ist mancher Name schon  dem 
Gedächtnis entschwunden. 
Paul Fehlmann, ein Genfer Na- 
menkundler, hat sich während 
einigen  Jahren auf die Suche 
nach den Einwohnemamen  so ­
wie deren Über- und Spitzna­
men in der Westschweiz und 
den angrenzenden  Gebieten, so  
auch Deutschfreiburg,  ge ­
macht. Mehrere Auskunftsper ­
sonen  in Deutschfreiburg  ha­
ben ihm dabei geholfen.  Die 
Ergebnisse  dieses mühsamen 
Zusammentragens  hat Fehl­
mann 1990  im Werk «Eth­
niques,  surnoms  et sobriquets
Seebezirk
des villes et villages» veröf ­
fentlicht (Genf 1990,  274 S., 
Edition  Jullien). Warum es al­
lerdings  zu den Übernamen ge ­
kommen  ist, wird darin nicht 
erwähnt. Dies ist denn auch 
nur in den wenigsten  Fällen 
ausfindig  zu machen. Im Fall 
von  Düdingen, beispielsweise,  
scheint der Übername mit ei­
ner Legende  zu tun zu haben. 
Des öftem  dürfte eine beson ­
dere Begebenheit  oder  ein be­
sonderer Umstand (geogra ­
phische Lage, Tierhaltung,  
landwirtschaftliche Produkte  
u.ä.m.), ein besonderes  (nek- 
kisches?) Ereignis  am Ur­
sprung  des Übernamens ste­
hen. Es scheint auch, dass 
nicht alle Dörfer  einen Überna­
men hatten.
Aufruf an die Leser des 
Freiburger  Volkskalenders
Da es die Leser des Freiburger  
Volkskalenders interessieren 
mag,  wie man den Einwohnern  
dieses oder  jenes Ortes einst
mehr oder  weniger  höhnisch  
oder  neckisch zu sagen  pflegte,  
haben wir eine Zusammenstel­
lung  aus dem obgenannten  
Werk gemacht  und diese so ­
weit möglich ergänzt  und dazu 
Erklärungen  zu geben  ver­
sucht. Vermutlich ist unsere 
Aufzählung  nicht vollständig.  
Wir bitten Sie deshalb, Ihre 
weiteren Angaben  und Er­
klärungen  dem Redaktor  des 
Freiburger Volkskalenders  
mitzuteilen: Moritz  Böschung,  
Panoramaweg  11,3186  Düdin­




Die folgende  Übersicht führt 
die offizielle  Schreibweise der 
Ortschaften, dann die Dialekt­
schreibweise sowohl  der Ort­
schaften wie auch der Bewoh ­
ner an und erwähnt schliesslich 
auch den Übernamen mit der 
Erklärung,  soweit  dies im jetzi­
gen  Zeitpunkt  möglich  ist.
Agriswil  - Agriswüu
d Agerste
Altavilla - Autefüle





Burg  b. Murten — Burg
d Burger
Cordast  - Cordascht
d Cordaschter
Übername: d Chibelipflaschter
Courgevaux/Gurwolf  - Gurwouf
























Übername: d Chriesmusler (= Kirschenmusesser) 
franz. Übername:  lè Papè ê Grétè (= mangeurs  de brouet  aux  cerises) 
Also  gleiche  Bedeutung  im Deutschen wie im Französischen!
- Fräschutz
d Fräschutzer
Übername  : d Rüeblispitzer
- Gaumiz/Galmiz
d Gaumizer/d Galmizer 
Übername:  d Schilfrohrsänger
- Gämpene
d Gämpener








Galmiz : Die grösste Schilfrohrsängerpopulation  der  Schweiz  - ein  




d Ggiischlimieder/d  Ggiischlimueter
Übername:  d Chibelibrieder





Übernamen: - d Hupper  (weil sie die sog.  Huppertracht  tragen)
- d Huppergauer
- Schnäggefrässer  (= Schneckenfresser)
- Chlyybösinge/Chlyybesinge
d Chlyybösinger/d  Chlyybesinger
Übername:  d Bääsebinder
Kleingurmels - Chlyygùrmels/Chlyygùrmùs
d Chlyygùrmùlser/d  Chlyygùrmùsser
Liebistorf - Lybischtorf  
d Lybischtorfer
Übername:  d Steistosser
Lurtigen — Lurtige  
d Lurtiger





Übername:  d Chibelitraguuner  
— Muntelier 
d Muntelierer
Murten — Murte 
d Murtner
Ried b. Kerzers - Ried
Salvenach
d Rieder
Übername: - d Hamuggle  (= einfache Leute, die in den Tag  hinein 
leben)
- d Tschuggler  (= Holzschuhträger,
Tschugge  = Holzschuh)
- Sauvene 
d Sauvener
Ulmiz - Uumiz 
d Uumizer
Wallenbuch - Walebuech 
d Walebuecher




d Alterswiler/d Auterschwüler/d Auterschwiler
Bösingen
Übername:  d Hamestääler/ d Hameschelme (= Schinkendiebe)
- Bösinge/Besinge  
d Bösinger/d  Besinger




Übername: d Brünesiiker/d Brünelisiiker (= in den Brunnen urinieren) 
- Tiidinge/Tidinge  
d Tüdinger/d Tidinger
Übername:  d Esle (Von  der Sage  herrührend, wonach  die Düdinger eine 
Prozessionsfahne  mit der Darstellung  der Flucht der Hl. Familie aus 
Ägypten  hersteilen Messen. Das Geld reichte jedoch  nur gerade  für die 









Meine  Mutter  ist von  Schmitten , 
mein  Vater  von  Bósingen  : ff 
Halbesel  - Halbsack  !
gestellt  war. Diese wurde beim ersten Regen  aus der Fahne gewaschen,  
so  dass nur noch  der Esel sichtbar blieb.)
- Güfersch
d Güferscher
Übername: d Harzer (Wohl  von  der Sage  «der Harzer» herrührend, in 
welcher ein Giffersner beim Harzen aus Angst  vor  einem vermeintlichen 
Bären auf einen Baum stieg.)
- Hiteried
d Hiterieder
Übername:  d Chooleseck
- Nühuus
d Nühuuser
Übername:  d Althuuser (= vom  alten Haus, ironisch  für Neuhaus!)
- Oberschro(e)t
d Oberschröötler  (= Leute vom  oberen  Schrot  
der einstigen  Pfarrgemeinde  Rechthalten)
- Plaffeye
d Plaffeyer
Übername:  Vürmittag Ratsherre/Namittag  Schysshüslipützer
Franz: Übername:  lè-j-Atsavô chu on  Caïon  (= à cheval sur un cochon)
- Plassälb/Plassäub
d Plassälber/d Plassäuber 











Übername: — d Giissböönler  (Am Steilhang  zwischen der Tavema- 
Ebene und St. Antoni  soll  es einst viele Geissen gegeben  
haben.)
- d Schrickschröötler  (Diese Bezeichnung  geht  auf die alte 
Pfarrei Täfers zurück, die aus vier Schroten  bestand: 
Dorfschrot  [Täfers], Änet-dem-Bach-Schrot  [St. Ursen], 








Übername: - d Hamefrässer (= Esser von  Schinken)
- d Änet-dem-Bach-Schröötler  (= Leute, die im Schrot  auf 
der andern Seite das Galternbachs wohnen  [aus der Sicht 




Übername: Halbesle (in Anlehnung  an Düdingen, von  welcher Ge­
meinde Schmitten 1922  abgetrennt  wurde.)
- Schwarzsee
Täfers













Übername: Am Vùrmittag  Süuberchnöpf, 




Übername: — d Dolmetscher
— die Weinweiler (vgl.  das «falsche» Wappen  mit einer 
Traube infolge  der «falschen» Deutung  des Namens auf 
«Vilar vinum» - Weinweiler)
- Zümholz/Ziimhouz
d Zümholzer/d Ziimhouzer
Übername: Holzschröötler  (= Leute des Schrotes  Zumholz)
Jaun und Im Fang
Im Fang  - de Fong
d Fonger/d  Fänger
Jaun - Jou  (im Sensler Dialekt: Jùùn)
d Jouner (im Sensler Dialekt: d Jùùner) 
Übername: - d dirotte  (Kröte)
- d Brotsparer
Franz- Übername:  les Crapauds (= die Kröten)
PS. Für wertvolle Hinweise danke ich den Herren Dr. Peter Böschung, Flamatt;  Anton Bertschy, Dii- 
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Dieses Buch enthält Lieder mit Texten  in Sensler Mundart. Da mischen sich kunterbunt 
Kinderlieder, Werke in Chorsätzen,  einstimmige  und mehrstimmige  Vertonungen,  
Lieder a cappella  und andere mit Begleitungen,  Volkslieder,  volkstümliche Lieder, 
Lieder im Volkston,  andere klassischen Stils, ältere Werke und solche  von  heute, erst­
mals auch eine Komposition  in Rock  auf einen Sensler Text.  Einige  Lieder wurden 
speziell für dieses Buch geschrieben  und warten auf eine Uraufführung. Besonders  
hervorzuheben  ist, dass auch einige  Komponisten  aus Welsch-Freiburg  es gewagt  
haben, Mundarttexte  aus dem Senseland mit ihren Melodien  zu bereichern.
In jeder Buchhandlung  erhältlich
PAULUSVERLAG FREIBURG SCHWEIZ
«Veränderungen der Vogelwelt im Kanton Freiburg
Alarmierender Rückgang  der Brutvögel
von Adrian Aebischer, Biologe,  Düdingen
Während Angaben  zur Vogel ­
welt im Kanton  Freiburg  bis 
Mitte unseres Jahrhunderts nur 
sehr spärlich vorhanden  sind, 
ist die Entwicklung  verschie­
dener Arten seit den fünfziger 
Jahren recht gut  dokumentiert.  
Jean Strahm hatte die Beob ­
achtungen  der ersten Ornitho ­
logen  unseres Gebietes bis in 
die siebziger  Jahre eifrig  ge ­
sammelt und zusammen mit 
seinen eigenen  Notizen im 
Buch «Die Vögel  des Kantons  
Freiburg» einer breiteren Öf­
fentlichkeit zugänglich  ge ­
macht. In diesem Werk ist der 
damalige  Kenntnisstand über 
das Auftreten aller Vögel  im 
Kanton  Freiburg  seit dem letz­
ten Jahrhundert zusammenge ­
fasst. In den siebziger  Jahren 
wurde dann im Rahmen der 
Untersuchungen  zur Erstellung  
eines Schweizerischen Brutvo ­
gelatlas  die Verbreitung  der 
Vögel  im ganzen  Kanton  Frei­
burg  grob  erfasst. Schliesslich 
ermittelten in den Jahren 1986  
bis 1991  rund 100 Ornitholo ­
gen  aus dem ganzen  Kanton  
die vollständige  und detail­
lierte Verbreitung  aller Brutvö ­
gel  zwischen dem Neuenbur­
gersee  und den Gipfeln der 
Freiburger  Voralpen.  Die Re­
sultate wurden 1993  im «Ver­
breitungsatlas  der Brutvögel  
des Kantons  Freiburg» veröf ­
fentlicht. Da die so  entstande­
nen Verbreitungskarten  einer­
seits mit den Angaben im Werk 
von  Strahm, andererseits mit 
denjenigen  im Schweizer Brut­
vogelatlas  verglichen  werden 
konnten,  sind wir heute über 
die Entwicklung  vieler Brutvö ­
gel  gut  informiert.  Zudem be­
schäftigen  sich verschiedene
Ornithologen  seit Jahren inten­
siv mit Greifvögeln,  Eulen, 
Rabenvögeln  und Schilfbrü- 
tem sowie einigen  weiteren 
Arten.
Die Situation heute
Im Kanton  Freiburg  brüteten in 
den letzten fünf Jahren 148  Vo ­
gelarten.  Die Artenzahl kann 
von  Jahr zu Jahr variieren, da 
einige  Arten nicht alljährlich, 
sondern  nur ab und zu und nur 
in sehr kleinen Beständen brü­
ten. Zu den verbreitetsten Vö ­
geln  gehören  Buchfink, Haus­
rotschwanz,  Rotkehlchen  und 
Zaunkönig,  die von  den Tiefla­
gen  z.T. bis über die Wald­
grenze  hinaus überall brüten. 
Bei etwa 15 Arten liegt  aber 
der Gesamtbestand in unserem 
Gebiet unter 20 Brutpaaren,  
und bei etwa 20 weiteren dürf­
ten weniger  als 50 Paare brü­
ten. Für einige  seltene, schwer 
zu findende Arten wie Hasel­
huhn oder  Steinhuhn ist die 
Populationsgrösse  völlig unbe­
kannt. Mindestens 23 Arten 
zeigen  einen deutlichen Rück­
gang.  Bei ebenso  vielen Arten 
war eine Zunahme oder  eine 
Ausbreitung  zu verzeichnen, 
wobei  bei einigen  die Zu­
nahme lediglich  als Wieder­
herstellung  der ursprünglichen 
Bestandesgrösse  zu betrachten 
ist: Habicht, Sperber  und Wan­
derfalke profitierten  vom  An­
wendungsverbot  von  gewissen  
Pestiziden, und beim Kolkra ­
ben und beim Rotmilan  dürfte 
die abnehmende Verfolgung  
resp. die Unterschutzstellung  
zur Erreichung  der ehemaligen  
Verbreitung  beigetragen  ha­
ben. Bei vielen Brutvögeln  
wurde keine deutliche Verän­
derung  festgestellt.  Da aber in 
manchen Gebieten selbst für 
viele häufige  Arten ein Trend 
zur Abnahme beobachtet  wird, 
ist damit zu rechnen, dass in 
wenigen  Jahren die Liste der 
gefährdeten  Arten wesentlich 
länger wird. Bei den rückläufi­
gen  Arten waren die Verände­
rungen  meist viel markanter
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Abb.l: Der Graureiher  wurde 
anfangs unseres Jahrhunderts 
überall in der Schweiz veifolgt. 
Als er beinahe ausgestorben 
war, bewirkten Schutzmass­
nahmen die zunehmende Wie­
derbesiedlung verschiedener 
Gebiete. (Foto: A. Aebischer)
Abb. 2: Der Rohrschwirl be­
gann in den fünfziger Jahren 
das Ufer des Neuenburgersees 
zu besiedeln und wurde danach 
immer häufiger. Die Gründe 
dafür sind nicht bekannt. 
(Foto:  A. Aebischer)
Abb. 3: Der Sperlingskauz ni­
stet meist in schwer zugängli­
chen Bergwäldern mit viel 
Alt- und Totholz.  (Foto:  M. Ce­
narli)
Abb. 4: Der Weissstorch brü­
tete Anfang unseres Jahrhun­
derts verschiedenenorts im 




schaft, Leitungsdrähte und 
wohl auch Veränderungen im 








Abb. 5: Durch das Anbringen künstlicher Nist­
hilfen konnte der Bestand des Rauhfusskauzes  
gefördert werden. Dies deutet darauf  hin, dass 
infolge des Mangels an toten und alten Bäumen 
geeignete Naturhöhlen fehlen. Diesem Vogel ge­
lang es, eine natürliche Baumhöhle zu finden. 
(Foto: M. Ceriani)
Abb. 7:  Der Sperber war  früher im ganzen Kan­
ton verbreitet. In den sechziger Jahren nahm 
sein Bestand infolge der Anwendung ewisser 
Pestizide sehr stark ab.  Das  Verbot  dieser Gifte 
Hess den Fortpflanzungserfolg und damit den 
Bestand wieder langsam  anwachsen. (Foto: M. 
Ceriani)
l Znt
Abb. 6: Als Hochgebirgsvogel  hatte  die Alpen­
dohle bisher kaum Lebensraumveränderungen 
zu befürchten. Möglicherweise profitiert  sie so­
gar  vom Tourismus. (Foto:  A. Aebischer)
Abb. 8:  Die Reiherente konnte vom erhöhten 
Nahrungsangebot infolge der Einschleppung 
der Wandermuschel profitieren. (Foto:  A. Aebi­
scher)
als bei den zunehmenden. Zu­
dem fällt das Auftreten einer 
neuen Art oder  die Zunahme 
einer sehr seltenen Art viel
eher auf als der schleichende 
Rückgang mancher häufigen  
Vögel.  Insgesamt  ist die Ent­
wicklung  der Brutvögel  im
Kanton  Freiburg  sehr bedenk­
lich, aber nicht erstaunlich, 
blieben doch  verschiedene an­
dere Regionen  der Schweiz
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von einem Rückgang vieler 
Arten ebenfalls nicht ver­
schont.  Aus der Roten Liste 
der gefährdeten  und verletzli­
chen Vogelarten  der Schweiz 
geht  hervor, dass lediglich  
42% der Brutvögel  noch  grös ­
sere Bestände aufweisen. Ende 
der achtziger  Jahre wurde die 
Rote  Liste bereits zum dritten­
mal revidiert. Mehrere Arten 
(z.B. Rebhuhn, Steinkauz, 
Wiedehopf)  rückten auf der 
Bedrohungsskala  eine Stufe 
aufwärts. Besorgniserregend  
ist vor  allem auch, dass einige  
Arten, die noch  vor  wenigen  
Jahren als Allerweltsarten gal ­
ten (z.B. Kuckuck, Grün­
specht,  Turmfalke und Garten­
rotschwanz)  starke Einbussen 
erlitten.
Die Häufigkeit  und Verbreitung  
der Brutvögel  in einem be­
stimmten geografischen  Raum 
ist ständigen  Änderungen  un­
terworfen.  Kurzfristige  Popula ­
tionsschwankungen  sind vor ­
wiegend  auf den von  Jahr zu 
Jahr unterschiedlichen Bruter­
folg  zurückzuführen. Langfri ­
stige  Zu- oder  Abnahmen eines 
Bestandes können  auf dem Ein­
fluss des Menschen und/oder  
auf klimatischen Veränderun­
gen  beruhen, welche die Über­
lebensrate, das Nahrungsange ­
bot  und den Bruterfolg  beein­
flussen können  und somit  bei 
Verbreitungs-  und Bestandes­
änderungen  eine Rolle  spielen.  
In den folgenden  Abschnitten 
soll  auf die Zu- oder  Abnahme 
einiger  ausgewählter  Arten im 
Kanton Freiburg  hingewiesen  
und die Gefährdungsursachen  
und Schutzmöglichkeiten  auf­
gezeigt  werden.
Verschwundene Vogelarten
Mehrere heute verschwundene 
Vogelarten  gehörten  noch  vor  
wenigen  Jahren oder  Jahrzehn­
ten zu den regelmässigen  Brut­
vögeln.  Da in den vierziger  
und fünfziger Jahren die mitt­
leren Temperaturen weit über 
dem langjährigen  Mittelwert 
lagen  und mehrere Arten (z.B.
Wiedehopf,  Wendehals, Rot ­
kopf-  und Schwarzstirnwür­
ger)  in dieser Zeit höhere  Be­
stände aufwiesen, müssen wir 
annehmen, dass sie von  den 
damals günstigeren Klima­
verhältnissen profitieren  konn ­
ten. Sicher haben aber auch 
oder  vor  allem Landschafts­
veränderungen nicht unwe­
sentlich zum Verschwinden ei­
niger  Vogelarten  beigetragen.  
Der Wachtelkönig war ehemals 
ein häufiger  Brutvogel  in der 
Kulturlandschaft. Die Art steht 
heute aber nicht mehr auf der 
Liste der Brutvögel  des Kan­
tons  Freiburg.  Die Gründe da­
für liegen  vor  allem in der 
Entwässerung  von Feuchtge ­
bieten und in der Intensivie­
rung  der Grünlandnutzung mit 
immer häufigerer  und immer 
früherer Mahd. Von  den vier 
WUrgerarten  konnte sich le­
diglich  der Neuntöter bis in 
unsere Zeit halten. Während 
der Schwarzstirnwürger nur im 
Seeland als Brutvogel  bekannt 
war, kamen Rotkopf- und 
Raubwürger auch in den ande­
ren Bezirken vor.  Heute sind 
diese drei Würgerarten als 
Brutvögel  verschwunden. Die 
Abnahme ist einerseits auf die 
Zerstörung  ihres Lebensraums 
und die Abnahme an Gross ­
insekten zurückzuführen, an­
dererseits spielten wahrschein­
lich auch Klimaveränderungen  
eine Rolle.
Abnehmende Arten
Mindestens 23 Arten zeigten  in 
den letzten Jahren einen deut­
lichen Rückgang. Mehrere Ar­
ten stehen kurz vor  dem Ver­
schwinden aus unserem Ge­
biet. So bilden die wenigen  
Auerhühner lediglich noch  
eine Reliktpopulation,  deren 
Zukunft äusserst ungewiss  ist. 
Noch schlimmer sieht die 
Situation  beim Rebhuhn, beim 
Steinkauz und beim Wiedehopf  
aus, welche im Kanton nur 
noch  ausnahmsweise brüten. 
Die Geschichte des Rebhuhns 
gehört  wohl  zu den traurigsten
Kapiteln der Freiburger  Orni­
thologie.  Man kann sich heute 
kaum mehr vorstellen,  dass die 
Art noch  vor  wenigen  Jahren 
überall häufig  zu finden war. 
Wie in vielen anderen Kanto ­
nen gehört  das Rebhuhn nun 
im Kanton Freiburg  zu den 
ausgestorbenen  Tierarten. Um 
so  erstaunlicher ist es, dass es 
nach wie vor  jagdbar  ist. Man 
räumte ihm lediglich  vorüber­
gehend  eine Schonzeit ein! 
Rebhühner sind auf offene,  tra­
ditionell  bewirtschaftete, mit 
Hecken versehene Kulturflä­
chen angewiesen.  Die Gründe 
für den spektakulären Rück­
gang  sind neben der Rodung  
von  Hecken und der allgemei ­
nen Intensivierung  der Land­
wirtschaft (grosse  Monokultu ­
ren, Fehlen von  Brachflächen) 
auch der Einsatz von  Pestizi­
den zur Bekämpfung  von  Un­
kräutern und Kleintieren. Da­
durch verschwindet die Nah­
rungsgrundlage  für Altvögel  
und Küken. Der erst spät  erlas­
sene Jagdstopp  konnte das 
vollständige  Verschwinden aus 
unserem Gebiet nicht verhin­
dern. In den Kantonen  Schaff­
hausen und Genf konnten  mit 
verschiedenen Bauern Extensi-  
vierungsmassnahmen  vertrag ­
lich geregelt  werden. Die 
Landbesitzer erhalten für die 
Schaffung  von Brachflächen 
Entschädigungen  in der Höhe  
des Ertragsausfalls.
Der Steinkauz war früher in 
tieferen Lagen  weit verbreitet. 
Die höchsten Dichten fand 
man im Broyegebiet  und im 
Seeland, er brütete aber z.B. 
auch in der Gegend  von  Frei­
burg.  In den fünfziger Jahren 
zählte man zwischen Lully und 
Missy noch  40 bis 50 Paare! 
Heute können  die verbliebenen 
Brutpaare in unserem Kanton  
an einer Hand abgezählt  wer­
den, und zudem ist der Bruter­
folg  äusserst gering.  Zu allem 
Übel fielen einige  dieser Tiere 
noch  dem Strassenverkehr zum 
Opfer. Der Zusammenbruch 
der einst kräftigen  Population  
ist auf den Mangel  an Bruthöh ­
len, insbesondere  infolge  der
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Rodung  von Hochstamm-  
Obstgärten,  und die Anwen­
dung  von  Pestiziden und somit  
auf Nahrungsmangel  zurück­
zuführen.
Auch das Braunkehlchen war 
einst im ganzen  Gebiet ein 
häufiger  Brutvogel.  Während 
es heute im Berggebiet  noch  
regelmässig  brütet, ist es aus 
tieferen Lagen  fast vollständig  
verschwunden. Als Bodenbrü­
ter kann es seine Jungen  nur 
aufziehen, wenn die Heuernte 
nicht zu früh einsetzt und zwi­
schen den Grasschnitten genü­
gend  Zeit für die Eiablage,  die 
Bebrütung und die Nestlings ­
aufzucht verbleibt.
Im Laufe der letzten Jahre 
nahm auch der Bestand des 
Kuckucks ab. Zwar kommt  er 
noch  überall vor,  die Anzahl 
Sänger  hat aber vor  allem im 
Mittelland einen Rückgang er­
litten. Grund dafür ist wahr­
scheinlich der Mangel  an 
Grossinsekten  infolge  der In­
tensivierung der Landwirt­
schaft. Im Berggebiet  konnten  
sich die Bestände glücklicher­
weise halten.
Das Birkhuhn ist in den Frei­
burger  Voralpen  zwar noch  
ziemlich verbreitet, die Be­
stände haben aber empfindlich 
abgenommen.  Neben natürli­
chen Verlusten führen heute 
vor  allem touristische  Störun ­
gen  infolge  von  ständig  neuen 
Skiliften, Seil- und Bergbah ­
nen sowie Störungen  durch 
Tiefschnee- und Tourenfahrer  
dazu, dass Birkhühner (die 
sich schon  in ungestörten  Ge­
bieten im Winter nahe der 
Existenzgrenze  bewegen)  die 
kalte Jahreszeit nicht überle­
ben. Sie überstehen den Winter 
nur dann, wenn es ihnen ge ­
lingt,  ihre Aktivität auf ein ab­
solutes  Minimum zu reduzie­
ren. Störungen  führen zu 
Fluchtbewegungen  und kön ­
nen sich verheerend auswir­
ken. Zudem führte die Erstel­
lung  von Wintersportanlagen  
bereits vielerorts  zur Aufgabe  
von  traditionellen  Balzplätzen.  
Leider wird verlangt,  dass der 
Birkhahn wieder jagdbar  wird.
I
Vor  einigen  Jahrzehnten besie­
delte das Auerhühn alle grös ­
seren Wälder der Voralpen,  
wurde aber immer seltener. 
Nachdem die Art 1953  voll ­
ständigen Schutz erlangte,  
schien sich die Population  an­
fangs  etwas zu erholen.  Dann 
nahm der Bestand jedoch  wei­
ter ab und schrumpfte  bis heute 
auf wenige  Exemplare,  so  dass 
der Fortbestand des Auerhuhns 
fraglich  ist. Es findet heute nur 
noch  sehr wenige  Wälder, die 
ihm Zusagen.  Zudem gelangen  
mit dem ständig  wachsenden 
Waldstrassennetz immer mehr 
Erholungssuchende  in den Le­
bensraum dieser störungsemp ­
findlichen Art. Damit sich aus 
den verbliebenen Auerhühnern 
wieder eine stärkere Popula ­
tion  bilden kann, müssen unbe­
dingt  Störungen  im Brutgebiet  
unterbleiben, die Waldstrassen 
im Berggebiet  für den Privat­
verkehr gesperrt  und bei der 
Waldwirtschaft den Ansprü­
chen dieser Vogelart  Rechnung  
getragen  werden.
Zunehmende Arten
Bei etwa 24 Arten war in den 
letzten Jahren eine Zunahme 
oder  eine Ausbreitung  zu ver­
zeichnen. Manche Greifvögel  
konnten  sich nach einer star­
ken Abnahme in den fünfziger 
und sechziger  Jahren erholen,  
da die Ursache für die Ab­
nahme (verschiedene Umwelt­
gifte)  beseitigt  wurde. Bei an­
deren Arten wie Türkentaube, 
Wacholderdrossel  und Beutel­
meise ist die Zunahme wohl  
auf natürliche Ausbreitungs ­
tendenzen zurückzuführen.
Das spektakulärste Beispiel  ei­
ner Arealerweiterung  bietet die 
Türkentaube. Sie schaffte in 
wenigen  Jahrzehnten, wofür 
andere Arten Tausende von  
Jahren benötigt  haben. Vom  
Balkan her breitete sie sich ab 
den dreissiger  Jahren über 
ganz Europa  aus. In der 
Schweiz gelang  die erste Be­
obachtung  1948.  Im Kanton  
Freiburg  wurde sie erstmals
1954  in Ried bei Kerzers fest­
gestellt.  In den folgenden  Jah­
ren breitete sie sich auch im 
Broyegebiet  und danach in den 
tieferen Lagen  des restlichen 
Kantons  aus. Die Ausdehnung  
des Verbreitungsgebietes  hielt 
noch  in den achtziger  Jahren 
an. Die Ursachen der Ausbrei­
tung  dieser Art sind bis heute 
nicht geklärt.  Sicher ist, dass 
sie mit 3 bis 4 Monaten  ge ­
schlechtsreif wird, mehrmals 
pro  Jahr brüten kann und eine 
geringe  Sterblichkeit aufweist. 
Arten mit einer so  hohen  Zu­
wachsrate zeigen  oft  aufgrund  
des hohen Populationsdrucks  
eine Tendenz zu Auswande­
rungen.
Ähnlich erfolgreich  war sonst  
nur noch  die Wacholderdros­
sel. Sie brütete ursprünglich in 
Nordosteuropa,  von  wo  aus sie 
sich nach Westen ausgebreitet  
hat. Der erste Brutnachweis 
der Schweiz gelang  1927.  In 
unserem Kanton  fand man das 
erste Nest 1941  bei Düdingen. 
Heute brütet die Wacholder ­
drossel  im ganzen  Kanton  und 
meidet lediglich  die höchsten  
Lagen  oberhalb  etwa 1500 Me­
tern.
Die Felsenschwalbe wurde im 
Kanton  Freiburg  vor  1950  nie 
als Brutvogel  erwähnt. In den 
fünfziger und sechziger  Jahren 
entdeckte man im Jauntal und 
im Intyamon verschiedene 
Orte, an denen sie seither re­
gelmässig  brütet. Nach 1984  
wurden fast alljährlich neue 
Brutorte  entdeckt, und neuer­
dings  dringt  die Art immer 
weiter in tiefere Lagen.  So  brü­
tet sie heute bereits an man­
chen Stellen zwischen Frei­
burg  und Rössens.  Die Gründe 
dieser Ausbreitung  sind nicht 
bekannt, möglicherweise  ha­
ben aber mehrere aufeinander­
folgende  schöne  Sommer  die 
Ausbreitung  gefördert.
Neue Arten
Von  den heutigen  Brutvögeln  
wurden lediglich  Kolbenente,  
Reiherente und Schwarzhals-
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■Abb. 9: Die Rohrammer  verlor zur Zeit der 
Trockenlegung vieler Feuchtgebiete einen gros­
sen Teil ihres Lebensraums. In den verbliebenen 
Feuchtgebieten ist sie aber  ein regelmässiger 
Brutvogel. (Foto:  A. Aebischer)
Abb. IO: Als anspruchsloser Waldbewohner 
brütet der Eichelhäher in allen Laub- und 
Mischwäldern. (Foto:  A. Aebischer)
Abb. 11: Der anspruchslose Buchfink ist die 
am  weitesten verbreitete und wahrscheinlich 
auch die häufigste Art unseres Gebietes. (Foto:  
A. Aebischer)
Abb. 12: Das  Schwarzkehlchen gehört seit jeher 
zu den selteneren Brutvögeln im Kanton Frei­
burg. (Foto:  A. Aebischer)
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taucher von Strahm nicht 
erwähnt. Diese Arten brüten 
erst seit kurzem im Kanton  
Freiburg.
1958  gelang  in der Schweiz 
der erste Brutnachweis der 
Reiherente. Seither hat sie sich 
ausgebreitet  und auch unseren 
Kanton besiedelt. Verschie­
dene Bruten fand man am 
Neuenburgersee,  aber auch an 
kleineren Gewässern wie z. B. 
im Auried bei Kleinbösingen  
und vermutlich auch am Pé- 
rolles-  und am Seedorfsee.  Die 
Zunahme der Brutbestände 
geht  einher mit der Zunahme 
der Wintergäste  aus Nordeu ­
ropa.  Das massenhafte Auftre­
ten der eingeschleppten  Wan­
dermuschel (Hauptnahrung  der 
Reiherente) zog  seit den sech­
ziger  Jahren immer mehr 
Überwinterer auf unsere Ge­
wässer, und in der Folge  konn ­
ten auch immer häufiger  Tiere 
beobachtet  werden, die den 
Sommer  in der Schweiz ver­
brachten und schliesslich zu 
brüten begannen.
In den letzten Jahren stellte 
man am Neuenburgersee  re­
gelmässig  auch Bruten der 
Kolbenente fest. Man vermu­
tet, dass sich infolge  der mil­
den Winter der letzten Jahre 
die Armleuchteralge  (Haupt ­
nahrung  der Kolbenente)  stark 
vermehren konnte  und die zu­
nehmenden Winterbestände 
dieser Entenart darauf zurück­
zuführen sind. Da sie darauf­
hin auch immer zahlreicher bei 
uns übersommerte, waren Bru­
ten nur noch  eine Frage  der 
Zeit.
Der Schwarzhalstaucher  trat 
bei uns bis vor  wenigen  Jahren 
nur als Wintergast  auf. Seit 
1986  schritt er am Neuenbur­
gersee  mehrmals zur Brut. 
Auch anderswo in Mitteleu­
ropa  brütet er nur sporadisch  
und in vielen Gebieten nur un­
regelmässig.  Bei uns darf im­
mer wieder mit einer Brut ge ­
rechnet werden, Anzeichen für 
eine andauernde Besiedlung  
gibt  es aber keine. Die Art ist 
bei uns natürlicherweise ein 
sehr seltener Brutvogel.
i
Gründe für den Rückgang  
verschiedener Arten
Betrachten wir die Gründe für 
die Abnahme vieler Arten, fällt 
sofort  auf, dass Veränderungen  
im Kulturland und in Wäldern 
massgeblich  am Rückgang be­
teiligt  waren. Mindestens 15 
Arten haben darunter gelitten.  
Die Produktion  landwirtschaft­
licher Güter hat trotz  kleiner 
gewordener  Nutzfläche stark 
zugenommen.  Dies wurde 
durch Mechanisierung,  Aus­
räumen der Landschaft und 
den Einsatz von  Kunstdünger 
und Pestiziden ermöglicht.  
Diese Intensivierung  führte je­
doch  zum Verschwinden vieler 
Feuchtgebiete,  Hecken und 
Obstgärten  sowie  zu einem ge ­
ringeren  Nahrungsangebot  und 
in der Folge  zum Rückgang 
vieler Tierarten. Diese Ent­
wicklung,  welche vor  einigen  
Jahrzehnten im Mittelland be­
gann,  greift  seit einigen  Jahren 
leider auch auf das Berggebiet  
über, wo  bislang  verschiedene 
Vogelarten,  die im Mittelland 
starke Rückgänge erlitten, 
noch grössere  Bestände auf­
wiesen (z.B. Kuckuck, Baum­
pieper,  Braunkehlchen). Um 
die Bergwelt,  den einzigen  
noch  halbwegs  natumahen Le­
bensraum in unserem Land, im 
jetzigen  Zustand zu bewahren, 
dürfen Bewilligungen  für neue 
Bergbahnen,  Skilifte usw. nur 
mit grösster  Zurückhaltung er­
teilt werden. Für den Schutz 
von  unzähligen  Pflanzen- und 
Tierarten ist die Unterstützung 
der traditionellen,  umweltver­
träglichen  Berglandwirtschaft  
zu begrüssen. Eine verfehlte 
Subventionspolitik,  die zu ei­
ner Intensivierung  der Alpbe ­
wirtschaftung  führen könnte,  
aber auch die völlige  Aufgabe  
der herkömmlichen  Landnut­
zung  muss hingegen  verhindert 
werden.
Der ökologische  Durchbruch 
in der Landwirtschaft lässt 
zwar weiterhin auf sich warten, 
in verschiedenen Kantonen  
bestehen aber bereits Verein­
barungen  mit Bauern zum
Schutz naturnaher Flächen. 
Die Bauern werden dafür ent­
schädigt, Hochstamm-Obst ­
gärten  zu pflegen,  Magerwie ­
sen nicht zu düngen und erst 
nach einem festgelegten  Zeit­
punkt zu mähen, Pufferzonen  
um Feuchtgebiete  nur extensiv  
zu bewirtschaften, Hecken und 
Heckensäume zu pflegen  usw. 
Auch im Kanton  Freiburg  wird 
die angepasste  Nutzung  von  
Feucht- und Magerwiesen  jetzt 
erfreulicherweise entschädigt.  
Wenn einkommenssichernde  
Direktzahlungen  mit ökologi ­
schen Auflagen verbunden 
sind und der gegenwärtige  
Trend zu Flächenstillegungen  
anhält, wird sich dies mit Si­
cherheit positiv  auf die Vogel ­
welt und auf andere Tiere aus­
wirken.
Obwohl  die Waldfläche nicht 
abgenommen  hat, wird auch 
die Liste der bedrohten  wald­
bewohnenden  Tierarten immer 
länger.  Gründe dafür sind die 
Entfernung  von  Alt- und Tot ­
holz,  der Verlust von  gut  struk­
turierten Waldrändern sowie  
der Ausbau des Waldstrassen- 
netzes. Verschiedene Untersu­
chungen  haben gezeigt,  dass es 
unnötig  ist, Fallholz  oder  lie­
gendes  oder  stehendes Totholz  
zu räumen. Totholz  ist ein 
wichtiger  Bestandteil eines na­
turnahen Waldes, stellt einen 
unentbehrlichen Lebensraum 
für unzählige  Kleintiere dar 
und bietet Vögeln  Nahrung  
und Nistmöglichkeiten.  Die 
Häufigkeit  und Zusammenset­
zung  der Vogelarten  hängt  
auch vom  Alter des Waldes ab. 
In 150jährigen  Buchenwäldern 
ist z.B. die Individuenzahl der 
Vögel  um gut  80%  höher  als in 
einem 50jährigen.  Im allge ­
meinen ist heute die Umtriebs­
zeit zu kurz. Arten, die Alt­
holzbestände  benötigen,  haben 
in Wirtschaftswäldern keine 
Chance. Waldstrassen können  
einerseits zur Isolierung  von  
Kleintierpopulationen  (ver­
schiedene Kleintiere überque­
ren Waldstrassen nur sehr un­
gern  oder  überhaupt nicht) und 
andererseits zu mehr Störun-
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gen  durch Erholungssuchende  
führen. Aus ökologischer  Sicht 
bedeutet eine Waldstrasse eine 
Abwertung  des Waldes. Ver­
gessen  wir nicht, dass die 
natürlichsten und somit  ökolo ­
gisch  wertvollsten  Wälder nie 
bewirtschaftet wurden. Im 
Kanton Freiburg  finden wir 
keinen einzigen  natürlichen 
Wald mehr. Wird ein Wald be­
wirtschaftet, weil das anfal­
lende Holz  als Rohstoff  ge ­
braucht wird, ist dagegen  
nichts einzuwenden. Erfolgt  
Waldpflege  aber nur, um den 
Wald intakt zu halten, kann 
von  Eingriffen  abgesehen  wer­
den. Pflegemassnahmen nur 
aus diesem Grund sind meist 
nicht sinnvoll  und zudem un­
wirtschaftlich. Wo  die Bewirt­
schaftung  wegen  des ungünsti­
gen  Altersaufbaus infolge  frü­
herer Bewirtschaftungsformen  
nötig  ist, soll  die Waldpflege  so  
durchgeführt werden, dass in 
einigen  Jahrzehnten der Wald 
wieder sich selbst überlassen 
werden könnte.
Natürlich sollen  bei einer ex ­
tensiveren Nutzung  oder  bei ei­
nem vorübergehenden Nut­
zungsverzicht  für Landwirte 
oder  Waldbesitzer keine finan­
ziellen Verluste entstehen. Sie 
müssen für den Ertragsausfall  
entschädigt  werden. Aller­
dings  muss auch die jetzige  
Subventionspolitik,  die viel zu 
häufig  Massnahmen fördert,  
die dem Naturschutz zuwider­
laufen, geändert  werden.
Als weitere Ursache für das 
Verschwinden verschiedener 
Arten soll die Vernichtung  
unzähliger  Feuchtgebiete  nicht 
unerwähnt bleiben. Verschie­
dene Schilf und Ried bewoh ­
nende Vögel  haben ihre gröss ­
ten Verluste bereits vor  einigen  
Jahrzehnten, als die meisten 
dieser Lebensräume zerstört  
wurden, erlitten. Bei einigen  
Arten konnte  eine weitere Ab­
nahme der Populationsgrösse  
aufgrund  der Unterschutzstel­
lung  der Feuchtgebiete  in den 
letzten Jahren verhindert wer­
den.
Für einige  Arten (z. B. Kolk ­
rabe, Rotmilan,  Auer- und Bir­
khuhn) dürfte auch die Jagd  
am Rückgang mitbeteiligt  ge ­
wesen sein.
Was können wir tun?
Um einen effizienten Schutz zu 
erreichen, müssen für die ein­
zelnen Arten ihre Verbreitung  
und ihre Häufigkeit  bekannt 
sein sowie  die Entwicklung  der 
Bestände mittels langfristiger  
Überwachung  verfolgt  werden. 
Sodann  ist es wichtig,  die Le­
bensraumansprüche, die Le­
bensweise und die natürliche 
Populationsdynamik  zu ken­
nen. Anhand dieser Angaben  
können der Gefährdungsgrad  
erkannt und die Ursachen für 
eine eventuelle Bedrohung  er­
mittelt werden. Der wichtigste  
Schritt ist schliesslich die Um­
setzung  dieser gewonnenen  
Kenntnisse, das heisst zum 
Beispiel:  Erhalt und Neuschaf­
fung  von besonderen  Le­
bensräumen und Niststätten, 
Förderung  der Nahrungs-  
grundlagen  (z.B. weniger  Um­
weltgifte,  extensivere  Boden ­
nutzung),  Verbot  von  direkter 
Verfolgung  bei uns, in den 
Durchzugsgebieten  und in den 
Winterquartieren  usw. Meh­
rere Naturschutzorganisatio ­
nen fordern  Ausgleichsflächen  
und Extensivierungen  in der 
Landwirtschaft und dass ver­
schiedene Waldflächen als Re­
servate ausgeschieden  werden 
und so  vor  jeglicher  Nutzung  
verschont  bleiben.  Zudem sol ­
len in allen Wäldern Altholz ­
flächen ausgeschieden  werden. 
Können diese Ziele erreicht 
werden, ist vielen Vögeln  und 
auch anderen Tieren sehr ge ­
holfen. Schliesslich müssen 
die damit zusammenhängen ­
den Probleme  der Öffentlich­
keit, den Behörden  und in den 
Schulen aufgezeigt  werden. 
Naturschutzbestrebungen  
müssen dahin zielen, nicht nur 
Arten vor  dem Ausrotten  zu 
bewahren, sondern  auch mög ­
lichst naturnahe Populations ­
grössen  zu erhalten. Nur wenn 
die Populationen  genügend In­
dividuen umfassen und mitein­
ander in Verbindung  stehen, 
kann eine Art langfristig  über­
leben. Für eine Art ist die Ge­
fahr auszusterben um so  grös ­
ser, je weniger  Individuen sie 
umfasst. Geringere Indivi­
duenzahlen erhöhen  die Wahr­
scheinlichkeit für Inzucht und 
in der Folge  die Sterblichkeit 
und Sterilität. Geringe  Popula ­
tionsgrössen  können  auch zum 
Verlust von  wichtigen  Genen 
und eventuell zum Aussterben 
einer Population  nach einem 
oder  mehreren Katastrophen ­
jahren führen. Je weniger Indi­
viduen vorhanden  sind, desto  
schwieriger wird  es zudem, ei­
nen Partner zu finden.
Obwohl  Naturschützer in der 
Schweiz an verschiedenen 
Fronten  sehr aktiv waren, fällt 
die Bilanz der letzten Jahre für 
die Vogelwelt  und auch für an­
dere Tiergruppen  negativ  aus. 
Die Schutzbemühungen konn ­
ten mit der fortschreitenden  
Zerstörung  und Verschmut­
zung  nicht Schritt halten. Für 
einen wirkungsvollen  Natur­
schutz verfügen wir heute zwar 
über genügend Kenntnisse und 
auch über die nötigen  rechtli­
chen Grundlagen,  deren Um­
setzung  Hess aber bisher all­
zuoft  zu wünschen übrig. Der 
politische  Wille und Mut zu 
fortschrittlichen Entscheidun­
gen  fehlte. Leider erhält man 
zudem manchmal den Ein­
druck, dass Naturschutzbestre­
bungen  nicht in erster Linie 
dem Erhalt von Tieren und 
Pflanzen dienen sollen,  son ­
dern dass die Neuschaffung  
von  naturnahen Lebensräumen 
nur akzeptiert wird, weil so  
Erholungsraum  für den Men­
schen entsteht. Und noch  all­
zuoft  wird Naturschutz nur ak­
zeptiert,  wenn er mit keinerlei 
Kosten  verbunden ist. Eigent ­
lich ist ja kaum jemand gegen  
Tiere, Pflanzen oder intakte 
Lebensräume. Im Konflikt  mit 
anderen Interessen erhält die 
Natur jedoch  kaum einmal den 
Vorrang.
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Wenn wir nun bloss  die Faust 
im Sack machen, hilft das den 
Vögeln  genausowenig,  wie 
wenn wir über die «Verant­
wortlichen» (das sind wir alle) 
der jetzigen  Situation  herzie­
hen.. Aus den oben  dargelegten  
Gründen müssen wir alles dar­
ansetzen, dass sich der Erhalt
von  Pflanzen und Tieren nicht 
nur auf einige  Naturschutzge ­
biete beschränkt. Verschiedene 
Untersuchungen haben ge ­
zeigt,  dass mehr Natur für nie­
manden mit Mehrkosten  ver­
bunden sein muss. Setzen wir 
uns dafür ein, dass in Zusam­
menarbeit mit Landwirten,
Förstern, Politikern und der 
ganzen  Bevölkerung  eine ge ­
meinsame Lösung  zur ökologi ­
schen Aufwertung  der Land­
schaft gefunden  wird. Gewin­
ner werden nicht nur Pflanzen 
und Tiere, sondern wir alle 
sein.
Gefährdete und verletzliche Vogelarten  (Rote  Liste)
1. Arten, deren Bestand auf  eine kritische Grösse zusammengeschmolzen ist. (* brütete in den letzten Jah-
ren nur nur noch sporadisch)
Zwergreiher Grosser  Brachvogel Heidelerche Weissstorch
Zwergohreule Schwarzstirnwürger* Rebhuhn Steinkauz
Raubwürger* Wachtelkönig* Wiedehopf Rothopfwürger
Bekassine Haubenlerche* Alpenkrähe
2. Arten, die regional  stark  zurückgegangen und aus  vielen Gebieten verschwunden sind
Turmfalke Wendehals Drosselrohrsänger Auerhahn
Grauspecht Gelbspötter Kiebitz Grünspecht
Domgrasmücke Hohltaube Uferschwalbe Neuntöter
Kuckuck Baumpieper Dohle Waldohreule
Gartenrotschwanz Ortolan Nachtschwalbe Braunkehlchen
3. Regelmässig brütende Arten, deren Bestand wegen ihrer Biotopansprüche oder grossen Flächenbedarfs
klein und daher in den meisten Fällen besonders verletzlich ist und in der Regel nicht mehr als  wenige hun-
dert Paare  umfasst  (°. Arten mit weniger als  100)
Zwergtaucher Weisskopfmöve° Steinrötel Schnatterente”
Flussseeschwalbe Feldschwirl Reiherente0 Turteltaube
Rohrschwirl Wespenbussard Uhu Orpheusspötter
Baumfalke Alpensegler Halsbandschnäpper 0 Wanderfalke
Eisvogel Bartmeise0 Wachtel Mittelspecht
Saatkrähe Tüpfelsumpfhuhn0 Wiesenpieper Zaunammer
Flussregenpfeifer 0 Schafstelze0 Grauammer Flussuferläufer0
Schwarzkehlchen
4. Arten, für deren Erhaltung die Schweiz im Rahmen Mitteleuropas  eine besondere Verantwortung trägt
Gänsesäger Birkhuhn Alpenbraunelle Schwarzmilan
Steinhuhn Ringamsel Rotmilan Sperlingkauz
Mauerläufer Steinadler Rauhfusskauz Schneefmk
Haselhuhn Dreizehnspecht Zitronenzeisig Alpenschneehuhn
Wasserpieper
5. Arten, die in der Schweiz aus  biogeographischen  Gründen oder wegen ihrer speziellen Biotopansprüche
bisher nie in grosser Zahl  und vielfach  nicht alljährlich  (z, T. nur einmal) gebrütet haben, aber  eine Berei-
cherung der Avifauna  darstellen; in der Regel weniger als  50 Paare.
Schwarzhals taucher Rohrweihe Blaukehlchen Nachtreiher
Kornweihe Blaumerle Purpurreiher Wiesenweihe
Seidensänger Krickente Kleines Sumpfhuhn Cistensänger
Spiessente Zwergsumpfhuhn Mariskensänger Knäkente
Mornellregenpfeifer Schilfrohrsänger Löffelente Schwarzkopfmöwe
Orpheusgrasmücke Kolbenente Sturmmöwe Sperbergrasmücke
Tafelente Sumpfrohreule Beutelmeise Eiderente
Fahlsegler Karmingimpel Schellente Brachpieper
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Ein Kunstschatz aus  dem 15. Jahrhundert
Das Chorgestühl
der Kathedrale von Freiburg
von Prof. Dr. Alfred A. Schmid, Freiburg
Fotos: Jean Mülhauser, Freiburg,  und Kantonale Denkmalpflege,  Freiburg
Im November  des vergangenen Jahres  konnte nach einer Restaurierung, die 
sich über neun Jahre  erstreckte, das Chorgestühl der Sankt Niklaus-Kathe-  
drale in Freiburg wieder in Gebrauch  genommen und anlässlich einer feierli­
chen Vesper den Gläubigen und den Besuchern der Hauptkirche  von Stadt und 
Bistum vorgestellt werden. Damit hat  eines der Hauptstücke der Ausstattung 
unserer an Kunstwerken nicht armen Kathedrale  wieder seinen angestammten  
Platz  gefunden: Anlass, auch hier auf  dieses bedeutende Werk spätmittelalter ­
licher Tischler- und Schnitzkunst hinzuweisen.
Die Kathedrale von  Freiburg  
wurde 1283  anstelle eines noch  
ins 12. Jahrhundert zurückrei­
chenden, in romanischen  For ­
men errichteten Vorgänger ­
baus begonnen.  Wie üblich 
liess man diese ältere, kleinere 
Kirche zunächst stehen, um die 
Durchführung der Gottes ­
dienste zu gewährleisten.  Man 
baute von  Osten nach Westen, 
die ältesten Teile finden sich 
deshalb im Osten, wo  auch der 
jetzige,  1627-1630 erheblich 
veränderte und zum Teil neu 
errichtete Chor  noch  Reste der 
ursprünglichen Disposition  
zeigt.  An den einst im Osten 
flachgeschlossenen,  einschiffi­
gen  Chor  wurde ein dreischif- 
figes  Langhaus  angefügt, das 
im Westen durch den mächti­
gen Turm abgeschlossen  
wurde. Schiff und Chor  stan­
den durch den Triumphbogen  
in Verbindung,  die Sicht auf 
den Hochaltar  war den Gläubi­
gen  auf diese Weise gesichert.  
Im Grunde handelte es sich je­
doch um zwei Kirchen, deren 
eine für den Klerus reserviert 
war, während die andere, drei- 
schiffige,  den Gläubigen  dien­
te. Seit 1466 wurde diese Tren­
nung  zusätzlich durch das 
prachtvolle  gotische  Chorgitter  
betont,  das älteste und eines 
der schönsten der Schweiz, 
Werk des aus München stam­
menden Kunstschmieds Ulrich 
Wagner  (vgl.  den Freiburger  
Volkskalender 1994,  Seiten 
185-190).
Der Hochaltar,  an dem die 
Hauptgottesdienste  stattfan­
den, war aber keineswegs  der 
einzige  Ort im Raum, an dem 
die hl. Messe gefeiert  werden 
konnte.  Wie heute wies schon  
die mittelalterliche Kirche eine 
Vielzahl von  Neben- und Sei­
tenaltären auf, die grösstenteils  
Stiftungen  von Zünften und 
Bruderschaften oder privater  
Stifter aus den ratsfähigen  
Familien waren.
Chorgestühl  aus dem 
15. Jahrhundert
Zu einer grösseren  mittelalter­
lichen Kirche, an der mehrere 
Geistliche tätig  waren, gehörte  
normalerweise ein Chorge ­
stühl, in dem sich der Pfarrer
und die Kapläne zu den liturgi ­
schen Tagzeiten  im gemeinsa ­
men Gebet zusammenfanden. 
Das war auch in Freiburg  nicht 
anders, aber die Ausstattung  
einer Kirche erfolgte  nach 
Massgabe  der vorhandenen  
Mittel, und sie konnte  sich des­
halb sehr wohl  Uber längere  
Zeit hin erstrecken. Als Bei­
spiel  dafür sei auf das Westpor ­
tal mit der Darstellung  des 
Jüngsten Gerichts im Bogen ­
feld verwiesen, das ausgangs  
des 14. Jahrhunderts begonnen  
wurde. Die Muttergottes  der 
Verkündigung, der Erzengel  
Gabriel und die zwölf  Apostel  
im Gewände beidseits der Vor ­
halle stammen aus den ersten 
drei Vierteln des 15. Jahrhun­
derts. Sie wurden von ver­
schiedenen Meistern geschaf ­
fen und sind an der Basis mei­
stens datiert und mit den 
Wappen  der Stifter versehen. 
Das Chorgestühl musste noch  
länger  warten. Es wurde 1462 
in Auftrag  gegeben  und von  
zwei Genfer Schreinern und 
Schnitzern, Antoine  de Peney 
und seinem Neffen Claude, 
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konservative Formensprache  
pflegten,  mit Anklängen  an 
den blockhaften  Stil der Jahr­
hundertmitte, ja mit Reminis­
zenzen sogar  an die Gewand­
falten des sogenannten  wei­
chen Stils, der sich nach 1430 
verliert. Für das Gestühl, das 
heisst die baulichen Teile,
wurde Eiche verwendet, nur 
die Dorsalwände  sind in Nuss­
baumholz  geschnitzt.  Dank der 
Jahrring-Analyse  wissen wir, 
dass die benötigten  Bäume be­
reits 1459  gefällt  worden  wa­
ren. Bauherr war der Rat der 
Stadt. Durch Stilvergleich  las­
sen sich der gleichen  Werkstatt
Chor der Kathedrale von 
St. Niklaus. Blick nach Westen, 




auch drei Gewändestatuen des 
Westportals  zuschreiben, was 
beweist, dass die beiden 
Kunsthandwerker auch im 
Stein arbeiteten.
Anordnung
Bei Stifts- und Klosterkirchen  
sind aufwendige  Chorgestühle, 
an den Längswänden des 
Chors  meist in zwei Reihen an­
geordnet,  die Regel.  Die Zahl 
der Sitze, der sogenannten  
Stallen, führt meist über den 
effektiven Bedarf hinaus: Man 
rechnete wohl mit einer 
allmählichen Zunahme der 
Geistlichkeit, aber entsprach  
damit auch einem Prestige-  
Bedürfnis, ähnlich wie das 
noch  unlängst  bei den Orgeln  
oder den Glocken vorkam:
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Chorgestühl, nordseitige Gruppe der Stallen. Links das spätgo ­
tische Chorgitter von 1464-1466.
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jede Pfarrei hatte den Ehrgeiz,  
die Nachbarn mit ihrem Geläut 
und ihrer Orgel  zu übertrump­
fen. Das Chorgestühl der Ka­
thedrale wurde zu einem Zeit­
punkt beschlossen  und ge ­
schaffen, als St. Niklaus erst 
eine Stadtpfarrkirche war. 
Aber in Rivalität mit Bern, des­
sen Münster ursprünglich im 
Besitz der Deutschordensritter  
von  Köniz  war und erst 1484  
auf Betreiben des Rates in den 
Rang  einer Kollegiatskirche  
erhoben  worden  war, liefen of ­
fensichtlich bereits damals die 
Vorbereitungen  für eine ähn­
liche Promotion  auch in Frei­
burg.  1512 wurde durch eine 
Bulle Papst  Julius II. die an St. 
Niklaus tätige  Geistlichkeit 
neu strukturiert und in einem 
Stift zusammengefasst.  Über 
den Kaplänen, die den Dienst 
an den einzelnen Altären der 
Pfarrkirche und in den Kapel ­
len der Stadt und ihrer Umge ­
bung  versahen, stand nun ein 
Kapitel von  zwölf  Chorherren  
und drei Dignitäten,  einem 
Propst,  einem Dekan und ei­
nem Kantor.  Der Propst  war
Chorgestühl, südliche Reihe. 
Detail  der Dorsalwand: der 
Prophet  Isaias  und der Apostel  











mit Inful, Ring  und Stab aus­
gestattet,  Insignien,  die zu­
nächst eigentlich  nur den Bi­
schöfen  zustanden, was die Be­
deutung  zeigt,  die man im Rat 
und in der Bevölkerung  Frei- 
burgs,  aber auch seitens des Hl. 
Stuhles dem Freiburger  Mün­
ster zumass. 1924  wurden die 
Bistumsverhältnisse in der 
Westschweiz neu geordnet  und 
die in der Reformation  unter­
gegangenen  Diözesen von  
Lausanne und Genf zu einem 
neuen Bistum mit Sitz in 
Freiburg zusammengefasst,  
was die einstige  Stadtpfarr-  
und Stiftskirche zur Kathe­
drale machte.
Konzentration von 
spätgotischen  Chorgestühlen  
in der Westschweiz
Das Chorgestühl der Kathe­
drale von  Freiburg  muss im 












Westschweiz ungewöhnlich  
zahlreich erhaltenen spätgoti ­
schen Chorgestühlen gesehen  
und gewürdigt werden. Wir 
kennen heute im ganzen  13 
verhältnismässig  gut  erhaltene 
Ensembles, die sich wieder in 
zwei Gruppen  ordnen  lassen. 
Sie befinden sich mit Aus­
nahme einiger  Fragmente,  die 
in Museen gelangt sind, alle im 
nördlichen  Teil des einstigen  
Herzogtums  Savoyen,  von  dem 
das Gebiet zwischen Jura, 
Genfersee, Aare und Alpen im 
15. und frühen 16. Jahrhundert 
zur Eidgenossenschaft  gekom ­
men ist. Eine vom Genfer 
Museum für Kunst und Ge­
schichte und dessen damali­
gem  Leiter, Claude Lapaire,  
1991  veranstaltete Ausstellung  
und der in Verbindung  damit 
herausgegebene  wissenschaft­
liche Katalog  ermöglichen  uns 
heute eine gute  Übersicht über 
die einzelnen Gestühle, ihre 
Datierung, ihre stilistische
Stellung  und ihren künstleri­
schen Rang.  Auf den Kanton  
Freiburg  entfallen dabei nicht 
weniger  als vier von  den wich­
tigsten und besterhaltenen 
Gestühlen, die für die heutige  
Kathedrale St. Niklaus, die 
Zisterzienserabtei Hauterive 
und die Stiftskirchen in Ro-  
mont und Estavayer-le-Lac 
geschaffen  wurden und sich 
heute noch  in diesen Gottes ­
häusern befinden. Zu ihnen ge ­
sellen sich noch  die bescheide­
neren Gestühle in der Pfarr­
kirche von Murten und der 
Liebfrauenbasilika  in Freiburg,  
die ihrerseits durch einen 
Werkstattzusammenhang  ver­
bunden sind.
Die Entstehung  des Gestühles 
der Kathedrale fällt sicher 
nicht zufällig  in die zweite 
Hälfte des 15. Jahrhunderts. 
Die Stadt war eben, ähnlich 
wie die eidgenössischen  Orte, 
aus den unter habsburgischer  
Herrschaft stehenden soge ­
nannten österreichischen  Vor ­
landen ausgeschieden und 
1452 unter die Botmässigkeit  
Savoyens  gekommen.  Sie be­
fand sich damals in voller  Ent­








Téléphone  037 24 13 41 Téléfax  037 24 13 51
... assez grande 
pour d’importants 
mandats
.. pas trop grande 
pour de petites 
commandes
Kanisiusdruckerei
Telefon  037 24 13 41 Fax  037 24 13 51
... gross genug 
für Aufwendiges









lieh ihres wirtschaftlichen Po ­
tentials und ihrer politischen  
Ambitionen  durchaus mit Bern 
rivalisieren. Man stand gleich ­
sam am Vorabend  der Burgun ­
derkriege  (1476/77), durch 
welche die politische  Land­
karte der Westschweiz, ja halb 
Europas  so einschneidend 
verändert wurde. Freiburg  for ­
cierte den Ausbau des Mün­
sters und vor  allem die Vollen ­
dung  des massiven Westturms, 
der zum Wahrzeichen der Stadt 
und des städtischen Selbstbe ­
wusstseins werden sollte.  Ne­
ben dem Willen, den freiburgi ­
schen Stadtstaat auszubauen 
und zu konsolidieren,  fehlte es 
auch nicht an den Mitteln, 
diese ehrgeizigen  Pläne in die 
Tat umzusetzen.
Anlage und Konstruktion
Das Chorgestühl der Kathe­
drale ist uns, wenn man von  re­
lativ geringen  späteren Ein­
griffen und Veränderungen  
absieht, nahezu vollständig  er­
halten geblieben,  wenn auch 
nicht in seiner ursprünglichen
Detail  der südlichen Dorsalwand, erstes Relief von Osten: Er­
schaffung der Welt. Engel tragen Gottvater  in der Mandorla.
Aufstellung.  Die auch hier in 
zwei Gruppen entlang  der 
nördlichen  und der südlichen 
Chorwand  aufgereihten  Stallen 
sind in ihrem Grundriss heu­
te symmetrisch gegen  den 
Triumphbogen  hin geknickt,  
während sie ursprünglich mit 
den westlichsten Sitzen recht­
winklig  dem Chorgitter  bis zu 
dessen Türen entlangführten, 
die wohl  aus diesem Grunde 
etwas gegen  die Mitte hin ver­
schoben  waren. Wie üblich 
sind die hintern Sitze um zwei 
Stufen erhöht.  Sie können  an 
den beiden Enden des Gestühls 
und über je einen mittleren 
Aufgang,  nach dem fünften 
Sitz von  Osten her gerechnet,  
erreicht werden. Die unteren 
Reihen zeigen  10, die rückwär­
tigen,  oberen  15 Stallen. Die
Nördliche Reihe des Chor­
gestühls, östliche Abschluss- 
wange mit einer Szene aus  der 
Legende des hl. Niklaus: Auf­
erweckung der drei Kinder aus  
dem Metzgerbottich.
einzelnen Sitze können auf­
geklappt  werden, wobei  jeder 
Sitz von seinem Nachbarn 
durch niedrige Zwischen­
wände getrennt  ist. Einzig  die 
östlichen  und westlichen Ab­
schlüsse der oberen  Reihen 
sind durch hohe,  mit durchbro ­
chenem Schnitzwerk verzierte 
Wangen  markiert. Die oberen  
Sitzreihen werden überdies 
von  geschnitzten  Wandfeldern 
in gleicher  Höhe,  sogenannten  
Dorsalwänden,  überhöht, und 
über dem Ganzen zieht sich 
eine zusammenhängende  Rei­
he von  hölzernen  Baldachinen 
hin. Dem Gottesdienst  wurde 
teilweise sitzend, zur Haupt ­
sache aber stehend beige ­
wohnt.  Um den Teilnehmern 
das Ausharren zu erleichtern, 
brachte man bei jedem Sitz 
eine kleine geschnitzte  Kon ­
sole,  eine sogenannte  Miseri- 
kordie  an, eine knapp  bemes­
sene Sitzgelegenheit,  auf die 
der Inhaber der Stalle sich im 
Stehen abstützen konnte,  wäh­
rend seine Ellbogen  und Unter-
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arme auf dem Abschlussprofil  
der Zwischenwände Platz fan­
den.
Bildprogramm
Neben dem architektonischen  
und dem ornamentalen  
Schnitzwerk breiten sich nun 
auf den Trennwänden und den 
Miserikordien  der Sitze, aber 
auch auf den Abschlusswan­
gen  und den Dorsalwänden  
reiche figürliche Darstellun­
gen  aus. Die 30 Dorsalien  ins­
besondere  zeigen  im Relief ab­
wechselnd die Gestalten von  
Aposteln  und Propheten  als 
Vertreter des Neuen und des 
Alten Bundes, die einander 
paarweise zugewandt sind. Die 
zwölf  Apostel  sind durch ihre 
Attribute gekennzeichnet,  so  
zum Beispiel der als Papst  ge ­
kleidete Petrus mit dem 
Schlüssel, Paulus mit dem 
Schwert, die Propheten  in ihrer 
alttestamentlichen Priester­
tracht sind am Fuss beschriftet. 
Den Aposteln  wie den Prophe ­
ten wurden lange,  abgewin ­
kelte Spruchbänder beigege ­
ben; bei den Aposteln  sind es 
die einzelnen Sätze des Glau­
bensbekenntnisses, bei den 
Propheten  ihre auf Christus 
und die durch ihn erfolgte  
Erlösung  der Menschheit be­
züglichen Weissagungen.  Hier,
bei den Spruchbändern  und der 
Beschriftung  der Propheten,  
finden wir auch die einzigen  
Farbfassungen:  die Schriften 
sind in Gold  gefasst,  die Vor ­
derseiten der Spruchbänder  
blau, ein schmales rahmendes 
Band und die Rückseiten rot.  
Nur selten sind auch die Ge­
sichter leicht durch etwas Lip ­
penrot  und durch das Schwarz 
der Pupillen herausgehoben.  
Von den insgesamt  30 Dor ­
salwänden sind also  zwei Dut­
zend dergestalt  durch die 
Reliefs von  Aposteln  und Pro ­
pheten besetzt; in den ver­
bleibenden sechs — es handelt 
sich um die östlichsten der 
südlichen Gestühlsgruppe - er­
blicken wir die Schöpfungs ­
geschichte  bis hin zum Sün­
denfall und dem dadurch aus­
gelösten  Verlust des Paradieses 
durch die Stammeltern. Das 
dritte und das vierte Dorsalre ­
lief, auf denen Adam und Eva 
beim Genuss der verbotenen  
Frucht und zwischen ihnen die 
um den Baum der Erkenntnis 
geringelte  Schlange  dargestellt  
sind, zeigen  als einzige  eine 
jüngere, bereits der Renais­
sance verpflichtete Künstler­
hand. Sie wurden geschaffen,  
als der hier durchführende ehe­
malige  Durchgang  zur Sakri­
stei aufgegeben  wurde, im Zu­
sammenhang  mit den gegen  
Ende des 16. Jahrhunderts un-
Detail  der südlichen Dorsal ­
wand: Schöpfiingsbericht,
zweites Relief von Osten. Er­
schaffung Evas aus einer 
Rippe  Adams.
temommenen  Restaurierungs ­
arbeiten an der Kirche. Die 
durchbrochenen  grossen  Wan­
genstücke zeigen  gleichfalls  
figürliche Darstellungen,  eine 
sitzende Maria mit dem Kind 
auf dem Schoss,  eine Heimsu­
chung,  die Begegnung  zwi­
schen Christus als Gärtner und 
Maria Magdalena  am Oster­
morgen  («Noli me tangere»), 
sowie  Szenen unter anderem 
aus der Legende  des hl. Ni- 
klaus von  Myra, des Titelheili­
gen  der Kirche. Die vier hohen  
Abschlusswangen  der rück­
wärtigen  Sitzreihen wurden 
nachträglich  noch  durch etwas 
jüngere Statuetten der Anbe­
tung  der Könige  bekrönt.  Die 
Miserikordien zeigen,  soweit  
sie erhalten sind, ornamentale  
wie figürliche Schnitzereien; 
auf den seitlichen Begrenzun-
Detail  aus dem Chorgestühl: 
der hier hochgeklappte  Sitz ist 
auf  der Unterseite mit einer so­
genannten Miserikordie ge­
schmückt, die eine Eratze  zeigt.
Asm-,
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gen  der vorderen  Gestühlsrei­
hen finden wir seltsame Dröle-  
rien und Fabelwesen.
Sorgfältige  Restaurierung
Das Chorgestühl hat in der 
Folge  noch  mehrere Eingriffe  
erfahren, als schlimmste wohl  
eine totale  Übermalung  mit ei­
ner schokoladebraunen  Öl­
farbe, die am ehesten in die 
zweite Hälfte des 18.  Jahrhun­
derts, wenn nicht sogar  ins 19.  
Jahrhundert gehören  dürfte. 
Als man zu Beginn  der achtzi­
ger  Jahre unseres Jahrhunderts 
eine Gesamtrestaurierung  ins 
Auge  fassen musste, weil die 
Schäden an diesem kostbaren  
Schnitzwerk nicht mehr zu 
übersehen waren, galt es 
zuerst, durch eine sorgfältige  
Untersuchung  des Ganzen die 
genaue  Befundlage  zu eruieren 
und erst dann, in Kenntnis der 
Sachlage und nach einem 
gestützt darauf ausgearbeiteten  
Restaurierungsprogramm,  die 
Arbeiten in Angriff  zu neh­
men. Es zeigte  sich, dass unter 
dem zuletzt sichtbaren hässli­
chen Farbpaket  die Oberfläche 
des 15. Jahrhunderts hervorra ­
gend  erhalten war. Sie wäre 
durch eine Entfernung  der 
Übermalungen  mit den übli­
chen Laugen  und Abbeizmit ­
teln, welche die Poren des 
Holzes  geöffnet  und angegrif ­
fen hätten, mit Sicherheit 
zerstört  worden,  so  dass man 
sich zu der überaus kostspieli ­
gen  mechanischen Entfernung  
der spätem Fassung  mit Skal­
pell und Mikrosandstrahl-  
Gerät entschloss.  Das Ergebnis  
war verblüffend. Die ursprüng­
liche, spätgotische  Erschei­
nung  des Gestühls, die durch 
die erwähnte teilweise Farbfas­
sung  und Vergoldung  berei­
chert worden  war, konnte  in­
takt wiedergewonnen  werden. 
Sie hatte ursprünglich ihren 
Glanz durch eine ganz  leichte 
Leimlasur erhalten, unter der 
die Arbeit des Schnitzmessers 
bis in die feinsten Einzelheiten 
wieder lesbar gemacht  werden 
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liehen Schnitzwerk mussten 
praktisch keine vorgenommen  
werden, hingegen  wurden stö ­
rende Lücken in der ornamen ­
talen Zier geschlossen  und die 
Zahl der teilweise verlorenen,  
im letzten Jahrhundert durch 
stümperhaft angebrachte  Brett­
chen ersetzten Miserikordien  
in einer schlichten, den Origi ­
nalen nachempfundenen Form  
vervollständigt.
Gleich wie im 15. Jahrhundert, 
bei der Erstellung  des Chor ­
gestühls, eine Werkstatt mit 
mehreren deutlich voneinander  
zu unterscheidenden Händen 
beteiligt  war, wurde auch bei 
der umfangreichen  Restaurie­
rung  eine ganze  Gruppe  von  
hochqualifizierten  Kunsthand­
werkern eingesetzt,  jede und 
jeder im Sektor,  für den vor  al­
lem sie besonders  kompetent  
waren. Verantwortlich  für die 
Freilegung,  Reinigung  und 
Fassung  zeichnete die Arbeits­
gemeinschaft  Willy Am (Lyss) 
und Stefan Nussli (Freiburg/  
Bern), die ihre Befähigung  für 
so  heikle und seltene Aufgaben  
bereits anlässlich der Restau­
rierung  des Westportals  des 
Bemer Münsters unter Beweis 
gestellt  hatte. Die Schreiner­
und Tischlerarbeiten, mitein­
geschlossen  der Ausbau und 
die Wiedererrichtung  des Ge­
stühls und der Ersatz fehlender 
oder  schadhafter Teile, lagen  in 
der Hand von  François  Merlin 
(Freiburg). Die Arbeiten 
dauerten wie bereits erwähnt 
neun Jahre, von  1984  bis 1993.  
Die Gesamtkosten beliefen 
sich auf Fr. 1 631 000.-, die zu 
einem Drittel von  der Eidge ­
nossenschaft  getragen  wurden. 
Für den Kanton  bedeutete dies 
eine erhebliche finanzielle 
Last. Man darf im Rückblick 
heute jedoch  feststellen, dass 
mit diesen Aufwendungen  eine 
mustergültige Restaurierung  
durchgeführt werden konnte,  
die von  der Fachwelt unein­
geschränkt anerkannt wird 
und den Bestand des Chor ­
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Eine therapeutische  Wohngemeinschaft in Deutschfreiburg zur Wiedereinglie­
derung von ehemaligen Drogenabhängigen
Hilfe für den Schritt in ein neues Leben
vom «Verein therapeutische Wohngemeinschaft  Deutschfreiburg»
Die Drogenpolitik  in der 
Schweiz ist seit Jahren ein 
Dauerbrenner. Die Situation  in 
der Drogenszene  auf dem Zür­
cher Lettenareal hat Bewegung  
in die Diskussion über die 
Schweizer Drogenpolitik  ge ­
bracht. Parteien, Kantone  und 
Gemeinden suchen nun ge ­
meinsam nach neuen Lösun ­
gen.  Einig  sind sich alle in ei­
nem Punkt: Es braucht eine 
Drogenpolitik,  die ein Bündel 
darstellt von  präventiven, the­
rapeutischen und polizeilich ­
juristischen Massnahmen.
Aber noch  fehlt es an allem. Im 
Bereich der therapeutischen
Gemeinsam wohnen - arbeiten  
— Freizeit gestalten: das sind 
die drei Grundpfeiler der the­
rapeutischen Wohngemein­
schaft  (Fotos:  Aldo und Char ­
les El lena, M. Böschung)
Angebote  ist in Deutschfrei­
burg  aber seit 1993  ein Verein 
an der Arbeit, eine dieser Lük- 
ken zu schliessen: der Verein 
therapeutische Wohngemein ­
schaft Deutschfreiburg.  Das 
Ziel des Vereins ist die Schaf­
fung  einer Institution  für ehe­
malige  Drogenabhängige,  die 
Hilfe zur Integration  bieten 
soll.  Die Notwendigkeit  einer 
entsprechenden Institution  
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Im Jahre 1992  untersuchte die 
Suchtpräventionsstelle Frei­
burg  das Therapieangebot  im 
Drogenbereich.  Ihre Untersu­
chung  kam zu einem eindeuti­
gen  Schluss: Es fehlen Thera­
piemöglichkeiten  für deutsch­
sprachige  Drogenabhängige  
nach dem Entzug.  Das Fehlen 
einer entsprechenden Einrich­
tung  haben an verschiedenen 
Versammlungen  auch Gemein­
depräsidenten, Amtsvormün­
der und Friedensrichter be­
klagt,  da sich diese seit den 
Gefahrenmeldungen  aus den 
verschiedenen Schweizer 
Städten vor  unlösbaren  Proble ­
men sehen. In der Folge  wurde 
ein Verein für die Realisierung  
einer therapeutischen  Wohnge ­
meinschaft Deutschfreiburg  
(TWG) ins Leben gerufen.  Im 
Laufe eines Jahres erarbeitete 
der Verein ein Konzept  für eine 
therapeutische Wohngemein ­
schaft, welche für deutschspra­
chige  Menschen ab dem 18.  
Altersjahr offenstehen  soll.  Im 
Frühjahr 1994  konnte der 
Vorstand  das erarbeitete Kon ­
zept an der Generalversamm­
lung  seinen Mitgliedern  vor ­
stellen.
Realitätsnahe Therapie- und 
Betreuungsform
Der Vereinsvorstand ging  in 
der Konzeptarbeit  von  der Tat­
sache aus, dass eine abge ­
schlossene,  stationäre  Behand­
lung  in keinem Fall Garantie 
für den Sprung  in ein Leben 
ohne  Abhängigkeit  bietet. Das 
Projekt TWG verfolgt  eine 
möglichst  realitätsnahe Thera­
pie- und Betreuungsform.  Das 
heisst: wohnen in Kleingrup ­
pen (drei bis maximal  fünf 
Personen),  arbeiten ausserhalb 
der Institution  (entweder am 
angestammten Arbeitsplatz  
oder aber an einem neuen 
Arbeitsplatz), individueller 
Aufbau eines tragfähigen  Be­
ziehungsnetzes  ausserhalb der 
Institution. Das Leben in 
Kleingruppen  ermöglicht  ein 
flexibles,  den individuellen
Bedürfnissen entsprechendes,  
geschlechtsspezifisches  Be­
treuen und Begleiten von  Men­
schen in einer schwierigen  Le­
bensphase. Der beruflichen 
und sozialen  Wiedereingliede ­
rung  wird eine besondere  
Bedeutung  beigemessen.  Ver­
schiedene Studien haben ge ­
zeigt,  dass sich ein Arbeitsan­
gebot  während der Therapie  
günstig für die berufliche Wie­
dereingliederung  erweist. Die­
sem Anspruch will die TWG 
gerecht  werden. Wer in die 
TWG eintreten will, soll  den 
angestammten Arbeitsplatz  
behalten können. Fehlt ein 
Arbeitsplatz, so gehört  das 
Suchen nach einem solchen  zu 
einem der ersten Ziele des 
Aufenthaltes in der TWG.
Positiv aufgenommene  
Initiative
Das Konzept  für eine therapeu ­
tische Wohngemeinschaft  
wurde im Verlaufe des Jahres 
den verschiedenen Gemeinden 
Deutschfreiburgs  vorgestellt.  
Das Interesse ist vorhanden,  
haben sich doch  verschiedene 
Gemeinden und Pfarreien be­
reits finanziell am Vorhaben  
beteiligt.  Schon  zu Beginn  der 
Vereinsarbeit suchte der Vor ­
stand auch den Kontakt  zu wei­
teren freiburgischen  Institutio ­
nen im Drogenbereich,  um 
möglichst  früh die Zusammen­
arbeit und Vernetzung  mit be­
reits bestehenden Institutionen  
zu gewährleisten.
Bereits hat das Bundesamt für 
Gesundheitswesen (BAG) po ­
sitiv auf das Gesuch um finan­
zielle Unterstützung in der 
Startphase reagiert.  Positiv  be­
wertet das BAG das Projekt  
auch, weil das erarbeitete Kon ­
zept in einer neuen Form  mit­
hilft, eine Lücke in der Dro ­
genarbeit  zu schliessen.
Auf Schwierigkeiten  stiess der 
Verein beim ersten konkreten  
Realisierungsschritt,  der Woh ­
nungssuche.  Die jahrelange
äusserst negative  und einsei­
tige  Berichterstattung  in den 
Medien über das Drogenpro ­
blem hat ihre Wirkung  nicht 
verfehlt. Gross  sind die Vorur ­
teile und Ängste  gegenüber  
dieser Personengruppe,  ob ­
wohl  die Bewohnerinnen  und 
Bewohner  der therapeutischen  
Wohngemeinschaft  ehemalige  
Drogenabhängige  sind und 
zum Zeitpunkt der Therapie  
keine Drogen  mehr konsumie ­
ren. Nach monatelanger  Suche 
fand sich Ende August  1994  
eine erste Wohnung.  Mit einer 
Wohnung  als Grundvorausset ­
zung  für das Projekt  konnte  an­
fangs  September  die Stellen­
ausschreibung  für die Betreue­
rinnen und Betreuer der 
Wohngruppe  vorgenommen  
werden.
Der Vorstand  ist heute zuver­
sichtlicher denn je, dass die 
Realisierung  des Projektes  mit 
der tatkräftigen  Unterstützung 
der deutschfreiburgischen  Be­
völkerung  erfolgreich  verlau­
fen wird und demnächst die 
erste Wohngemeinschaft  eröff ­
net werden kann.
Mitglieder  des Vereins
Bis heute sind 60 Einzelperso ­
nen, 19  Gemeinden und 10 
Pfarreien oder Kirchgemein ­
den sowie  4 weitere Institutio ­
nen Mitglieder  des Vereins. 
Verschiedene kommunale  Be­
hörden  und Private haben zu­
dem Spenden in unterschiedli­
cher Höhe  zugunsten  des Pro ­
jektes überwiesen. Dieses Geld 
wird als Startkapital für die 
therapeutische Wohngemein ­
schaft eingesetzt.  Der Vorstand  
dankt an dieser Stelle allen 
Mitgliedern und Spendern  
recht herzlich für die Unter­
stützung.
Adresse des Vereins 
Verein therapeutische Wohn ­
gemeinschaft  Deutschfreiburg  
Postfach  
3185  Schmitten 
Postcheckkonto:  17-7503-1
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Ein mehr als  75jähriger  Brauch, in einem Sammelband erstmals  zur Geltung 
gebracht
Die Postkarten zum Sankt-Nikolaus-Fest














Wenn am ersten Dezember­
samstag ein eisiger Wind 
durch die Strassen fegt  und 
die elektrischen Sterne und 
Girlanden über den Strassen 
hin- und herbaumeln lässt; 
wenn der Liebfrauenplatz  sich 
schon  vor  Sonnenaufgang  in 
einen bunten Strauss verlok-  
kender Stände verwandelt, die 
nach Lebkuchen, gerösteten  
Kastanien und Glühwein duf­
ten; wenn sich bei anbrechen­
der Dunkelheit Pfeifen- und 
Trommelklänge,  vermischt mit 
dem altvertrauten Lied «Du 
grand  Saint-Nicolas  célébrons  
la mémoire...», dem Linden­
platz nähern, wo  Hunderte von  
Kindern mit glänzenden  Au­
gen  und klopfenden  Herzen 
auf den einzigen  «echten» 
Samichlaus warten, den Bi­
schof  von  Myra, in Weiss und 
Gold  und mit Mitra (und ja 
nicht in der ach so  amerika­
nischen roten Kapuzenauf ­
machung  eines MacDonald-  
Weihnachtsmanns), dann den­
ken die wenigsten  daran, dass 
die Lebkuchen, die «hampfe- 
lenweise» ausgeteilt  werden, 
die Fackeln und Feuerwerke, 
die die ganze  Szenerie er­
leuchten, der Esel, das traditio ­
nelle Heiligenvehikel, seit 
1916  finanziert werden durch 
den Verkauf von  «Santiklous- 
Charte».
Ein alter Brauch
1764 war der Sankt-Nikolaus-  
Umzug  in Freiburg  durch eine 
Verordnung  abgeschafft  (man 
lese «verboten») worden,  weil 
die Überbordungen  der immer 
zahlreicher und wilder wer­
denden Eskorte  des Heiligen  
im Mädchennecken (und so)  
nicht mehr tolerierbare  Aus­
masse angenommen  hatte. Un­
terschwellig  wurde das Fest 
des Schutzpatrons  der Stadt 
im Kollegiumsinternat  Sankt 
Michael weiterhin gepflegt,  
bis 1906  die Glut wieder 
öffentlich  aufflackerte und ein 
paar welsche Kollegianer  das 
Rektorat  und die Bevölkerung  
mit einem spontan  organisier ­
ten Umzug  überraschten. Im 
ersten Jahr sprach Nikolaus
vom Esel herab zur versam­
melten Menge  und ein Jahr 
später von  einem Fenster im 
ersten Stock  des Kornhauses,  
sehr zum Leidwesen seiner 
leiblichen Mutter, die befürch­
tete, er könnte  im Eifer seiner 
Rede das Gleichgewicht  ver­
lieren und über das niedrige  
Geländer vornüber in die Tiefe 
stürzen. (Der Zutritt zur Kathe­
drale wurde ihm erst 1949  
gewährt,  wie es die entspre ­








St. Nikolaus-Karten seit 
1916
1916  nun kam man dann auf 
die Idee - der Zeichenlehrer 
und bekannte Illustrator  
Eugène  Reichlen dürfte dabei 
eine massgebliche  Rolle  ge ­
spielt  haben -, eine für diesen 
Zweck eigens  geschaffene  Ge­
denkkarte zu publizieren,  um 
den Umzug  mit allem Drum 
und Dran zu finanzieren (und 
den Überschuss Kinder- und 
Jugendhilfswerken  zukommen  
zu lassen). Im Prinzip von  ei­
nem Schüler der Rhetorik ­
klasse konzipiert,  sehr wahr­
scheinlich sogar  entworfen,  
meistens sogar  signiert,  tra­
gen  dennoch  sämtliche aufge ­
fundenen Karten bis 1955  
die klare, unverwechselbare 
Handschrift Reichlens, der (als 
verantwortlicher Lehrer) an­
scheinend die «Bereinigung» 
besorgte  und den vorgeschla ­
genen  Themen seinen «Touch» 
gab.  Neben Sankt Nikolaus,  
dem Schmutzli und dem Esel 
wurden relativ oft  drei Engel ­
chen in Szene gesetzt,  wahr­
scheinlich als Anlehnung  an 
die Legende  der drei Kinder, 
die Nikolaus  aus dem Salzfass 
oder  aus dem Schmortopf  ge ­
rettet hat, oder  an die Legende
der drei armen, mitgiftlosen  
Jungfrauen, die er durch 
nächtliche Golfwürfe von  der 
Schande bewahrt hat. Den Bas­
ler Schnitzelbänken nicht ganz  
unähnlich, enthielten die Kar­
ten fast immer ein Augenzwin ­
kern, eine Anspielung  auf ak­
tuelle Ereignisse:  die Radio ­
übertragung  eines Konzerts  der 
Sängerknaben  des beliebten  
Abbé Bovet  (1930),  die weit- 
um verbreitete Modeerschei ­
nung  des Yo-Yo-Spiels  (1932),  
das eidgenössische  Schützen­
fest mit dem «Festival Mon  
Pays» (1934),  der erste Einsatz 
von Mikrophon,  Verstärker 
und Lautsprecher für die
Übertragung  der Nikolausrede  
(1935),  der zweite Weltkrieg  
mit Hunger  und Not  (und den 
deutschen V-2-Fliegern,  1942),  
die Fabrikation  der Lebkuchen 
in der Konditorei  von  Leim- 
gruber  (dem Glühweinhoflie­
feranten des Heiligen  bei sei­
nem traditionellen Halt im 
«Hochzytergässli», 1946),  die 
Heiligsprechung  des Niklaus 
von  Flüe (1947),  die Einwei­
hung  des Greyerzersees und so  
weiter. Zwanzig  Jahre lang  
(1930-50)  wurden die Zeich­
nungen  zudem durch Verse er­
gänzt,  deren Autoren  später  - 
es ist recht amüsant, es mitzu­
verfolgen  — auf den verschie-
Jacques  Huwiler, 1961
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densten Gebieten Karriere ge ­
macht haben.
Als 1956,  nach Reichlens Pen­
sionierung,  Ignace  Ruffieux  
die Zeichenklassen am Kolle ­
gium  übernahm, wurde für die 
Sankt-Nikolaus-Karte  ein de­
mokratischer  Wettbewerb ein­
geführt, dessen Jury sich 
mehrheitlich aus Schülern der 
organisierenden,  welschen 
Klasse zusammensetzte. Dem­
zufolge  wurden bis 1967  de­
mokratisch  und gewissenhaft  
alle Entwürfe aus deutscher 
Hand systematisch in der er­
sten Runde ausgeschieden;  
doch  immerhin wurden auch 
bei den welschen Projekten  
nicht immer die künstlerisch 
wertvollsten  oder  originellsten  
ausgewählt,  sondern  vielleicht 
eben doch  die kommerziell  er­
folgversprechendsten  !
Von der Karte zum Buch
Was meine Neugierde,  mein 
Interesse für die Karten wach­
gekitzelt hatte, war die Erinne­
rung  an die Exemplare,  die ich 
als Gymnasiast gesehen  und 
verkauft hatte und die ich spä ­
ter zu sammeln begann.  Soweit  
ich es feststellen konnte,  hatte 
niemand eine vollständige  
Sammlung,  und wann die Ge­
schichte mit den Karten richtig  
angefangen  hatte, wusste erst 
recht niemand genau.  Die Kol ­
legiumschronisten  und -histo-  
riker waren sich einig,  dass die 
erste Karte das Datum vom  
9.  Dezember 1916  trug,  doch  
den eigentlichen  Start der 
Reihe siedelten sie um 1925  
an.
Die Suche, vor  allem nach den 
ältesten Jahrgängen,  erwies 
sich als spannendes, zeitrau­
bendes Jagd-  oder  Detektiv­
abenteuer. Alte Notenblätter  
ermöglichten  die Richtigstel ­
lung  gewisser  Daten; andere 
Unklarheiten blieben weiter 
bestehen und werden voraus ­
sichtlich nie geklärt  werden 
können. Irgendwann  tauchte 
dann auch der Wunsch auf, ein 
paar zensurierte Projekte  wie­
derzufinden oder  solche,  die 
als «künstlerisch zu wertvoll» 
beiseite geschoben  worden  wa­
ren. So  konnte  allmählich eine 
Kartenreihe zusammengestellt  
werden, die die Entwicklung  
über 75 Jahre hinweg  praktisch  
lückenlos dokumentiert,  und 
ergänzt,  wie gesagt,  durch ei-
Liliane Galley,  1989.
nige Erstveröffentlichungen.  
In den Begleittext,  der die Iko ­
nographie  thematisch analy­
siert und zum Nikolauskult  in 
Freiburg  die wichtigsten  Daten 
liefert, Hess Jean Steinauer 
nicht nur seine Erfahrungen  als 
Journalist  und Historiker  ein- 
fliessen, sondern  ebenfalls, als 
Kenner aus erster Hand, seine 
Erinnerungen  als ehemaliger  
Kollegianer  und «Schmutzli». 
Die nächste Frage,  die sich für 
die Publikation  irgendwann  
stellen musste, war: Farbe oder  
nicht Farbe? Zwar spielte sie, 
ehrlich gesagt,  in den meisten 
Fällen keine wesentliche Rol ­
le, trug  aber, dies sei zuge ­
standen, einiges  zum Charme, 
zum Klima der Illustrationen  
bei. Also?  Leider hätten die 
Kosten für diese verflixte  
Farbe den Buchpreis  ins Uner­
schwingliche  emporschnellen  
lassen; folglich  hiess die reali­
stischere Fragestellung:  Sein 
(in Schwarz-weiss) oder  
Nicht-Sein!
War der Verlust der Farbe 
durch das Einstreuen anderer 
Gewürze wettzumachen? Etwa 
durch Beimischen von  Tönen  
und Düften? So reifte der 
Entschluss, Sankt-Nikolaus-  
Lieder (von  Joseph  Birbaum, 
Joseph  Bovet,  Pierre Kaelin, 
Gabby Marchand), -texte  und 
-gedichte  (von  Alfons  Jungo,  
Gotthold  Otto  Schmid. Mein­
rad Schaller, Alfons Aeby) 
ebenso  ins Buch einzubringen  
wie Lebkuchen- und Glüh­
weinrezepte. (Die «Bischof»- 
Variante von Charles Leim- 
gruber,  das jahrzehntelang  
wohlbehütete Geheimnis der 
Konditorfamilie,  wird hier 
zum ersten Mal preisgegeben  
und ist — mit einem guten  
Côtes du Rhone  angerichtet  - 
kaum zu überbieten.) War viel­
leicht in den Freiburger  Tages ­
zeitungen  von  1906  bis 1991  
noch  etwas Salz und Pfeffer 
zu finden, um die Gedenkkar­
ten zu kommentieren,  zu ironi ­
sieren, neu auszuleuchten? In 
den «Freiburger Nachrichten» 
war die Ernte mager;  hingegen  
war die «Liberté» eine wahre 
Fundgrube  für witzige  und vor  
allem poetische  Texte,  die nur 
so  darauf zu warten schienen, 
aus ihrem Dornröschenschlaf  
geweckt  zu werden, um wie 
verbale Buchmalereien und 
Miniaturen die Seitenränder zu 
bereichern und zu schmücken. 
So  konnte  und kann sich «Saint 
Nicolas  à la calle» (mit der 
deutschen Übersetzung  der 
Haupttexte  und den oben  er­
wähnten Dialekttexten  als Bei­
heft) sehen lassen und einem 
der schönsten  und populärsten  
Bräuche des Freiburger  Kalen­
derjahres ein bescheidenes, lie­
bevolles  Denkmal setzen.
«Sankt Nikolaus à la  carte» 
von Alex Erik Pfingsttag und 
Jean Steinauer, 1991 im Verlag  
der Kantons- und Universitäts­
bibliothek  erschienen, ist zum 
Preis von Fr. 50.- im Buch­
handel erhältlich oder direkt 
in der Kantons- und Universi­
tätsbibliothek,  Joseph-Piller-  
strasse  2, 1701  Freiburg.
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Religiose Kunstwerke im Sensebezirk
Kunstschätze aus der Pfarrei 
Rechthalten-Brünisried (I)
von Pfarrer Moritz Böschung,
Rechthalten
Fotos  Jean Mülhauser, Freiburg
Unsere Pfarreien haben zahl ­
reiche Kunstschätze aus  früheren 
Zeiten aufbewahrt,  die nur weni­
gen Leuten bekannt sind. Der 
Freiburger Volkskalender möchte 
deshalb mithelfen, dieses wert­
volle Kulturgut einer breiteren 
Öffentlichkeit bekannt zu ma ­
chen. Wir beginnen mit der Vor­
stellung von drei Gegenständen 
aus  der Pfarrei  Rechthalten-Brü­
nisried. Wir hoffen, dass dieser 
Anfang eine Fortsetzung mit der 
Darstellung von Kunstge­




Wohl das älteste 
Heiligölgefäss im Bezirk
Aus der Wende vom 16./17. 
Jahrhundert besitzt Rechthal­
ten ein sehr gut  erhaltenes 
Ölgefäss  in Truhenform mit 
Walmdach, Deckel und Kreuz- 
chen. Es ist noch  heute im Ge­
brauch für die hl. Öle vom  
Gründonnerstag. Auf dem Bo ­
den sind zwei verschiedene 
Meistermarken, beide mit dem 
Monogramm  A. W., sichtbar. 
Sie gehören  vermutlich dem­
selben Meister, entweder 
Adam Wuilleret - tätig  von  
1576 bis 1612 - oder  seinem 
Sohn  Anton  - tätig  von  1604 
bis 1624 -, beide in Freiburg.  
Sie gehören  zu einer bedeuten­
den Zinngiesserfamilie.
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Ganz seltenes Standkieuz
Es ist dies ein Pilgerandenken  
eines Palästinawallfahrers aus 
dem 17./18.  Jahrhundert. Es 
stammt aus Jerusalem oder  
Bethlehem. Das hohe,  schmale 
Kreuz auf pyramidenförmigem  
Sockel  ist mit Perlmutter und 
schwarzer Masse belegt  und 
mit Zierrollen  geschmückt. In 
einem Strahlenkranz ist das 
Wappen  des Franziskaneror ­
dens, erweitert durch fünf 
Kreuzchen, angebracht.  Der 
Gekreuzigte, der Schädel 
Adams und die Inschrift sind 
aus Elfenbein gearbeitet.  Un­
gewohnt  ist die kostbare  elfen­
beinerne Christusfigur.  Wer 
dieses in der Region  einzigar ­
tige  Kreuz nach Rechthalten 
gebracht  hat, weiss man nicht. 
Es übersteigt die Durch­
schnittsgrösse  der Jerusalemer 
Kreuze. Ein Stück von  gleicher  




Schon sehr früh wurde in 
Rechthalten eine Rosenkranz ­
bruderschaft gegründet, näm­
lich am 15. August  1630. Die 
Mitgliederliste beginnt  mit 
dem 1. Januar 1633. Das Buch 
enthält das Mitgliederver ­
zeichnis, die Erlaubnis, die 
Erhebungsurkunde,  die Statu­
ten, Teile der Bruderschafts­
rechnungen  und Vergabungen.  
Von  besonderem  Interesse ist 
eine ganzseitige  Federzeich­
nung der Schutzmantelma­
donna,  die als Titelblatt dient. 
Sie stammt aus der Zeit der 
Bruderschaftsgründung und 
entspricht einem älteren, bei
uns unbekannten Typ des Ro ­
senkranzbildes, der ebenfalls 
dominikanisch  ist.
Quellen
Die Angaben  entstammen der 
Schrift «Die Pfarrei Rechthal­
ten. Aspekte  aus der Geschich­
te und Kultur. Begleittext  und 
Katalog  zur Ausstellung  in der 
Kirche Rechthalten, 1./2. Juni 
1991» von Dr. Hermann 
Schöpfer,  Inventarisator der 
Kunstdenkmäler des Kantons  
Freiburg.
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Episoden aus  der Familienchronik meiner Urgrosseltern mütterlicherseits
...UND KRONEN WÜRDIG SIND
von Fränzi Kern-Egger,  Freiburg
Louis
Louis  hält an, lässt sein Bündel 
Reisig  zu Boden  fallen, setzt 
sich drauf und führt die fast 
gefühllosen Hände vor den 
Mund. Der warme Hauch 
bringt  wieder etwas Leben in 
die erstarrten Finger.  Langsam  
kehrt das Blut in die Extremitä ­
ten zurück, die bläuliche Starre 
weicht nach und nach dem ge ­
sunden Rosa. Des Knaben 
Blick verliert sich zwischen 
den dichtgedrängten  Baum­
stämmen. In der Ferne sieht er 
einen offenen Kamin, spürt 
förmlich dessen wohltuende  
Wärme. In Wirklichkeit ist es 
das helle Licht des neuen 
Tages,  das durch den nahen 
Waldrand blickt und den stäm­
migen  Jungen  in die Gegen ­
wart zurückzieht. Was? — 
schon  so  hell? - Louis  steht auf 
und schüttelt sich. Ach nein, 
nicht er ist zu spät dran, son ­
dern die Sonne  ist es, die jetzt, 
anfangs  März, früher aufsteht. 
Der Frühling ist gar  nicht mehr 
so  weit, und dann wird das 
Holzsammeln  um einiges  er­
leichtert sein. Er lädt sich das 
hölzerne  Pack auf die Schulter 
und zieht los. Sein Pfeifen 
stimmt in das der Vögel  ein. 
Eine Weile singen  sie um die 
Wette, aber die Konkurrenz  ist 
gross!  Die Vögel  pfeifen heller 
und schneller als das Men­
schenkind; und überhaupt, sie 
sind in der Mehrzahl!
Louis  spürt seine Last kaum 
mehr, denn jetzt nähert er sich 
raschen Schrittes den Stadt­
mauern. Von  weitem schon  er­
kennt er, nahe beim Berntor,  
die Gestalt seiner Mutter. Sie 
hat auf ihn gewartet,  in der 
Schürzentasche ein Fläschchen 
Schnaps. - Da! Trink einen
Kurzporträt:
Louis HESS
1865  in Freiburg  geboren,  
reformiert,  ältester Sohn  
von  21 Kindern, Autodi ­
dakt, 1887  verehelicht mit
Anna BRÜLHART 
1867  in Überstorf  gebo ­
ren, katholisch,  mit 2 Jah­
ren Vollwaise.
Aus dieser Ehe gehen  zwi­
schen 1888  und 1908  14 
Kinder hervor  (8  Buben 
und 6 Mädchen), 12 davon  
erreichen das Erwachse­
nenalter. Bis ca. 1925  
wohnhaft  im Auquartier,  
die letzten Jahre im 
Schönberg.  Anna stirbt 
1927, am Karfreitag,  
schwer asthmakrank.
Louis  stirbt 10 Jahre spä­
ter, 1937,  an Kr ebs.
Schluck, das wärmt! - Uh, das 
ist aber starke Kost!  Der Gau­
men brennt, die Luft wird 
knapp.  Er muss husten, dann 
aber fliesst eine wohlige  
Wärme durch seinen ganzen  
Körper,  die Knie geben  leicht 
nach. Am liebsten schliefe er 
hier auf der Stelle ein, er ist 
heute ja so  früh aufgestanden.  
Wie durch einen Nebel hin­
durch hört  er Mutters Stimme: 
Vergiss  nicht, in der Stadt ist 
heute Markttag!
Anna
An der Überstorfer  Kirchturm­
glocke  schlägt  es zwei Uhr. 
Anneli verbrennt sich die 
Zunge  am heissen Gebrüh, das
nach weder noch schmeckt. 
Das Stück Schwarzbrot,  kurz 
vorher  noch  Teil eines grossen,  
runden, bald eine Woche  alten 
Laibes, verschwindet in der 
Schürzentasche. Die Zeit 
drängt,  und sie will die Base 
nicht schon frühmorgens är­
gern.
Draussen schlägt  ihm ein fri­
scher Märzenluft entgegen.  
Die Vögel  schlafen noch,  die 
haben es gut.  Anneli gähnt  un­
gezwungen,  ohne  die Hand vor  
den Mund zu nehmen, so  wie 
die Grossen  es tun, wenn sie 
den Erziehungsprinzipien  ent­
wachsen sind. Wenn ich ein­
mal gross  bin... Anneli muss 
seine Träume auf später ver­
schieben. Die Base hat es eben 
recht unsanft bei der Hand ge ­
nommen, und nun hat das 
Mädchen alle Beine voll  zu 
tun, um mit dem davonrollen ­
den Leiterwagen  Schritt halten 
zu können.  Auf dem Wagen  
häufen sich Kartoffeln,  Rüben, 
Kohlköpfe  und Zwiebeln, alles 
eingekellertes  Wintergemüse. 
Obendrauf liegen  die Eier; auf 
die muss Anneli besonders  
achtgeben,  sie sind wertvoller  
als alles andere und dabei so  
zerbrechlich. Das Mädchen 
verwünscht die vielen Löcher  
und Steine auf der Landstrasse, 
denn gespaltene  oder  gesprun ­
gene  Eier bringen  ihm nur Är­
ger,  an besonders  schlechten 
Tagen sogar  Schläge ein. 
Barfüssig läuft es bald neben, 
bald hinter dem Wagen  her und 
legt  kräftig  Hand an, wenn es 
zu stossen oder  zu bremsen 
gilt.  Des Aufwands und der 
Mühe Lohn  wird ein Zehnrap­
penstück sein, für Anneli eine 
so  seltene und deshalb um so  
wertvollere Begebenheit,  die 
sich das Mädchen um nichts in
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Anna und Louis um die Jahrhundertwende
der Welt entgehen  lassen will. 
Vom fahlen Licht des abneh­
menden Mondes begleitet,  
zieht das seltsame Gespann  
gen  Westen. In der Stadt ist 
heute Markttag.
Bausteine für die Zukunft
Es ist zehn Uhr morgens.  Louis  
schlendert durch die Strassen 
der Stadt. Entgegen  seiner Ge­
wohnheit  hat er es heute nicht 
eilig,  nach Hause zu kommen.  
Ihm ist komisch  zumute, er­
leichtert und bedrückt zu­
gleich:  Erleichtert ist er, weil er 
von  seinem brutalen Lehrmei­
ster eben den Laufpass erhal­
ten hat - dessen ewige  Schläge  
und grobe  Worte  hat er einfach 
nicht mehr aushalten können;  
bedruckt ist er, weil er weiss, 
dass er damit seiner Mutter 
neue Sorgen  aufbürden wird.
Sie hat sich ja so  sehr einge ­
setzt, damit er, der kaum die 
Schule besucht hatte, wenig ­
stens eine Lehre machen 
konnte.  Ohne die Hilfe ihres 
ältesten Sohnes  hätte sie nie 
auskommen  können:  Jahraus, 
jahrein war sie schwanger,  ein­
undzwanzig  Kinder hat sie 
schliesslich geboren.  Vier da­
von sind gleich  auf einen 
Schlag  an der neueingeführten 
Pockenimpfung  gestorben.  
Tröste der liebe Gott  die armen 
Seelen! sagte  man laut, insge ­
heim dachte man: Zum Glück! 
Das bringt  etwas Erleichterung  
in den Haushalt!
Bei der Schützenmatte bleibt  
Louis  an einer Baustelle ste­
hen, zwei Handwerker legen  
hier eine Wasserleitung  an. Er 
schaut ihnen interessiert zu. 
Ihm scheint, die Arbeiter hät­
ten zwei linke Hände, so  un­
geschickt  gehen  sie ans Werk.
Nach einer Weile untätigen  
Zusehens legt  er selber Hand 
an und erklärt den beiden, wie 
sie vorzugehen  haben, und sie 
gehorchen  ganz  willig,  denn in 
diesem Jungen  steckt jetzt 
schon  ein Meister. Der Zufall 
hat es gewollt,  dass der Direk­
tor  des staatlichen Unterneh­
mens für Wasser und Elektri­
zität aus nächster Nähe die 
Szene mitverfolgt  hat. Er ruft 
den jungen  Louis  zu sich, fragt  
ihn nach Namen, Alter und 
Herkunft und bietet ihm auf 
der Stelle Arbeit an.
Jetzt weicht von  Louis  die Be­
drücktheit, seine Füsse kriegen  
Flügel, er will so  schnell wie 
möglich  zu Hause von  seinem 
eben erfahrenen Glück berich­
ten. Im Vorbeigehen  kauft er 
auf dem Markt für ein paar  
Batzen eine Hand voll  Erdbee­
ren, ein seltener Luxus,  den er 
seiner Mutter schenken will.
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Tief in seinem Innern weiss er, 
dass er von  nun an der alles 
lähmenden und übelriechen­
den Misere entkommen  ist.
Lebkuchenzeit
Weihnachten steht vor  der Tür. 
In der Lebkuchenbäckerei der 
Witwe Rosa  König  im Augu ­
stinergässchen  herrscht reger  
Betrieb, nebst den Bäckereien 
muss heute noch  der Markt­
stand beliefert werden. Anna 
füllt die klebrigsüssen Dinger  
in die bereitgestellten  Körbe,  
diese wiederum werden auf 
den Leiterwagen verpackt.  
Welch eine Plage!  Anna hält 
eine Weile inne, gedankenver ­
loren  streicht sie sich durchs 
Haar. Wie schwer ist doch  der 
Start ins Erwachsenenleben! 
Mit der Schulentlassung  hat
Anna auf einen Schlag  das 
friedliche Landleben, die rela­
tiv unbeschwerte Jugendzeit  
und ihre schönen braunen 
Zöpfe  verloren.  Hoffart  kom ­
me vor  dem Fall, hat die ent­
fernt Verwandte, bei der sie 
nun angestellt  ist, gesagt  und 
Annas Haarpracht kurzerhand 
abgeschnitten,  um sie dann 
später  bei einem Perückenma­
cher gegen  recht gutes  Geld 
einzutauschen. Anna hat es 
stillschweigend  erlitten. Woher  
hätte sie auch Beistand erwar­
ten können!  Kaum zwei Jahre 
alt, war sie Vollwaise  gewor ­
den; eine grausame  Epidemie 
hatte ihre Eltern hinwegge ­
rafft. Ach, wie sehnt sie sich 
nach einem eigenen  Heim! - 
He, du, was starrst du Löcher  
in die Luft? Davon  wird nie­
mand satt! - Der Meisterin 
Stimme holt  das junge  Mäd­
chen unsanft in die Wirklich­
keit zurück, für Träume hat 
man hier weder Raum noch  
Zeit!
Der Leiterwagen  mit seinen ei­
senbeschlagenen  Reifen rattert 
mühsam über das Kopfstein ­
pflaster, unter der schweren 
Last ächzt er in allen Fugen.  
Der beginnende  Morgen  ist 
grau  und nass, der Stalden 
steil. Trotz  der Dezemberkälte 
kommt  Anna beim Ziehen und 
Schieben ihres Vehikels ins 
Schwitzen. Wie viele Markt­
tage  noch,  bis diese Mühen ein 
Ende haben?
Ewige  Liebe
Jeden Morgen,  bevor  Louis  
sich zur Arbeit begibt,  hält er 
vor  der Haustür still und ruft 
nach oben:  Anna! - Im ersten 
Stock,  immer am selben Fen­
ster, erscheint Anna, ein leise 
wissendes Lächeln auf den 
Lippen.  Er, ganz  lieb: Gi mer e 
Naselümpe! - Der Gattin Ge­
stalt verschwindet und er­
scheint wieder nach ein, zwei 
Minuten. Mit einer zarten Ge­
ste lässt sie das gewünschte 
Nastuch in die Tiefe fallen. 
Ihre Augen  begegnen  sich, in 
stiller Zweisamkeit. Louis  
dankt und verschwindet um die 
Ecke.
Anna sitzt in ihrem Lehnstuhl 
und erinnert sich: Viele Jahre 
sind es her, seit sie Louis  zum 
erstenmal begegnet  war. Viel­
leicht war es an einem dieser 
verfluchten Markttage,  so  ge ­
nau weiss sie es nicht mehr. 
Um so  bewusster ist ihr jedoch,  
dass sie damals, als sie Louis  
das Jawort  gegeben,  ihr festes 
Zuhause gefunden  hatte. Das 
ewige Herumschubsen und 
Geplagtwerden  hatte ein Ende 
gefunden.  Nicht, dass seither 
alles Gold  ist, was glänzt,  aber 
ihre neue Lebensaufgabe  als 
Frau und Mutter hat sie aufblü- 
hen lassen. Sie ist zum ruhen­
den Pol  geworden,  auf dessen 
solidem  Grund der stürmische 
Louis  sein Heim aufgebaut  hat.
Die vier jüngsten Kinder von Anna und Louis um ca.  1910. Von 




Viel Liebe und Freude und 
ebensoviel  Kummer und Sor ­
gen  haben hier Einzug  gehal ­
ten. Jedes neue Jahr und jedes 
neue Kind haben Anna ein 
paar Furchen mehr ins Gesicht 
und einige  Zentimer mehr um 
die ehemalige  schlanke Taille 
gelegt.  Seiner immer grösser  
werdenden Familie zuliebe hat 
Louis,  nebst der Arbeit beim 
Staat, eine Fuhrhalterei und 
später noch  eine Pferdemetz­
gerei  angelegt.  Je grösser  der 
Haushalt, desto  grösser  Louis ’ 
Energie.  Seine Devise: Wer 
nicht schnell und viel essen 
kann, der kann auch nicht ar­
beiten! Spielzeuge  und Miis- 
siggang  sind in seinem Haus 
verpönt,  die neue Krankheit «d 
Näärve» ebenso,  aber ein wirk­
lich krankes Kind wird bis zum 
Tage  der Genesung  liebevoll  
gepflegt,  ja sogar  verwöhnt.  
Mit den Jahren ist Louis  in Fa­
milie und Quartier zum unge ­
krönten König  herangewach ­
sen, den einen zur Freude, den 
andern zum Leide. Denn ein 
solch gewaltiges  Tempera ­
ment, das bisweilen zum Or­
kan anschwillt, geht  nicht 
durchs Leben, ohne  hie und da 
jemanden, auch aus dem eng ­
sten Kreise, an die Wand zu 
drücken oder  zu überrumpeln. 
Darum muss Anna stets be­
sorgt  sein um Ausgleich  und 
Frieden im Haus. Sie ist im 
Laufe der Jahre immer stiller 
geworden.  Ihres Asthmas we­
gen  spricht  sie wenig  und betet 
viel. Ihre hilfespendende Hand 
reicht überall hin, wo Not  
herrscht. Sie schickt frische 
Wäsche ins Haus eines Neuge ­
borenen  und neue Betten samt 
Inhalt in die Stube, wo  vier bis 
fünf Kinder auf demselben 
Strohsack liegen;  sie besorgt  
Medizin und stärkende Spei ­
sen für kranke, alte Leute und 
unterstützt den Haushalt eini­
ger  Geschwister ihres Gatten. 
Und wieviel mehr!
Mueti, Mueti! - Die Jüngsten 
platzen in die Stube hinein. 
Das Viertelstündchen Ruhe 
und Besinnung  ist vorbei.
Anna und Louis am  Konfirma ­
tionstag  ihrer jüngsten Tochter, 
Kaifreitag  1924. Im Hinter­
grund ist die neue Zähringer­
brücke mit den noch restlichen 
Teilen der alten Hängebrücke 
sichtbar.
Anna steht auf, geht  in die 
Küche und setzt dort der Liebe 
Werk fort.
Die Augustinergasse
Louis  hat an der Augustiner ­
gasse  eine alte Hütte gekauft.  
Platz braucht er für seine vie­
len Kinder, die Angestellten  
und all diejenigen,  die von  der 
stets offenen Haustüre Ge­
brauch machen. In den faulen 
Gemäuern des erstandenen 
Hauses lässt sich nicht gut  le­
ben, darum müssen Handwer­
ker her. Ätti, so  nennt man 
Louis  im Familienkreis, be­
sucht am Abend seine jüngeren 
Kinder, die, derweil im Haus 
alles drunter und drüber geht,  
bei Verwandten und Bekann­
ten untergebracht worden  sind. 
Er liebt alle seine Sprösslinge,  
aber die letzten sind ihm ganz  
besonders  ans Herz gewach ­
sen, vielleicht weil es hübsche 
Mädchen sind, vielleicht auch 
nur, weil er älter und etwas 
gemütvoller geworden  ist.
Atti, Atti, nimm mier mit hiim! 
Die jüngste Tochter  hängt  sich 
an seinen Hals und lässt ihn 
nicht mehr los. Nur einen 
Steinwurf weg  von  zu Hause, 
und schon  vergeht  die Kleine 
vor Heimweh! Die «Längi- 
zyti» kollert  in grossen  Tränen 
aus den blauen Augen,  in de­
nen er sich selbst zu erkennen 
glaubt.  Gottseidank! Ätti hat 
Verständnis für die Schwäche 
des kleinen Mädchens, das, er 
verspürt es insgeheim,  eine 
tolle  Portion  seines Tempera ­
mentes und seiner Unerschrok-  
kenheit geerbt  hat. Er hebt das 
schluchzende Bündel auf seine 
starken Arme und trägt  es nach 
Hause. Morgen  ist ja Markttag.  
Da wird er die Kleine mitneh­
men, damit sie den Arbeitern 
nicht ewig  zwischen den Bei­
nen herumsteht.
Im hübsch renovierten  Haus 
von  Louis  und Anna ist das 
Esszimmer der Ort der Begeg ­
nungen.  Längs  der fensterlosen  
Wand steht der dunkelbraune, 
massive, mit Schnitzereien 
verzierte Geschirrschrank. Der 
übrige Raum, obwohl  grosszü­
gig  berechnet, wird fast ganz  
vom  langen  Tisch und den ein­
einalb Dutzend Stühlen rings ­
um aufgefüllt. Jeden Mittag,  
bevor  sich die Familie zur 
Mahlzeit einfindet, werden 
hier die Knechte und Mägde  
und einige  arme Leute von  den 
Töchtern  des Hauses bewirtet. 
Anna sieht dabei in Küche und 
Stube zum Rechten, denn es 
liegt  ihr sehr am Herzen, dass 
die Angestellten  recht bedient 
werden und dass den Armen 
nichts abgeht.  Letztere dürfen 
jeweils ihre Wünsche äussern, 
und so  kommt  es, dass der eine 
eine dampfende, bis an den 
Rand mit Gemüse- oder  
Fleischsuppe  gefüllte Schüssel 
vorgesetzt  bekommt, der 
zweite ein Stück kalten Sied­
fleisches mit viel Senf dazu 
erhält und der dritte ein recht 
grosses  Glas besten Schnapses  
eingeschenkt  bekommt.  Brot  
und Wein sind zur Genüge 
vorhanden.  Den Bediensteten
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Der 70jährige  
Louis im 
Jahre  1935, 
acht  Jahre  
nach dem Tod 
seiner Frau.
wird das Familienmenü aufge-  
tischt.
Anna schaut auf die Westmin- 
sterwanduhr und treibt dann 
alle etwas zur Eile an. Wenn 
Louis  heimkommt, muss der 
Tisch vom  ersten Service abge ­
räumt und für den zweiten wie­
der gedeckt  sein. Heute wird er 
allerdings  vielleicht etwas ver­
spätet eintreffen, denn in der 
Stadt oben  ist Markttag,  und da 
kann es Vorkommen,  dass Louis  
von  einem der zahlreichen Be­
kannten aufgehalten  wird.
Epilog
Nach vierzig  Jahren gemeinsa ­
mer Ehe hat Anna als erste das 
Zeitliche gesegnet.  An einem 
Karfreitag  ist sie gestorben,  
mit sich und der Welt in Frie­
den.
Ihrer angefochtenen  Gesund­
heit wegen  hatte Louis  für sie 
und die noch  zu Hause woh ­
nenden Kinder im Schönberg  
ein neues Heim gemietet  und 
das Haus an der Augustiner ­
gasse  einem der Söhne  über­
lassen. Insgeheim  hoffte  er, die 
neue Umgebung,  das Wohnen
auf einem einzigen  Stockwerk  
ohne  Treppensteigen,  der Gar­
ten vor  dem Haus und die Ruhe 
möchten  auf die kranke Lunge  
seiner Frau Wunder wirken. 
Aber Anna war nicht nur 
krank, sie war auch müde und 
verbraucht vom  vielen Kinder­
kriegen  und Arbeiten, obwohl  
sie, im Vergleich  zu den mei­
sten ihrer Zeitgenossinnen,  an 
Louis ’ Seite eine privilegierte  
Stellung  genossen  hatte.
Zehn Jahre später  ist ihr Louis  
ins Grab gefolgt.  Wenn es dazu 
des Totseins nicht bedürfte, 
hätte er sich der Ehre rühmen 
können,  als erster Reformierter  
im katholischen  Friedhof  be­
graben  zu werden! Im nach­
hinein ist es erstaunlich, wie 
problemlos  er sich als Refor ­
mierter im damals stockkatho ­
lischen Freiburg  behauptet  hat. 
Die Religion  war ihm nicht un­
wichtig,  aber Leben und tat­
kräftiges  Handeln kamen zu­
erst. Anna hingegen  war das 
aufgezwungene  Reformiert ­
sein mit der Zeit zur morali ­
schen Last geworden.  Louis  
hatte diese dann insofern  be­
schwichtigt,  als er mit seiner
Frau, anlässlich ihres fünfzig­
sten Geburtstages,  die katho ­
lische Eheschliessung  einge ­
gangen  war. — Hättsches scho 
lang chöne haa!  - war seine 
Antwort  auf ihren Wunsch.
Ätti und Mueti, alias Louis  und 
Anna Hess, geborene  Brülhart, 
ruhen seit über einem halben 
Jahrhundert nebeneinander, so  
Gott  will, in Frieden.
Der Markttage  wird es für sie 
keine mehr geben,  ausser sie 
hätten mit Petrus im Himmel 
ein besonderes  Abkommen  ab­
geschlossen!
Nachwort der Autorin
Die vorliegenden  Erzählungen  
sind nur Auszüge aus dem Le­
ben meiner Vorfahren.  Sie ha­
ben weder Anspruch auf Voll ­
ständigkeit  noch auf wahr­
heitsgetreue  Wiedergabe.  Ich 
habe meine Urgrosseltern  nie 
gekannt;  alles, was ich weiss, 
verdanke ich den lebendig  
geschilderten Erinnerungen  
zweier Grosstanten,  Anna und 
Olga,  den beiden jüngsten 
Töchtern  der Familie Hess.
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Salzkuchen,
die bekannte Kerzerser Spezialität
von Ueli Gutknecht-Mäder, Ried bei Kerzers (Text  und Fotos)
Zusammen mit einem Glas  kühlen weis sen «Vully», direkt aus  der Hand, am  
rustikalen Holztisch neben dein noch warmen Holzbackofen  im Ofenhaus an 
der Fräschelsgasse,  so mundet die köstliche Kerzerser Spezialität  am  besten.
Das  im Jahre  1880  erbaute  Gemeinde-Ofenhaus an der Frä­
schelsgasse  in Kerzers
____________
Geburtstags-  und Familien­
feiern, Vereinsanlässen, Tref­
fen von Klassenkameraden 
und Heimweh-Kerzersem ver­
leiht er eine besondere  Note.  
Gebacken wird er in den bei­
den gemeindeeigenen  Ofen­
häusern an der Fräschelsgasse  
im Unterdorf  und im «Alten 
Landjegerposchte»  im Ober­
dorf. Der Gemeinnützige 
Frauenverein und der Land­
frauenverein Kerzers erwirt­
schaften mit dem Salzkuchen­
backen und dem Verkauf die 
Mittel für wohltätige  Zwecke. 
Die Tradition  des Salzkuchen­
backens wird im wesentlichen 
von einigen  Bauernfamilien 
gepflegt  und weitervererbt. Zu 
ihnen gehören  die 68jährige  
Elsa und ihr 75jähriger  Gatte 
Emst Pfister-Johner,  die ihre 
43- und 45jährige  Erfahrung  
an Jüngere weitergeben  und 
noch  immer mit Begeisterung  
zusammen mit der Schwieger ­
tochter Susanne und Sohn  
Hans Pfister-Balsiger  im Ofen­
haus an der Fräschelsgasse  
Salzkuchen bakken. «Im Ofen­
haus wird wieder vermehrt ge ­
backen, auch von  Jüngeren und 
Nichtbauern», stellen die Pfi­
sters mit Befriedigung  fest.
Gefühl und Erfahrung  statt 
Thermometer
Einen halben Tag  vor dem 
Backen wird zuhause der Teig  
zubereitet. Bei unserem Be­
such werden 50 kg  Brotmehl  - 
ein Drittel Ruch- und zwei
Drittel Halbweissmehl - verar­
beitet. Er wird für 16 Salzku­
chen mit 60 cm Durchmesser 
mit je 8  Portionen  und 68  
Bauernbrote  zu rund 850  g  rei­
chen. Auf dem blitzblanken  
Holztisch im 1880  erbauten
Ofenhaus an der Fräschels­
gasse  wird der Teig  portioniert  
und für die Brote gewogen.  
Anschliessend wallen die bei­
den Frauen den Teig  auf den 
beiden «Kuchenschüsseln» 
dünn aus, bestreichen ihn mit
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Ab 30 Gästen wird es eng im Ofenhaus...
frischem Rahmen, legen  reich­
lich dünne Speckscheibchen  
darauf, streuen Kümmel und 
Salz darüber. Die Messerstiche 
im Teig  verhindern die Blasen­
bildung  beim Backen. Mit ei­
ner gespannten  dünnen Schnur 
lösen  sie den Teig  vom  Holz  
und verhindern damit Ärger  
mit dem Heizer am Ofen.
Kerzers’ Männer sind 
emanzipierter
Im Gegensatz  zu den umlie­
genden  Gemeinden, wo das 
Backen Frauensache ist, sind 
in Kerzers’ Ofenhäusern die 
Männer nicht nur geduldet,  
sondern  sie spielen als Heizer 
und beim Backen eine wich­
tige  Rolle.  Vereinfacht Hesse 
sich sagen,  dass die Frauen für 
die Zubereitung  des Teiges,  die 
Männer aber für das Feuer und 
den Backvorgang  zuständig  
sind.
Vor etwa zwei Stunden hat 
Ernst Pfister den kalten Ofen 
eingeheizt  und ihn nach und 
nach mit zehn - bei noch  war­
mem Ofen genügen sechs - 
«Wedelen» auf die richtige  
Temperatur  gebracht.  Doch  der 
Kuchen muss noch  ein paar  
Minuten warten, bis die Ofen­
temperatur trotz des nicht 
vorhandenen Thermometers
stimmt. Wie macht er das? 
Lachend meint unser Heizer: 
«Das habe ich eben im Gefühl, 
das macht die Erfahrung  aus», 
und der unbedarfte Beobachter  
glaubt  ihm das angesichts  der 
angespannten  Konzentration  
aufs Wort.  Mit dem Schürha­
ken befördert  er die dazwi­
schen sorgfältig  gerührte und 
exakt  verteilte Glut in ein Loch  
im Ofenboden.  Mit prüfendem 
Blick und einem «pflotschnas- 
sen» Jutesack reinigt  er den 
Schamottstein von Glut und
Asche, denn Kuchen und Brote  
werden ohne  Bleche direkt auf 
dem Ofenboden gebacken.  
Dem heissen Schamottstein,  
dem überlieferten Kuchenre­
zept und dem Holzfeuer  ver­
dankt der Kerzerser Salzku­
chen sein einmaliges  und in 
keinem Elektrobackofen  zu er­
reichendes Bouquet.  Nun bug ­
siert er den dünnen Kuchen in 
den Ofen und mit geübtem 
Griff vom «Kuchenschüssel» 
auf den Ofenboden.  In weniger  
als zwei Minuten verlassen die 
ersten goldbraunen,  köstlich  
duftenden Kuchen den Ofen. 
Die letzten jedoch  benötigen  
bereits drei bis vier Minuten 
Backzeit.
Bevor  der Kuchen in Portionen  
geschnitten  und an die bis zu 
30 Personen  zählende Gesell­
schaft im Ofenhaus oder  in den 
umliegenden  Gaststätten ver­
teilt wird, zerdrückt Hans 
Pfister-Balsiger die trotz  
«Messerstecherei» entstande­
nen Blasen mit einer Speck­
schwarte.
Mehl zeigt  Temperatur an
Mit dem «Kuchenschüssel» 
verteilt Pfister senior  vor  dem
Emst Pfister-Johner hat  43 Jahre  Erfahrung als  «Heizer» im Um 
gang mit dem Feuer im Backofen, mit Kuchen und Broten.
*
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Brotbacken eine Handvoll  
Mehl auf der Mitte des Ofen­
bodens  und erklärt dem er­
staunt dreinblickenden Besu­
cher: «Die Kuchen benötigen  
zum Backen höhere  Tempera ­
turen als die nun folgenden  
Brote.  Wenn das Mehl schwarz 
wird, ist der Ofen für das Brot  
noch  zu heiss. Dann nehme ich 
mit dem nassen Jutesack vor ­
her noch  ein paar Grad weg.» 
Der Ofen bietet Platz für maxi ­
mal 8  Kuchen oder  70 Brote.
versehene «Chertafele» wird in 
einem bestimmten Rhythmus 
weitergereicht  und sorgt  für 
Gerechtigkeit  bei der grossen  — 
alle zwei Wochen  fälligen  - 
Reinigung.  Ferner verlangen  
die Regeln  von  jedem Benut­
zer das «Anziehen». Das 
heisst, dass er nach getaner  
Arbeit vier «Wedelen» für den 
nächsten Benutzer deponieren  
muss.
Früher wurden im Dorfback ­
ofen  auch Äpfel-, Kirschen-, 
Birnen- und Zwetschgenku ­
chen gebacken  und «Öpfu- und 
Bireschnitz» getrocknet.  Heute 
duftet es manchmal nach köst ­
lichem «Süsskuchen» und Piz­
zas und um die Weihnachtszeit 




Für die beiden Ofenhäuser 
entrichten die Benutzer der 
Gemeinde einen kleinen Bei­
trag.  Eine Bäuerin amtet im 
Auftrag  der Gemeinde als 
Kontakt-  und Aufsichtsperson.  
Die metallene, mit einem «K»
Elsa  Pfister-Johner (links) und ihre Schwiegertochter Susanne 
Pfister-Balsiger  (rechts) beim Zubereiten der feinen Kerzerser 
Spezialität.
Die ersten köstlichen Salzkuchen verlassen den Ofen bereits nach 
kaum zwei  Minuten, während es für die letzten drei bis vier Minu­
ten dauern kann.
Auf der Flucht 
vor dem Löwen...
Die Überlieferung  berichtet, 
dass die Glut zum Heizen in 
den Haushaltungen  im Ofen­
haus geholt  wurde und dass die 
Söldner  ihren ersten und letz­
ten Sold  im Ofenhaus entge-  
gennahmen.  Beim Reservoir  
hinter dem Ofenhaus an der 
Fräschelsgasse  soll  an dieser 
Stelle bis zum Ausbruch der 
Pest eine Badestube bestanden 
haben.
Und in seinem Werk «Kerzers 
um 1900» schrieb Gottlieb  
Schwab: «... Es war kurz vor  
1900.  Eine Menagerie  war ins 
Dorf gezogen.  Wilde und 
fremde Tiere wurden in den 
Käfigen  hergebracht,  um sie 
den Leuten zu zeigen.  Jemand 
hatte dem etwas leichtgläubi ­
gen  Nachtwächter gesagt:  ‘Aha 
Ruedi, pass auf deinem nächt­
lichen Gang  durch das Dorf  
auf. Es könnte  sein, dass in die­
ser Nacht der Löwe aus der 
Menagerie  ausbricht.’ Küfer- 
ruedi schritt um Mitternacht 
durch die Hintere Gasse. Da 
trottete  hinter ihm ein grosses  
Tier daher, das eine Kette 
nachschleppte.  Der gute  Mann 
dachte an die Menagerie.  Er 
war zu Tode  erschrocken.  ‘Ein
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schwarte  die 
Blasen im 
Kuchenboden.
Löwe! ’ fuhr es ihm durch den 
Kopf,  ‘ein Löwe,  der herausge ­
kommen  ist!’ Hals über Kopf  
stürmte er dem Ofenhaus zu 
und schloss  sich dort  ein. Seine 
Angst steigerte sich aufs 
höchste,  als das Tier an der Tür 
kratzte. Kurz entschlossen  
kroch  Küferruedi in den Back­
ofen.  Ein anderer Weg  zur Ret­
tung  bestand nicht, wenn das 
Tier die Türe hätte aufbrechen 
sollen.  Das Geräusch vor  der 
Türe verstummte. Wie lange  
der Angsthase  in seinem Ver­
lies verharrte, ist nicht be­
kannt, aber es geschah  ihm 
nichts. Am Morgen  klärte sich 
die Geschichte auf. Der grosse  
Hund von  Bula-Fritz hatte des 
Nachts die Kette zerrissen. Der 
jagte  dem Küferruedi den 
Schrecken ein. Klar, dass der 
Nachtwächter nachher noch  
manches hören  musste, wenn 
einer an jene tragikomische  
Geschichte erinnerte.»
FLEISCH UND FEINKOST Roschy  AG
eidg. dipi. Metzgermeister
VIANDE ET TRAITEUR Klein-St.-Johannplatz  19, Freiburg
Tel. 037/22 50 95, Fax 037/22 50 48
Party-Service - unser grosser  Trend ! ! !
Verlangen  Sie eine persönliche  Beratung oder einen Vorschlag  für Ihr  Festtagsmenü
Immer noch  aktuell sind unsere prämierten  
Wurst- und Fleischwaren  feinster Art:





(100 % Kalbfleisch,  geeignet für Diät)
- Aus dem Bauernkamin: 
geräucherter  Schinken,  Speck und 
Würste
- Eine weitere Spezialität  aus unserem Haus 
ist die Lammwurst zum Rohessen
Unser Rind-, Kalb-, Schweine-, Lamm- und Geflügelfleisch beziehen wir 
nur aus tierfreundlicher und artgerechter Tierhaltung im Kanton Freiburg
Besuchen Sie uns im Geschäft in der Altstadt oder auf dem traditio ­
nellen Markt in Freiburg  (Mittwoch-  und Samstagmorgen)
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Ein Sport im Kommen
Badminton
von Moritz Böschung, Düdingen
Badminton hat  im Kanton Freiburg in den letzten 15 Jahren einen grossen Auf­
schwung erlebt. Vor allem  die Deutschfreiburger Juniorinnen und Junioren ha ­
ben mit ihren grossen Erfolgen (mehrfache  Titel an den Schweizermeister­




Schon vor  fast 2000 Jahren 
wurde in China eine Urform  
von  Badminton  gespielt.  Dabei 
wurde ein mit 2 bis 4 Hahnen­
federn versehener Ball benutzt. 
In Europa gab  es im 14. Jh. ein 
Spiel mit dem Namen «Pe­
lota», bei dem ein Bällchen 
von  einem Spieler  zum andern 
geworfen  wurde. (Im Sensler 
Dialekt wird übrigens ein 
Ball noch  heute «Paloota» ge ­
nannt!)
Zum geregelten  Spiel  der heu­
tigen  Art entwickelte sich Bad­
minton  aber erst im 19.  Jahr­
hundert, und zwar in England.  
Hier ist auch der Ursprung  des 
Wortes  zu suchen. Im Haus des 
Herzogs  von  Beaufort  in Bad­
minton  hatten sich 1873  einige  
Offiziere zu einer Party ver­
sammelt. Dabei erinnerten sie 
sich an ein Spiel namens 
«Poona», das sie in Indien ken­
nengelernt  hatten und bei wel­
chem man Tennisrackets und 
leichte Bälle brauchte. Wegen  
des schlechten Wetters be­
schlossen die Herren, dieses 
Spiel  drinnen in einem der Säle 
des herzoglichen  Hauses zu 
spielen. Sie holten  die Tennis­
schläger  hervor.  Anstelle der 
Tennisbälle nahm man jedoch  
die Korke der kredenzten 
Champagnerflaschen,  in die 
man ein paar Federn steckte. 
Das Spiel kannte in der Folge
einen solchen  Zuspruch, dass 
man es nach dem Ort, an wel­
chem man es erstmals gespielt  
hatte, BADMINTON nannte.
In der Schweiz...
In der Schweiz fand Badmin­
ton  im 20. Jh. zunächst nur ei­
nen zaghaften  Zulauf. Doch  
nach der Gründung des 
Schweizerischen Badminton ­
verbandes im Jahre 1954  
wurde Badminton zu einem 
immer beliebteren Sport,  dem
heute gesamtschweizerisch  
mehr als 6000 Spielerinnen 
und Spieler in rund 200 Klubs 
frönen. Dazu dürften wohl  
nochmals  so  viele nicht organi ­
sierte Spieler  kommen.
...und im Kanton Freiburg
1957  wurde erstmals auch im 
Kanton Freiburg  Badminton  
gespielt,  und zwar von  ein paar  
Begeisterten  aus Wünnewil.
1958  kam es zur Gründung des 
ersten Badminton-Klubs in
Sandha Rolf, Wünnewil, mehrfache  Schweizermeisterin in den Ju­
gend- und Juniorenklassen.
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Doppelfeld inklusiv Einzelfeld. Die Spielfeldmasse sind fest vorgegeben. Gespielt wird vorwiegend 
in der Halle.
Wünnewil, wo.  bis heute ein 
aktiver Verein besteht. Mehr 
als 10 Jahre später wurden 
dann 1969  der BC Freiburg  
und 1970  derjenige  von  Täfers 
gegründet. Diese drei Vereine 
standen auch an der Wiege  des 
1983  ins Leben gerufenen  
Freiburger  Badminton Ver­
bandes. Von nun an nahm 
Badminton  einen raschen Auf­
schwung.  Heute zählt der Ver­
band 23 Klubs mit rund 1000 
Aktivmitgliedern.  Alle Klubs - 
mit Ausnahme von  Bulle und 
Neirivue - befinden sich im 
Saanebezirk (11), im See- (3) 
und im Sensebezirk (7). Im Sü­
den und Südwesten des Kan­
tons  hat Badminton  also  noch  
kaum Fuss gefasst.
Nicht Federball
Für den Laien erscheint Bad­
minton dem Federball sehr 
ähnlich. Doch  gibt  es bedeu­
tende Unterschiede insbeson ­
dere beim Material, beim
Spielfeld und in der Spielan ­
lage.
Badminton  wird in den Kate­
gorien  Einzel und Doppel  ge ­
spielt,  gleich  wie beim Tennis 
und beim Tischtennis. Der 
Schläger  ist in der Regel  zwi­
schen 60 und 70 cm lang  und 
23 cm breit. Die Innenfläche 
ist mit Kunstsaiten in einem 
gleichmässigen  Muster be­
spannt.  Er besteht meistens aus 
Carbon-Graphit  und wiegt  
zwischen 90  und 110 Gramm, 
ist also  leichter als ein Feder­
ballschläger.
Die Federbälle (aus Gänsefe­
derkeil) wiegen  nur etwa 5-6 
Gramm und sind damit we­
sentlich leichter als die Fe­
derbälle beim Federball. Die 
Bälle sind deshalb beim Bad­
minton viel windanfälliger.  
Aus diesem Grund wird Bad­
minton  in der Halle gespielt.  
Wegen des geringen  Ge­
wichtes haben die Badminton-  
Bälle eine steiler abfallende 
Flugkurve  und fliegen  auch 
weniger weit.
Spielplatz und Netz
In den neueren Turnhallen 
sind die Badminton-Spielfel ­
der meistens von  Anfang  an 
markiert. Die Masse betragen  
13,40 m auf 6,10 m. Das Spiel ­
feld wird in der Längsmitte  mit 
einem 1,55 m hohen  Netz ge ­
teilt. Es weist 15 bis 20 mm 
weite Maschen auf.
Das Spiel
Das Spiel wird normalerweise  
auf zwei Gewinnsätze gespielt.  
Es gewinnt  also  jener Spieler,  
der zuerst zwei Sätze für sich 
entscheiden kann. Ein Satz 
wird von  dem Spieler gewon ­
nen, der zuerst I I (im Damen­
einzel) bzw. 15 Punkte (in al­
len andern Disziplinen) erzielt 
hat. Eine Besonderheit  besteht 
darin, dass - wie beim Volley ­
ball — nur derjenige  einen 
Punkt machen kann, der auf­
schlägt.  Ist der Ball einmal im 








Beim Badmintonspiel benötigt 
man einen ca.  90 bis 100 gr 
schweren Schläger sowie Bad­
mintonschuttles, sehr leichte 
Federbälle (viel leichtere als  
beim Federball) aus Gänse­
oder Entenfedern.
Netz geschlagen  werden. Er 
darf weder den Boden  berüh­
ren noch  das Spielfeld verlas­
sen. Wird der Ball nicht über 
das Netz gespielt  oder  fällt er 
auf den Boden  oder landet aus­
serhalb des Spielfeldes, dann 
bedeutet dies einen Punktver­
lust oder Aufschlagwechsel.  
Nebst diesen Grundregeln  sind 
noch  eine ganze  Reihe weite­
rer Spielregeln  zu beachten.
Konzentration und 
Beweglichkeit  gefragt
Badminton  wird in den Diszi­
plinen Herreneinzel, Herren­
doppel,  Dameneinzel, Damen­
doppel  und gemischtes  Doppel  
gespielt.  Während in den Ein­
zeldisziplinen die athletischen, 
konditionellen  und techni­
schen Fähigkeiten  beim ständi­
gen  Hin und Her von  Angriff  
und Verteidigung  gefordert  
werden, zählen im Doppel  vor  
allem Schnelligkeit  und Taktik 
sowie  die genaue  Abstimmung  
auf den Partner. Wegen  
der Schnelligkeit  Anfangsge ­
schwindigkeit  des Federballs 
über 300 Stundenkilometer)  
des Spiels  ist eine grosse  Reak­
tionsfähigkeit  gefordert,  be­
sonders  für das Spiel  am Netz. 
Die ständige  Bewegung  bedeu­
tet zudem, dass vom aktiven 
Badminton-Spieler  eine grosse  




Der Aufschwung  des Badmin­
ton  im Sense- und Seebezirk 
wurde am Ende der 1970er  und 
zu Beginn  der 1980er  Jahre 
wesentlich von  einigen  erfolg ­
reichen Sportlern  beeinflusst. 
So  waren etwa die Wünnewiler 
Hubert Riedo  und Edi Andrey 
grosse  Vorbilder,  denen viele 
Junge  nacheiferten. In der 
jüngsten Zeit brillierten jedoch  
vor  allem die Juniorinnen  und 
Junioren  mit ausgezeichneten
Resultaten, holten sie doch  
beispielsweise  allein im Jahre 
1993  an den Schweizermei­
sterschaften 18  Medaillen. In­
nerhalb der Bewegung  «Ju­
gend  und Sport» verzeichnete 
das Badminton  die grösste  Zu­
wachsrate! Rosige  Aussichten 




gegeben  vom  Schweizerischen 
Badminton-Verband;  verschie­
dene Unterlagen  des Freibur­
ger  Badminton-Verbandes,  zu­
sammengestellt  von  M. Péti- 
gnat und Mohan Rolf;  
Mündliche Mitteilungen  von  
Mohan  Rolf,  Wünnewil.
Badminton-Klubs  
in Deutschfreiburg
BC Düdingen (Präsidentin: Ur­
sula Krattinger);  BC Kerzers 
(Urs Forster);  BC Murten (Di­
dier Huguenot,  Courgevaux);  
BC Rechthalten (Elisabeth 
Moser);  BC Ried (Anton  Mo ­
ser, Muntelier); BC Saane (Ri­
chard Hertig,  Freiburg);  BC 
Saane-Sense-Bösingen  (Re­
gula  Bienz, Thörishaus);  BC 
Schmitten (Olive Roggo);  BC 
St.Ursen (Roger  Aerschmann); 
BC Täfers (Pascal Zbinden); 
BC Wünnewil (Hans-Rudolf  
Guggisberg,  Bern).
Beim Doppelspiel  kommt es besonders auf  die Reaktionsfähigkeit,  




Sind die Flüsse klein, gibt  es guten  Wein. Ist der Jänner 
hell und weiss, wird der Sommer  sicher heiss. Jänner 
muss krachen, soll  der Frühling lachen. Schnee im Ja­
nuar, machet Dung  fürs ganze  Jahr. So  hoch  der Schnee, 
so  hoch  das Gras. Im Jänner Reif ohne  Schnee, tut Ber­
gen.  Bäumen und allem weh.
Februar
Tut sich um Lichtmess die Sonn  einfinden, ist noch  viel 
Schnee dahinten. - Gibt’s an Lichtmess Sturm und 
Schnee, ist das Frühjahr nah, juchhe ! - St. Matthias (24.) 
hab' ich lieb; er gibt  dem Baum den Trieb. - Besser im 
Februar im Hause frieren, als draussen im Sonnenschein  
spazieren.
März
Böse  Nachbarschaft und Märzschnee sind das gleiche,  o  
herrje! - Ist Gertrud (17.) sonnig,  wird’s dem Gärtner 
wonnig.  - Ist’s an Marien (25.) schön  und hell, gibt ’s viel 
Obst auf alle Fäll. - Ist der März zu licht, gerät  das Fut­
ter nicht. Märzenschnee tut den Feldern weh. - Märzen­
donner  bedeutet ein fruchtbares Jahr.
April
Ein rechter April tut, was er will. - April im Schnee 
bringt  Gras und Klee. - Quakt der Frosch  vor  Markus 
viel (25.), schweigt er dafür nachher still. - Nasser April  
verspricht der Früchte viel. - Trockener  April ist nicht 
des Bauern Will. - Der April  schön  und rein, wird der 
Mai dann wilder sein.
Mai
Regen  im Mai bringt  Wohlstand  und Heu. - Den Maien 
voller  Wind, begehrt  des Bauemgesind.  - Ist der Mai 
trocken,  wird das Wachstum im Juni stocken.  - Wer 
schläft im Mai, schreit im September  «o wei!» - Vor  
Pankraz kein Sommer, nach Bonifaz  kein Frost.  - 
Pfingstregen kommt  nie gelegen. - Im Mai geschoren,  ist 
neu geboren.
Juni
Im Juni vielen Donner,  bringet  einen trüben Sommer.  - 
Auf den Juni kommt  es an, ob  die Ernte soll  bestahn. - 
Am St. Medardustag  (8.)  wird ausgemacht,  ob  40 Tag  die 
Sonne  lacht. - Im Brachmonat  wehen die Nordwinde  
Korn  ins Land. - Juni feucht und warm, macht den 
Bauern nicht arm. - An Fronleichnam  muss es blauen, 
soll  ein gutes  Jahr man schauen.
Juli
Wenn die Sonne  im Leuen geht,  dann die grösste  Hitze 
entsteht. - Jakobi  (25.) heiss, lohnt  Mühe und Schweiss. 
- Magdalena  (22.) weinet gern,  denn sie klagt  um ihren 
Herrn. - Wenn’s nicht donnert  und blitzt, wenn der 
Schnitter nicht schwitzt, und der Regen  dauert lang,  
wird’s dem Bauersmanne bang.  - Regnet ’s am Frauentag  
(2.), dann regnet ’s noch 40 Tag.
August
Ist August  im Anfang  sehr heiss, wird der Winter streng  
und weiss. - Wenn grossblumig  die Distel wir erblicken, 
will Gott  einen guten  Herbst uns schicken. Hitze auf Do­
minikus (4.), ein strenger  Winter kommen  muss. Im Au­
gust  viel Regenschauer,  ist Verdruss für jeden Bauer. - 
Himmelfahrt Maria (15.) Sonnenschein,  bringt  guten  
Wein. ,
September
Ein September  warm und klar, deutet gut  aufs nächste 
Jahr. - Ist es an St. Moritz  (22.) schön,  wird man’s 100 
Tag  so  sehn. - Willst du Korn  im Überfluss, sä es an 
Ägidius  (L). - Regen  auf St. Michelstag,  gelinden  Win­
ter es geben  mag.  - Wenn im September  noch  Donner  
aufsteigen,  so  soil ’s ein fruchtbares Jahr anzeigen.  - Sep­
tember-Regen  kommt  der Saat gelegen.
Oktober
Bringt  der Oktober  viel Frost  und Wind, so  sind der Jän­
ner und Hornung  gelind.  Wenn die Bäume zweimal blü­
hen, wird der Winter lange  sich ziehen. - Der Oktober,  
wenn er kalt, macht dem Raupenfrasse halt. - Trägt  der 
Hase lang sein Sommerkleid,  so  ist der Winter noch  recht 
weit. - Wenn die Eichen viel Früchte tragen,  soll  ein lan­
ger  Winter tagen.
November
Bringt  Allerheiligen  einen Winter, so  bringt  Martin einen 
Sommer.  - Viel und langer  Schnee, bringt  viel Frucht und 
Klee. - Martinstag  trüb und lind, ist der Winter lieb Kind. 
- Martin mit dem weissen Bart macht den Winter streng  
und hart. - Wenn kein Schneefall auf Katharina is, auf 
St. Andreas kommt  er gewiss.
Dezember
Stellt der Dezember sich nass dar, ist’s traurig  für das 
nächste Jahr. - Wie der Dezember pfeift, so  tanzt der 
Juni. - Wenn es nicht vorwintert,  nachwintert es gern.  - 
Kalter Dezember, fruchtbares Jahr, sind Genossen  im­
merdar. - Grünen zu Weihnachten Feld und Wiesen, 
kann leicht zu Ostern der Frost  sie verschliessen. Ein 
Jahr, ein Glas - wie bald bricht das!
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«Geschter hani träumt, d’Ursula 
Andress schtöndi  uf mich.
Was chan das bediiüte?» - «Es 
bedüütet, dass Sie träumt händ.»
*  *  *
Nepomuk  macht seine Haus­
aufgaben  in Französisch.  «Papa», 




«Wie zerstreut man eine Volks ­
menge?» wird ein junger  Polizist  
bei der Prüfung gefragt.
«Ganz einfach: Man nimmt seine 
Mütze ab und sammelt.»
***
Ehekrach bei Kalubkes. «Schrei 
du nur», brummt er, «das geht bei 
mir zum einen Ohr rein und zum 
anderen raus.» - «Kein Wunder», 
gibt  sie bissig  zurück, «es ist ja 
auch nichts dazwischen, was es 
aufhalten könnte!»
ürAdt
Die Menschen sollten  nicht zuviel 
für sich behalten, mahnen allen 
Ernstes die Psychologen.  Genau 
der gleichen  Auffassung  sind auch 
die Steuerbehörden.
aaa
Wenn du fleissig  bist 
wie eine Biene, 
stark bist wie ein Bär, 
arbeitest wie ein Pferd, 
und nach Hause kommst  
und müde bist wie ein Hund, 
solltest  du einmal 
zum Tierarzt gehen: 
vielleicht bist du ein Kamel.
(Spruch im Wartezimmer 
einer Tierpraxis  in Bern)
Im Besucherbuch einer Kunst­
galerie  steht unter der Frage  
«Grund Ihres Besuchs?» die 
Eintragung:  «Wolkenbruch».
aaa
Die Stimme des Redners steigt  um 
eine Oktave. Auf dem Kul­
minationspunkt  seines Vortrages 
«Über den Charakter» angelangt,  
ruft er mit Nachdruck in den Saal: 
«Jener, der nachgibt,  wenn er 
unrecht hat, ist weise; jener aber, 
welcher nachgibt,  wenn er recht 
hat, ist...»
«... verheiratet!» unterbricht ihn 
ein Zuhörer.
«Die Schule konnte euch nur vor­
bereiten - den Schritt ins Leben 
müsst ihr nun selber tun.»
Man fragt  Shaw, ob  er glaube,  dass 
der Mars bewohnt  sei. «Nein», 
erwidert er.
«Die Menschen sind eine Krank­
heit der Erde. Gesunde Planeten 
haben keine.»
aaa
Kari und Chrigel  fahren ans 
Winzerfest nach Neuenburg.  
Nach der Ankunft forschen sie 
vorsorglicherweise  am Plakat­
fahrplan nach den letzten Zügen 
für die Heimfahrt. Sagt  der 
Chrigel:  «Lue, was heisst das da... 
<sauf le samedi>?» - Darauf Kari 
erfreut: «He, das passt doch  grad  
für üs:
<Suuf am Samstig!>»
«Nein, Liebling,  du verkennst 
mich wirklich: das Lügen gehört  
bestimmt nicht zu meinen Schwä­
chen.» - «Ja, Liebster, ich weiss - 
es ist sogar  deine stärkste Seite!»
***
Gespräch zwischen Vermieterin 
und Mieter: «Warum haben Sie 
Ihre Miete noch  nicht bezahlt?» 
«Weil ich kein Geld habe.»
«Das habe ich mir gedacht. ..» 
«Weswegen fragen  Sie denn?»
***
«Kannst du mir eine gute 
Unfallversicherung  empfehlen?» 
«Ja, meine. Ich bin schon seit 
zwanzig  Jahren Mitglied,  und bis 
jetzt ist mir noch  nie etwas pas­
siert.»
«rtirtir
«Wärst du gerne  ein Mann, 
Sabine?»
«Nein. Und du, Dieter?»
***
«Wer ist denn nun eigentlich  bei 
dir der Herr im Haus?» - «Meine 
Frau kommandiert die An­
gestellten,  meine Kinder komman ­
dieren unseren Hund, und ich habe 
die Blumen übernommen...»
***
Der Chef zum Angestellten:  
«Können Sie subtrahieren?»
«Aber sicher!» - «Gut, dann ziehen 
Sie ab!»
aaa
Meister zum Gesellen: «Du arbei­
test langsam,  du denkst langsam  - 
gibt  es eigentlich  auch etwas, das 
bei dir schnell geht?»
«O ja, ich werde schnell müde.»
aaa
«Wie war’s bei deiner Schwieger ­
mutter?» - «Wenig herzlich.»
«Und das Essen?» - «Herzlich 
wenig.»
aaa
«Dein Bub ist genauso  wie ein 




Erklärung  der Abkürzungen:










Vikt = Viktualien- oder  Lebens­
mittelmarkt,
grV  = Hauptviehmarkt,
Vg  = Viehausstellung  mit Markt.
KlvSZ= Kleinvieh-, besonders  
Schweine- und 
Ziegenmarkt,
M = landwirtschaftliche 
Maschinen.





Aarberg 11. WVSM, 25. KlvS 
Bern 7. Handwerkermärit auf dem 
Münsterplatz und der Münsterplatt­
form  (8  bis 16 Uhr)
Biel 12. W
Bulle 12. WVKlvM
Burgdorf  16. Schlv, 12. Zucht- und
Nutzviehauktion
Chätel-St-Denis 16. W
Ins 18.  VKIvSchlv
Moudon 13. WMV
Payerne 19.  MW
Thun 18.  WV. 7. Flohmarkt,
28.  W Handwerkermarkt 
Yverdon 31. WVikt
Februar
Aarberg 8.  WVSM, 22. KlvS 
Bern 4. Handwerkermärit auf dem 
Münsterplatz und auf der Münster­
plattform  (8  bis 16 Uhr)
Biel 9.  W
Bulle 9.  WVKlvM








Schwarzenburg 16. WVKlvM 
Thun 15. WV, 4. Flohmarkt,  
25. W Handwerkermarkt 
Yverdon 28.  WM
März
Aarberg  8.  WVSM, 29.  KlvS 
Bern 4. Handwerkermärit auf dem 
Münsterplatz und auf der Münster­
plattform  (8  bis 16 Uhr)
Biel 9.  W, 4. und 5. Fasnacht 
Bulle 2. WVKlvM 
Burgdorf  13. Schlv 
Chätel-St-Denis 20. W 
Ins 22. V 
Moudon 7. WVM 
Payerne 16. W 
Saanen Gstaad 4. VKlv 
Schwarzenburg  23. WVKlvM 
Thun 8.  WV, 25. W Handwerker­
markt, 4. Floh-  und Hobbymarkt  
Yverdon 28.  WVikt
April
Aarberg 12. WVSM, 26. KlvS, 28.  
und 29.  Aarberger  Puce (Antiquitä ­
ten)
Bern 1. Handwerkermärit, Mün­
sterplattform  (8  bis 16 Uhr), 22. 
April bis 1. Mai BEA, Lunapark  
Schützenmatte 22. bis 7.5.
Biel 13. W
Boltigen  29.  W («Boltig-Märit») 
Bulle 6. WVKlvM, 10. bis 14. 
Milchviehausstellung  
Burgdorf  10. Schlv 
Chätel-St-Denis 24. W 
Ins 19.  KlvSchlv 
Langnau i. E. 26. WKIvM 
Moudon 4. WVM 
Paverne 20. W 
Plaffeien 19.  WM, 27. Schlv 
Riggisberg  28.  W 
Saanen 3. WVKlv 
Steffisburg  28.  W 
Thun 5.WVM, 22. W Handwerker­
markt, 1. Floh-  und Hobbymarkt
Mai
Aarberg 10. WVSM, 31. KlvS 
Bern 6. Handwerkermärit, Mün­
sterplattform  (8  bis 16 Uhr), 22.4. 




Burgdorf 8.  Schlv. 18.  WVKlvM
Maimarkt
Château-d’Œx  18.  WM 
Chätel-St-Denis 22. W 
Erlenbach i. S. 9.  W (Maimarkt) 
Ins 17. WV
Kerzers 30. W Maimarkt 
Laupen BE 19.  W 
Moudon 2. WVM
Murten 13. W Brocante  
Payerne 18.  W 
Plaffeien 17. W 
Saanen I. WVKlv 
Schwarzenburg 11. WVKlvM 
Thun 10. und 27. WV, 6. Floh ­
markt, 27. W Handwerkermarkt,
26. bis 5. 6. Schaustellerwoche  auf 
der Lachenwiese, 29.  Ausstellungs ­
markt für Mastkälber 
Yverdon 30. WVikt 
Zweisimmen 2. W
Juni
Aarberg 14. WVSM, 28.  KlvS 
Bern 3. Handwerkermärit auf der 
Münsterplattform (8  bis 16 Uhr),
24. Flohmarkt  auf dem Mühlenplatz 
(Matte)
Biel 8.  W
Bremgarten BE 17. und 18.
Puce/Brocante
Bulle 8.  WVKlvM
Burgdorf  19.  Schlv
Chätel-St-Denis 19.  W
Im Fang 3. W Frühlingsmarkt
Ins 21. KlvSchlv
Jaun 3. W Frühlingsmarkt in Im
Fang
Moudon 6. WVM 
Murten 10. W Brocante  
Payerne 15. W
Thun 24. W Handwerkermarkt, 3. 
Floh-  und Hobbymarkt,  26. Mai bis 
5. Schaustellerwoche  
Yverdon 27. WVikt
Juli
Aarberg 12. WVSM, 26. KlvS 
Bern 1. Handwerkermärit (Mün­
sterplattform,  8  bis 16 Uhr). 15. 
Flohmarkt  Mühlenplatz (Matte)
Biel 13. W, 1. und 2. Braderie 
Bulle 27. WVKlvM 
Burgdorf  10. Schlv 
Chätel-St-Denis 17. W 
Ins 19.  KlvSchlv
Kirchberg  BE 16. Schnittersonntag
W Schaubuden
Langnau i.E. 19.  WKIvM
Moudon 4. WVM
Murten 8.  W Brocante
Payerne 20. W
Thun 1. Floh-  u. Hobbymarkt
Yverdon 25. WVikt
August
Aarberg  9.  WVSM, 30. KlvS, 25. 
und 26. Aarberger  Puce 
Bern 5. Handwerkermärit auf der 
Münsterplattform (8  bis 16 Uhr),
19.  Flohmarkt  auf dem Mühlenplatz 
(Matte)
Biel 10. W, 26. und 27. Altstadt­
kilbi
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Bulle 31. WVKlvM 
Burgdorf  14. Schlv 
Châtel-St-Denis 21. W 
Estavayer-le-Lac 13. und 14. Bro ­
cante staviacoise  
Ins 23. V 
Moudon 8.  WVM 
Murten 12. W Brocante  
Payerne 17. W 
Schwarzenburg  24. WVKlv 
Thun 26. W, Handwerkermarkt 
Yverdon 29.  WVikt
September
Aarberg 13. WVSM, 27. KlvS 
Bern 2. Handwerkermärit (Mün- 
sterplattform,  8  bis 16 Uhr), 16. 
Flohmarkt  Mühlenplatz (Matte)
Biel 14. W
Bulle 10. Bénichon,  21. WVKlvM,
20. bis 22. Zuchtstierausstellungs ­
markt, 24. Récrotzon.  29.  und 30. 
Klv-Ausstellungsmarkt  
Burgdorf  11. Schlv 
Châtel-St-Denis 18.  W
Gsteig  b. Gstaad 24. W 
Ins 20. V
Jaun Schafscheid 18.
Langnau i.E. 20. WKlvM 
Lenk 30. Jahrmarkt 
Moudon 5. WVM 
Murten 9.  W Brocante  
Payerne 21. W
Plaffeien 20. WM, 14. Schlv, 16. 
WKlv Schafscheid Zollhaus  
Riffenmatt 2. Schafscheid 
Saanen 5. WVKlv 
Schmitten 24. W 
Schwarzenburg 21. WVKlvM 
Thun 12. bis 14. Schweiz. Zucht­
stiermarkt. 6. und 27. WV, 23. W 
Handwerkermarkt. 2. Floh-  und 
Hobbymarkt  
Yverdon 26. WVikt 
Zweisimmen 5. W, Zuchtviehaus­
stellungsmarkt
Oktober
Aarberg 11. WVSM, 25. KlvS 
Bern 7. Handwerkermärit auf der 
Münsterplattform (8  bis 16 Uhr),
21. Flohmarkt  auf dem Mühlenplatz 
(Matte)
Biel 12. W, 28.  Zwiebelmarkt 
Boltigen  24. W «Boltig-Märit» 
Bulle 19.  WVKlv 
Burgdorf  7. und 8.  Schweiz. Wid­
der- und Zuchtschafmarkt, 9.  Schlv, 
12. WVKlvM, Herbstmarkt, 26. 
Zucht- und Nutzviehauktion  
Château-d’Œx  19.  WM 
Châtel-St-Denis 15. Bénichon.  16. 
W, 22. Récrotzon  
Erlenbach i. S. 6. W (Michaels­
markt)
Frutigen  27. grosser  Frutig-  
markt W
Ins 18.  WV Dorffest  
Lauenen bei Gstaad 7. W Jahr­
markt
Moudon 3. WVM
Payerne 19.  WM
Plaffeien 18.  WM
Riggisberg  27. W
Saanen 2. und 27. WVKlv
Schwarzenburg 19.  WVKlvM
Spiez 9.  Spiezmärit
Thun 7. Floh-  u. Hobbymarkt,  18.
WV, 28  W Handwerkermarkt
Yverdon 31. WVikt
Zweisimmen 3. und 26. W
November
Aarberg  8.  WVSM, 29.  KlvS 
Bern 4. Handwerkermärit auf dem 
Münsterplatz und der Münsterplatt­
form  (8  bis 16 Uhr), 27. Zibele- 
märit 
Biel 9.  W 
Bulle 9.  WVKlvM 
Burgdorf  9.  WVKlvM Kalter 
Markt, 13. Schlv, 18.  und 19.  Anti­
quitäten  und Raritäten 
Châtel-St-Denis 20. W 
Düdingen  11. W Martinsmarkt 
Ins 22. V
Langnau i.E. 1. WKlvM 
Laupen BE 10. W 
Moudon 7. WVM 
Murten 1. W 
Payerne 16. WM 
Riggisberg  24. W 
Saanen 13. WVKlv 
Schwarzenburg  23. WVKlvM 
Steffisburg  24. W 
Thun 8.  WVM. 4. Floh-  und Hob ­
bymarkt, 25. W Handwerkermarkt 




Aarberg 13. WVSM 
Bern 2. Handwerkermärit auf der 
Münsterplattform (8  bis 16 Uhr), 
Weihnachtsmarkt auf dem Waisen­
haus- und Bärenplatz I. bis 24., 
Münsterplatz 7. bis 24.
Biel 14. W 
Bulle 7. WVKlvM 
Burgdorf  7. Zucht- und Nutzvieh­
auktion,  14. WVKlvM, Weih­
nachtsmarkt, 11. Schlv 
Châtel-St-Denis 18.  W 
Frutigen  21. Weihnachtskindli- 
markt
Gstaad bei Saanen 7. VKlv 
Ins 13. KlvSchlv 
Langnau i. E. 13. WKlvM 
Moudon 7. WMV, 21. WMV Foire  
de Noël  
Payerne 21. W 
Saanen 13. V Gstaad 
Schwarzenburg  21. WVKlvM
Thun 20. WV, 4. Ausstellungs ­
markt für Mastkälber 
Yverdon 27. WMVikt 
Zweisimmen 14. W
B. Wochenmärkte
Bern: Dienstag  und Samstag:  Ber­
ner Wochenmarkt:  W Waisenhaus­
platz; Fleisch, Gemüse, Früchte, 
Blumen, Käse und Milchprodukte:  
Altstadt, Bundesplatz,  Bundesgasse,  
Schauplatzgasse,  Gurtengasse,  Bä­
renplatz. Früchte, Blumen auf dem 
Bärenplatz: täglich  ohne  Sonntage  
von  Mai bis Oktober.  Bäremärit W: 
je am Donnerstag  von  Mai bis Okto ­
ber von  8  bis 21 Uhr auf dem Wai­
senhausplatz. Kein Markt am 25. 
Mai und 1. August.
Biel: Dienstag,  Donnerstag  und 
Samstag  von  7 bis 12 Uhr Gemüse, 
Früchte, Schnittblumen, Pflanzen, 
Setzlinge,  Fleisch- und Wurstwaren, 
Milch und Milchprodukte  sowie  ge ­
schlachtete Kaninchen und Geflügel 
Bulle: Donnerstag  WKlvVikt, wenn 
Feiertag  am Mittwoch  vorher  
Burgdorf:  jeden Donnerstag  WKlv 
Vikt (Gemüse, Kartoffeln,  Früchte, 
Fische, Pilze, Eier, Käse, Blumen); 
fällt ein Markt auf einen Feiertag,  so  
findet er am darauffolgenden  Werk­
tag  statt
Château-d’Œx:  jeden Donnerstag  
WVikt
Châtel-St-Denis: Frischgemüse
und Fische; je am Mittwoch und 
Freitag  von  8  bis 10 Uhr 
Freiburg:  Mittwoch  (Pythonplatz),  
Samstag (Rathausplatz/Reichen ­
gasse)  von 7 bis 12 Uhr: Vikt, 
Frischmarkt, Gemüse, Blumen, 
Fleisch usw.
Langnau BE: Jeden Freitagvormit ­
tag  Frischprodukte  Vikt 
Moudon: Dienstag  und Freitag  
WVikt, Gemüse und Früchte 
Payerne: Donnerstagmorgen  Ge­
müse, Geflügel und am Samstag ­
morgen  nur Gemüse 
Saanen: jeden Freitag  Wochen ­
markt Vikt; wenn Feiertag,  am 
Samstag
Thun: jeden Mittwoch Gemüse­
markt. Jeden Samstag  Wochen ­
markt. Jeden Montag  Kälbermarkt, 
nach Ostern/Pfingsten  am Dienstag;  
jeden 1. und 3. Dienstag  im Monat  
Schlv.
Vevey: Dienstagmorgen  und Sams­
tagmorgen  WVikt
Yverdon: jeden Dienstag  (Prome ­
nade Auguste  Fallet), jeden Samstag  




Das diesjährige  Rätsel besteht aus zwei Teilen. Bei 
der ersten Aufgabe  müssen Sie ein wenig  den De­
tektiv spielen.  - Bei der zweiten Frage  findet man 
die Lösung  im entsprechenden  Beitrag  des Kalen­
ders.
Aufgabe 1:
Wer ist der Dieb
An einem nebligen  Herbstnachmittag  bricht ein 
Spion  des Feindes in ein Regierungsgebäude  ein 
und stiehlt einige  Geheimpläne. Mehrere Leute se­
hen ihn weglaufen.
Ein Polizist  sagt  aus, dass der Verdächtige  eine 
Sonnenbrille  trug  und dass sein Mantel drei Knöpfe  
hatte.
Ein kleiner Junge  erklärt, dass er in der linken Hand 
einen Stock  hielt.
Eine alte Dame meint, der Verdächtige  sei 
glatzköpfig  und habe eine Aktentasche getragen.  
Ein alter Mann berichtet, dass ihm eine gepunktete  
Krawatte aufgefallen  sei.
Ein Taxifahrer  glaubt,  dass der Mann Stiefel an­
hatte.
Der Polizist,  der alte Mann und die alte Dame hat­
ten recht. Der kleine Junge  und der Taxifahrer  irr­
ten sich.
Welcher von  den abgebildeten  Männern ist der 
Dieb?
Aufgabe 2:
Die Bewohner  welches Sensler Dorfes  haben den 
Übernamen «Giissschwänzler»?
Schreiben Sie die Lösungen  der zwei Aufgaben  
deutlich getrennt  auf eine Postkarte  und schicken 
Sie diese bis spätestens 31. März 1995  an:
Kanisius Verlag  
Abteilung  Volkskalender  
Beauregard  3, Postfach  1052 
1701 Freiburg
Achtung:  Absender nicht vergessen!
Die richtigen  Antworten  nehmen an der Verlosung  
von  10 Preisen teil. Der erste Preis ist ein Bücher­
gutschein  im Wert von  Fr. 60—, der zweite Preis ein 
Büchergutschein im Wert von  Fr. 40- und der 
dritte bis zehnte Preis ein Büchergutschein im Wert 










Von  den 57 eingegangenen  Lösungen  waren 46 rich­
tig.  Folgende  Preisgewinner  wurden ausgelost:
1. Preis (Büchergutschein von  60 Franken):
Judith Heiter, Monterschustrasse  244,
3212 Gunnels
2. Preis (Büchergutschein von  Fr. 40.-):
Felix  Baeriswyl, Eidg.  dipi.  Dachdecker, 
1716 Plaffeien
3.-10. Preis (Büchergutschein von  Fr. 20.-):
Therese Tornare,  Oberrohr,  1712 Täfers; 
Vitus Lehmann, Bagerstr.  8,
3185  Schmitten;
Marie Aebischer, Tschabel 19,
1736 St. Silvester;
Agnes  Piller, Obergerewil,  1715 Alterswil; 
Kuno  Zosso,  Angstorf  10, 3186  Düdingen; 
Arnold  Gobet,  St. Jakob  16,
3178  Bösingen;
Peter Kaeser, Waldhäusernstr. 2,
5622 Waltenschwil;
Seraphine Piller Saxer,
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1701 Freiburg  
Bahnhof  platz 5 
Telefon 037/81 41 51 
Telefax 037/22 14 46
Unsere eigene Tageszeitung 
ist DER WERBETRÄGER im 
Raume Deutschfreiburg  und 
der angrenzenden  Gebiete.
Für diese vier regelmässig  er- -i r^~i 
scheinenden  Verlagsobjekte  LIGLI 
bieten  wir stets interessanten  Freiburger 
Werberaum  an.  Jjnnoncen^
Ausserdem vermitteln wir Ihre  Inserate  an 
sämtlicheZeitungen,  Zeitschriften  und An­





Geschäftsstelle  Murten 
Bernstrasse 1, 3280 Murten 
Telefon 037/71 44 44 








Siège  central: Bd de Pérolles  1,1701 Fribourg,  tél. 037/20 71 11 
21 agences  en ville de Fribourg  et dans le canton:
Fribourg: PI. Notre-Dame,  Rte de Tavel 2, Rue de Romont  24 et Hôpital cantonal.  
Dans le canton:  Attalens, Avry-sur-Matran, Broc,  Bulle, Charmey, Châtel-St-Denis, 
Courtepin,  Domdidier,  Düdingen/Guin, Ependes,  Estavayer-le-Lac, Farvagny-le-Grand,  
Flamatt, Kerzers/Chiètres, Murten/Morat,  Romont  et Tafers/Tavel.
Banque  de l'Etat de Fribourg  
Freiburger  Staatsbank
